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W 245.
Die Dombaufeier in Köln.

(Zweiter Tag. Der hiſtoriſche Feſtzug.)
Köln, 16. October.

Der Eindruck des heutigen Feſttages war ein großartiger und
unvergleichlicher. Wer den Glanz und die Pracht dieſes Feſtes ge
ſehen, dieſe Huldigung, welche die Gegenwart in Geſtalt vergangener
Zeiten dem Dome darbrachte wird des Tages nimmermehr ver-
geſſen. Alle diejenigen, welche den Feſtzügen beiwohnten, die aus
Anlaß der ſilbernen Hochzeitsfeier des Oeſterreichiſchen Kaiſerpaares

in Wien und zu den Belgiſchen Jubiläumsfeſtlichkeiten in Brüſſel
ſtattfanden geſtehen dem der Stadt Köln den Preis zu und be-
zeugen, daß derſelbe alles in ſolcher Art bisher Dageweſene über-
bietet, obwohl die Zeit der Vorbereitung eine außerordentlich kurze
war, obwohl in fünf Wochen Alles arrangirt und inſcenirt werden

mußte.
Vom frühen Morgen an boten auch heut vie Straßen jenes

bewegte Bild, waren ſie erfüllt von jenem Leben, das man geſtern
wahrnahm. Auf dem Neumarkt ſammelt ſich der Zug und
die Profeſſrren Camphauſen und Bauer mit ihren Adjutanten,
einer großen Anzahl Düſſeldorfer Maler, haben alle Hände voll
mit dem Arrangement deſſelben zu thun. Das Wetter iſt ſchön
und klar. Während der ganzen Nacht wurde noch vielfach an der
Ausſtattung des Zuges gearbeitet und einige Feſtwagen von
coloſſalen Dimenſionen ſind erſt im Augenblick des Zugabganges
fertig geworden. Um von des Zug.s Schönheit und Farbenpracht
den Leſern ein Bild zu geben, ſchreibt man dem „B. B.C.“, müßte
man den Bericht über denſelben nicht ſchreiben ſondern malen
können. Jede Beſchreibung und wenn ſie ſich in lauter Super
lativen bewegt bleibt hinter dem Eindruck der Wirklichkeit zurück.
Die Echtheit, die Pracht und der Reichthum der Coſtüme, die Wir
kung der vielfach verwendeten alten Stoffe und Verzierungen ſind
unerhört. Die ſchönſten Männer und Frauen Kölns und des
Rheinlands, dieſes prachtvolle Menſchen Material, das den Künſt
lern zu Gebote ſtand, die Art, wie die Theilnehmer des Zuges zu
Pferde ſaßen, wie ſie gingen, ſich trugen, Alles war wahrhaft künſt
leriſch. Aber nur bei der Darſtellung der reichen und kräftigen
vielhundertjährigen Geſchichte war es möglich, derartigen Eindruck

zu erzielen. Nirgends wird das Auge des Kenners durch Flitterſtaat
beleidigt, überall zeigen ſich demſelben Coſtume, wie ſie die Ange
hörigen alter Geſchlechter in den Zeiten ihres Glanzes nicht koſt
barer getragen haben können.

Von Morgens früh an ſah man überall auf den Straßen
Leute in den berrlichſten alten Coſtumen dem Feſtplatz zueilen.
Hier auf dem Neumarkt waren faſt alle Fenſter und Dächer beſetzt,
während aus dem Hintergrund der bewimpelte Dom herüberſchaut.
Die Leſer kennen bereits die Dispoſition des Zuges aber keine
Phantaſie kann die Farbenpracht der Ausführung ſchildern. Hier
ſchreiten Kölner Bürger in früheſter Zeit mit Frauen und Kindern
einher, nachdem Muſiker und Herolde den Zug eröffnet haben.
Goldſtrahlend, mit herrlichen Bildern verziert, folgt der Re
liquienſchrein der heiligen drei Könige, dann alte Bürger-
meiſter mit Schöffen welche Stäbe tragen dann Kriegsvolk

ſchoſſen Kampfwagen der Shlacht bei Worringen in der
Kölns Selbſtſtändigkeit gerettet ward. Dann folgt der Zug
der Geſchlechter. Da waren die Geſchlechter von heute in den Ko

ſtümen ihrer Vorfahren. Beſonders ſchöne Koſtüme ſind die der
Baroneſſen Oppenheim als Aducht's; hinter ihnen, ſchwarz behängt,
die Pferde aus bekannter Legende. Die Geyer von Schweppenberg
in blauem Sammt und Roth, mit Pagen in gleichen Farben. Die
Geſchlechter find alle beritten. Jm Gefolge des einen ein wirklicher
Mohr im Koſtüm der Diener des Geſchlechts; andere Familien, ge
folgt von Dutzenden von Falconieren, eines von einer Meute zahmer
Hunde, 12 an der Zagl, die frei im Zuge liefen, derart dreſſirt,
daß ſie in dem dreiſtündigen Zug keinen falſchen Schritt machten
und überall ungeheure Heiterkeit erregend. Die hierauf folgenden
Grafengeſchlechter des Rheinlandes ſind ebenſo prachtvoll koſtümirt.
Sechs Feſtwagen des Zuges ſind von impoſanter Schönheit; am
ſchönſten und maleriſchſten das Schiff der Hanſa, auf dem die Ger-
mania thronte. Die gebräunten Geſichter der Kriegsleute, die
Ruderer des Schiffes, die bunten, abgetönten Koſtüme wirkten un
gemein maleriſch. Jubelnden Beifall erregte der auf dem Fracht
wagen aus der Hanſezeit als Fuhrmann fungirende Bankier Deich
mann. Prächtig war auch der Wagen mit der Darſtellung der
Grundſteinlegung des Doms unter Biſchof Conrad Hochſtaden, auf
welchem Wagen ſich zugleich die Darſtellung des Drachenfels befand,
mit einem Sammetpanier, auf dem zu leſen ſtand: „aus ſilbernem
Rhein, aus blumiger Au, in's Land ich ſchau!“ Prächtig wirkte
auch der Wagen des Dombaumeiſters Gerhard von Riele, zu deſſen
Füßen ſchöne Frauen gelagert waren, die heilige Cäcilie, die Kirchen
baukunſt und allerlei andere Symbole varſtellend. Jhm folgten
vierzig bildſchöne Chorſchüler in weißen und rothen Koſtümen, den
Kölner Stadtfarben, mit blonden, in alter Weiſe geſchnittenen
Haaren, auf Pergamentblättern gothiſch geſchriebene Noten in Hän

den, welche folgendes, von Joh. Faſtenrath gedichtetes und von
Ferdinand Hiller komponirtes Lied ſangen:

Laß, Gott, Dir, wohlgefallen, O, wie die Fenſter ſtrahlen,
Der Kinder Jubellallen! Den Himmel abzumalen!
Dir tönt's und Deinem Haus! Drei Kön'ge, ziehet ein!
Laß hoch empor zum Aether, Der Dom, an dem ſie vauen,
Laß bauen unſ're Väter Zu Himmelshöhn, den blauen,
Den Dom der Dome aus. Will Euer Hüter ſein.
Zieht in des Domes Thore, Wir trauen Eurem Sterne,
Geht ein zum hohen Chore, Ob erſt in grauſter Ferne
Drei Kön'ge dort im Schrein! Des Domes Krönung winkt.
O, wie die Hallen prangen, Schau'n ihn auch nicht wirKleinen,
Um würdig zu empfangen Der Tag muß doch erſcheinen,
So heiliges Gebein! Der die Vollendung bringt!

Pomphaft wirkte der Wagen mit dem vollendeten Dom, über
dem die Rieſenfigur der „Germania“ in zehnfacher Frauengröße
einen beweglichen Kranz hielt. Ebenſo wallte der rieſige Mantel
von ver Figur frei herab. Es folgten die Pagen der Reichslande,
deren Fahnen tragend, eine Deputation aller Waffengattungen der
Deutſchen Armee, voran neue blanke und laubbekränzte Geſchütze,
dann Gardedu- Corps die Bonner KönigsHuſaren, die Deutzer
Küraſſiere, ferner ſächſiſche, württembergiſche und bayeriſche Sol
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um die Bruſt geſchmückt, um Deutſchlands ſiegreiche Einigkeit durch
das Schwert darzuſtellen. Sehr wirkſam waren auch die Gewerke
in ihren alten Coſtümen, denen Zunftbriefe vorangetragen wurden.

Jn den reichen Koſtümen der Vergangenheit ſteckten die Kölner
Schlächter, Schuhmacher, Bäcker und Brauer von heute.

Kurz vor 11 Uhr waren der Kaiſer, die Kaiſerin, der König
von Sachſen und deren Gefolge eingetroffen und hatten ſich direct
nach dem Kaiſerpavillon auf dem Domhofe begeben, wo die übrigen
Fürſten, deren Gefolge, die Miniſter und alle übrigen Geladenen
bereits verſammelt waren. Hier war eine lorbeergeſchmückte Co
loſſalbüſte Friedrich Wilhelms IV. von imitirter Bronze errichtet
der gegenüber das Kaiſerpaar und ſeine Umgebung ihre Aufſtellung
nahmen. Hier entfaltete ſich der Zug, der ſich nach dem Eintreffen
des Kaiſers in Bewegung ſetzte, am impoſanteſten. Leider war der
ſchwere Wagen des Dombaumeiſters Gerhard von Köln auf einem
etwas anſteigenden Wege am Domplatz, trotz der vorgeſpannten
ſechs Pferde, kaum fortzubringen. Er blieb lange vor dem Kaiſer
zelt feſtſtehen, bis es endlich gelang, ihn fortzubewegen. Als die
Pagen der Reichelande erſcheinen, treten ſie an das Kaiſerzelt, ſen
ken ihre Fahnen und legen entblößten Hauptes Lorbeerkränze vor
der Büſte Friedrich Wilhelm IV. nieder. Dieſer Moment, bei dem
alle Häupter ſich entblößen, bei dem dröhnend von Deatz Kanonen
ſchüſſe herübertönen, die Muſik das „Heil Dir im Siegerkranz“
ſpielt, macht einen unendlich feſtlichen, ja ergreifenden Eindruck.
Der Kaiſer weint bei dieſer Huldigung für ſeinen verſtorbenen
Bruder. Auch die Kaiſerin iſt tief ergriffen.

Der Kaiſer will den Zug noch einmal ſehen, deſſen Rückkehr
wegen der Enge der Straßen die größten Schwierigkeiten mag.
Der Zug defilirt von Neuem. Nach ſeiner Beendigung dankt der
Kaiſer dem Profeſſor Camphauſen, Bauer und den anderen Malern
auf das Herzlichſte. Er ſagt, er habe nie etwas Beſſeres geſehen
als dieſen Feſtzug und bittet ſie, allen Theilnehmern ſeinen Dank
auszuſprechen.

Des Himmels Gunſt iſt dem Feſte in reichſtem Maße zu
Theil geworden, das herrlichſte Herbſtwetter herrſchte bis zum
Schluß. Trotz der Enge der Straßen und trotz des unerhörten
Gedränzes herrſchte die muſterhafteſte Ordnung. Das Publikum
applaudirte den ſchönſten Erſcheinungen des Zuges und jubelte den

ſchönen Frauen im Zuge zu. Um ein Uhr iſt das pompöſe künſtler
iſche Schauſpiel zu Ende. Der Kaiſer verläßt die Feſtſtätte und be-
giebt ſich nach dem Bahnhof, während von Deutz her Kanonendon-
ner erdröhnt, unter den jubelnden Zurufen einer zahlloſen Menge.

Auf dem Banket der Stadt Köln im Gürzenich welches
um 4 Uhr begann und an welchem der Kronprinz, die Prinzen
Friedrich Karl, Albrecht, Wilhelm, Heinrich und die hier anweſen
den ſFürſtlichkeiten, Miniſter und Generale theilnahmen, brachte
der Oberbürgermeiſter Becker den Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus. Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
brachte folgenden Toaſt aus: „Jndem Jch die Stadt Köln zur end
lichen Vollendung ihres herrlichen Domes beglückwünſche, bekenne

31] Ein geheimnißvolles Ende.
Frei nach dem Engliſchen von D. Waltern.

Fortſetzung.

„Alſo,“ fragte der Maler in erwartungsvollem Tone,
„wollen die Geiſter bemerken, daß Loveſtaine der Lady Name
ſein wird?“

„Jedenfalls, es iſt der Name ihres zukünftigen Gatten,“
ſagte die Hellſehrrin feierlich.

Heloiſe wurde todtenblaß. „Jch bin nicht wohl,“ klagte
ſie, „und möchte nach Hauſe; Sir Brandt, wollen Sie ſo gü-
tig ſein?“ß Je Beſucher ſtanden auf und das Rieſenweib dachte bei

ſich, daß dies wohl ſeit langer Zeit die kürzeſte, aber auch tie
beſtbezahlte Sitzung geweſen ſei. Sir Hugo und Karl Brandt
verließen Heloiſe an der Thür ihrer Wohnung, es war deurlich
zu merken, daß dieſelbe noch furchtbar erregt war.

„Sahen Sie je ein ſolches Paar von erbärmlichen Betrü-
gern, als dieſe Weiber ſind?“ fragte der Maler, als ſie allein
waren. „Da Heloiſe bei jedem Buchſtaben ihres Namens ſtille
hielt, war es leicht für die dicke Miß, unter dem Tiſche zu ru
moren. Jch warnte das Kind und wollte die Beiden durch den
Namen „Helene“ auf's Eis führen, aber die Kleine verdarb, mir
den Spaß. Darauf that ich daſſelbe bei meinem Namen, aber
dieſe reizende alte Dame, der die Geiſter ſo ſtark zuſetzten, wußte
es beſſer. Nein, es war doch ein kapitaler Spaß

„Jch fand keinen Spaß dabei bemerkte Brandt in hartem
Tone, „denn die Scene wirkte offenbar ſehr ungünſtig auf Miß
Heloiſe; wenn ich gewußt hätte, was Sie thun würden, Sir,
ſo würde ich es nicht gelitten haben!“

„Unſinn! Nehmen Sie kein ſo feierliches Weſen an, june
ger Mann entgegnete der Maler ärgerlich. Dann fügte er
ruhiger hinzu: „IJch kenne Heloiſe ein gutes Theil beſſer als
Sie, ſie wird herzlich lachen, wenn ich ihr ſpäter erzähle, wir
Alles zugegangen. Es war wirklich ein kapitaler Spaß.“

„Der Name ihres Mannes wird wohl Loveſtaine ſein,“
rief er noch einmal lachend ans, als ſie an der Hausthür ſich
trennten.

22. Brandt opponirt ſeinem Herrn.
Die fünf Sitzungen waren vorüber, Heloiſe kam nicht mehr,

aber Brandt war überzeugt, daß Sir Hugo ſie dennoch ſah.
Weder in ſeinen Briefen an den Rektor, noch an Georgine er-
wähnte er jedoch des Mädchens, es war nicht ſein Geheim-
niß, und zu Brandt's anderen guten Eigenſchaſten gehörte auch
Diskretion. Aber von Moris, dem Diener, konnte er ſich
doch nicht enthalten, in einigen ſcherzhaften Zeilen Erwähnung
zu thun. „Seine hohe Gegenwart“ ſo ſchrieb er der Wittwe

„giebt unſerer Wohnung das ariſtokratiſche Ausſehen, wel-
ches Jhr Schwager liebt. Gegen mich iſt Mr. Morris nach
giebig, doch keineswegs liebenswürdig, denn er vergißt nie den
Abgrund zwiſchen eines vornehmen Mannes Diener und einem
jungen Menſchen, wie ich es bin. Uebrigens beobachtet er
mich ſcharf und billigt keineswegs Sir Hugo's Vertrauen zu mir.“

Ungefähr eine volle Woche nach dem Beſuche bei der Wahr
ſagerin hörten die Arbeiter, welche einige Reparaturen in dem
Hauſe zu machen hatten, plötzlich damit auf. Als ſich Brandt
deswegen erkundigte, ſagte die Haushälterin, daß ihr Herr in
Kurzem verreiſen würde. Dieſe Nachricht erfüllte das Herz des
jungen Mannes mit Freude.

Brandt dachte darüber nach, ob es möglich wäre, daß er
ſobald die theuren Menſchen von Mill Bank und Huesdale
wiederſehen ſollte, daß er Georgine's ſonnige Gegenwart ge
nießen, ſich darin auf's Neue berauſchen dürfe?

Sein Geſicht mußte ſein Glück verrathen haben, denn Frau
Maaß fügte mit weiblichem Jnſtinkte hinzu:

„Ja, der Herr ſcheint große Veränderungen zu beabſich-
tigen, er ſprach auch davon, das Schloß in Huesdale zu ver-
miethen.“

„Huesdale vermiethen rief Brandt entſetzt aus, und ſein
Herz klopfte krampfhaft. „Um Gotteswillen, er wird doch der
armen Lady dieſen Schmerz nicht anthun

„Er ſagt, daß zwei Häuſer leer ſtehen zu laſſen zu viel
wäre,“ ſagte Frau Maaß mit natürlichem Egoismus, „und da
er dieſes Haus hier jedenfalls behält und unter meiner Aufſicht
läßt, ſo muß er das andere verwerthen.“

„Das iſt wahr,“ ſagte unſer junger Freund wehmüthig,
„aber es iſt furchtbar für die Wittwe.“

Die Ungewißheit peinigte ihn aber, und ſo kam es, daß
er ſeinen Herrn ſelbſt befragte, ob er wirklich zu verreiſen ge
denke.

„Ja gewiß“, entgegnete Sir Hugo ruhig, „die Geſchichte
iſt wahr. Jch gedachte zuerſt, es Jhnen zu ſagen, aber mein
Kopf iſt in ſolch ſchlechter Verfaſſung, daß ich es vergeſſen haben
muß. Jedenfalls aber halte ich mein Verſprechen, Sie auf die
Univerſität zu ſenden.“

„Sie ſind ſehr gütig,“ entgegnete Brandt, freudig erröthend.

„Ja, das will ich thun und habe nur morgen noch einen
kleinen Dienſt von Jhnen zu verlangen.“

„Das freut mich,“ rief Brandt lebhaft aus, „ich wünſchte
nur, ich könnte etwas Großes für Sie thun, Sir.“

„Das wird ſich finden, und da es mir gerade einfällt, will
ich Jhnen noch ſagen, daß ich eine Summe für Sie hinterlegt
habe, welche Jhrem Gehalt in Huesdale gleichkommt. Morgen
ſollen Sie ſie erheben, die Summe iſt ziemlich bedeutend
denn übermorgen Nacht werde ich vermuthlich nach Paris
reiſen.“

„So bald, Sir? Nehmen Sie es mir nicht übel, aber ich
meine, Jhre Geſundheit ſei noch nicht ſo befeſtigt, daß Sie dies
wagen dürfen, beſonders nicht allein. Wenn meine Geſellſchaft
Jhnen nicht zu unwillkommen ſein würde

„Danke,“ entgegnete der Maler kalt. „Jch werde nicht
r ſein, und dann habe ich Moris, der Alles kennt, was ich

edarf.“
„Wie ich höre, werden Sie das Schloß vermiethen, Sir

fragte Brandt weiter.
„Natürlich, wenn Sie nicht vielleicht Einſprache thun,“

fügte der Maler ſarkaſtiſch bei. „Jch habe aber keine Luſt, zwej
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Ich gern, wie es Mich freudig bewegt, die ſchöne Feier dieſes Tages
mit ihren Bewohnern an der Seite Sr. Majeſtät des Kaiſers und
im Kreiſe erlauchter deutſcher Fürſten und der Vertreter der freien
deutſchen Städte zu begehen. Ich begrüße die Einſetzung des Schluß
ſteins unſeres größten Baudenkmals als ein Zeichen deutſchen
Fleißes und deutſcher Ausdauer, würdig der Zeit, welche unſerem
Volke die heißerſehnte Einheit gebracht, welche es nach großen
Thaten zur ruhmvollen Wiederherſtellung von Kaiſer und Reich
geführt hat. Es war noch während eines glänzenden Abſchluſſes
der vaterländiſchen Geſchichte, da der Bau des Domes in Angriff
genommen ward; in wechſelnden Schickſalen hat ſich dann Jahr
hunderte lang das Leben der Deutſchen bewegt, bis es dem heutigen
Geſchlechte vergönnt iſt, das Werk vollendet zu ſehen. Möge es
uns Allen eine Mahnung ſein jetzt und immerdar feſtzuhalten an
unſeren höchſten nationalen Gütern, an deutſchem Sinne und Weſen
an deutſcher Gottesfurcht, an deutſchem Ernſt in Kunſt, Gewerbe
und Wiſſenſchaft! und möge es ein Sinnbild ſein und bleiben der
deutſchen Treue und Einheit! Wie das ganze Vaterland Theil an
ihm hat, ſo möge es bis in die fernſten Zeiten dauern, ein deutſches
Werk, zu freudiger Erhebung eines großen, glücklichen, in Frieden
geeinten Volkes! In dieſer Geſinnung trinke Jch auf das Wohl
der Stadt Köln, des Vaterlandes!“ Der Toaſt wurde mit ſtürm-
iſcher Begeiſterung aufgenommen. Die Aufhebung des Bankets
erfolgte gegen 8 Uhr.

Telegraphiſche Depeſchen.
Stuttgart, 16. Octbr. Der hieſige Architekten-Ver-

ein hat geſtern Abend eine Feſtſitzung zu Ehren der Köl-
ner Dombaufeier abgehalten. Profeſſor Lübke hielt eine
Rede über die nationale Bedeutung des Kölner Domes und
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Wien 16. Oktober. Das „Vaterland“ veröffentlicht ein
Circular, in welchem zu einem allgemeinen deutſch-konſer-
vativen Parteitage für den Monat November in Linz ein-
geladen wird, um gegen die Behauptungen der liberalen Partei,
daß ſie allein die Deutſch Oeſterreicher vertrete, allein kaiſer-
treu, reichstreu und geſetzestreu ſei feierlich Verwahrung ein
zulegen.

Die „Pol. Korreſp.“ meldet: Der Mord des öſter-
reichiſchen Honorardragomans und ſeiner Gemahlin
am 12. October in Prizrend veranlaßte die öſterreichiſch unga-
riſche Regierung, ihren dortigen Konſul Waldgart, den einzigen
Konſularfunktionär, welcher noch in Prizrend verblieben war,
aus Sicherheitsgründen anzuweiſen, gleichfalls Prizrend zu ver
laſſen. Einer weiteren Meldung der genannten Korreſpondenz
aus Konſtantinopel zufolge iſt der Mord aus Veranlaſſung eines
Diebſtahls erfolgt. Die Pforte hat telegraphiſch die energiſche
Verfolgung des Mörders angeordnet.

Wie die „Neue fr. Preſſe“ erfährt, beziffert ſich das
Budgetdes Kriegsminiſteriums pro 1881 im Ordinarium
auf 91 Millionen Fl. und im Extraordinarium auf 6/10 Millio
nen Fl. Der für die Okkupation beanſpruchte Kredit beziffert ſich
auf 68/10 Millionen Fl., iſt demnach 17/10 Mill. Fl. niedriger
als 1880. Das geſammte Mehrerforderniß der Kriegsverwaltung
beträgt 5*7, Mill. Fl.

17. October. Die „Montagsrevue“ erklärt, daß trotz
des von der Pforte kundgegebenen ernſten Willens, Dulcigno

„zik übergeben, die vereinigte Flotte angewieſen ſei, bis zur
gänzlichen Erledigung der Dulcignofrage in den Gewäſſern
bei Cattaro zu verbleiben. Die nächſte Entwickelung der
Angelegenheit weiſe nur beruhigende Momente auf.

Die „pPolit. Korreſp.“ meldet in einer Extraausgabe
aus Cettinje von heute: Der von der türkiſchen Regierung
zur Beſprechung der Modalitäten der Uebergabe Dulcignos ent-
ſandte Oberſt Bedri Bey iſt geſtern in Rijeka eingetroffen
und hat von dort aus ein Schreiben an die montenegriniſche Re
gierung gerichtet, worin dieſelbe zur Entſendung von Delegirten
nach Rijeka eingeladen wird.

Paris, 16. Oktober. Vier italieniſche Barnabiten aus
dem Ordenshauſe in der Rue Monceaurx haben die
Weiſung erhalten, das franzöſiſche Gebiet innerhalb 24 Stunden
zu verlaſſen. An den Thüren zu den Kapellen wurden Siegel
angelegt. Jn Agen ſind heute früh die Karmeliter aus-
gewieſen worden. Die Polizei ließ mit Gewalt die Thüren
öffnen, wobei von Seiten eines Huiſſiers ein Proteſt eingereicht
wurde.

Die Mitglieder des internationalen Poſt-
kongreſſes ſind geſtern dem Präſidenten Grévy durch den
Miniſter der Poſten und Telegraphen, Cochéry, vorgeſtellt
worden. Der Präſident Grévy beglückwünſchte bei dieſer Gele
genheit den Kongreß zu ſeiner Thätigkeit, welche dem Verkehre

Europas zu Gute komme und das Werk des Friedens und der
Freiheit befeſtigen werde. Die Umbildung der modernen Völker
aus kriegsführenden und eroberungsfüchtigen, zu Jnduſtrie- und
Hanreltreibenden habe, indem ſie die Nationen einander näher-
brachte und ihre Jntereſſen ſolidariſirte, mehr für den Frieden
und die Freiheit der Welt gethan als die Philoſophie und die
Politik. Früher lebten die Völker von Krieg und Beute, heute
lebten ſie durch ihre Produktion und den Austauſch derſelben,
früher rieben ſie ſich gegenſeitig auf, gegenwärtiz bereicherten ſie
ſich gegenſeitig. Der Generalpoſtdirektor der Niederlande, Hof-
ſtede, erwiderte, indem er für die von Seiten Frankreichs dem
Kongreß gewährte Gaſtfreundſchaft dantte und der Hoffnung
Ausdruck gab, daß das Werk des Kongreſſes zu einem befriedi-
genden Ziele gelangen werde. Der deutſche Delegirte, Günther,
wies auf die in Folge des Pariſer Poſtkongreſſes von 1878 ein-
getretenen großen Fortſchrifte in dem internationalen Verkehre
hin, welche der Annäherung der Völker zum großen Vortheil
gereicht hätten.

Die Dekrete vom 29. März er. ſind heute in ganz
Frankreich gegen die Kongregationen der Karmeliter
zur Ausführung gelangt. Die Behörden waren gezwungen, die
Niederlaſſungen mit Gewalt zu öffnen. Die Karmeliter proteſtir
ten, indem ſie erklärten, nur der Gewalt zu weichen. General
Eiſſey iſt ſeiner Funktionen enthoben worden.

17. Oktober. Das „Journal officiel“ veröffentlicht
die Ernennung des General Zentz zum Kommandanten des
elften Armeekorps an Stelle des General Ciſſey. Jn Folge
der weiteren Ausführung der Dekrete vom 29. März haben
wiederum mehrere richter liche Beamten um ihre Entlaß-

ung nachgeſucht. hDublin, 16. October. Wie verlautet, würden Parnell,
Biggar, Dillon und O'Connor auf die Liſte der Agi-
tatoren geſetzt werden, welche wegen Verſchwörung in Anklage-
zuſtand verſetzt werden ſollen.

Paris, 16. October. Nach hier vorliegenden Mittheilungen
aus Baoſich hat der Oberkommandirende der montenegriniſchen
Truppen, Bozo Petrowich, mit der fürſtlichen Garde und regu-
lären Truppen bei Sutorina ein Lager bezogen.

London, 16. October. Der „Times“ wird aus Baoſich
vom 15. d. d. telegraphirt, Admiral Seymour habe die Mitthei-

lung erhalten, daß die Türken im Hafen von Smyrna
Torpedos verſenken.

Petersburg, 16. October. Dem Vernehmen nach reiſt
der Miniſter des Jnnern, LorisMelikoff, heute nach
Livadia.

17. Oktober. Der Großfürſt-Thronfolger mit
Gemahlin und Kindern und der Miniſter des Jnnern, Graf
LorisMelikoff, ſind geſtern nach Livadia abgereiſt.

Bukareſt, 16. October. Fürſt Karl empfing heute den
franzöſiſchen Geſandten, welcher ein Dankſchreiben des Präſi-
denten Grévy für die Verleihung des Großkordons des Stern-
ordens überreichte. Morgen wird der Fürſt den bulgariſchen
Agenten Zankoff empfangen.

Konſtantinopel, 16. Oktober. Die Pforte wird zur unver
züglichen Durchführung der Reformen in Armenien
auf der Grundlage der von Baker Paſcha gemachten Vor
ſchläge zwei Kommiſſionen ernennen. Die erſte dieſer Kommiſſio-
nen ſoll in Konſtantinopel tagen und ſich theoretiſch mit den Re
formen beſchäftigen während der anderen Kommiſſion die Aus
führung der Reformen an Ort und Stelle obliegen ſoll.

Die Pforte hat geſtern die Riza Paſcha ertheilten
Weiſungen zur friedlichen Uebergabe Dulcignos dring-
lich erneuert, indem ſie zugleich die hervorragende Wichtigkeit
dieſer Uebergabe betonte.

Waſhington, 16. October. Nach dem Berichte des land-
wirthſchaftlichen Bureaus für den Monat September beziffert
ſich die mittlere Beſchaffenheit der Baumwollernte
mit 83 pCt. Gegen den 1. September iſt eine Verſchlechterung
um 8 pCt. eingetreten. Gegen den Monat September 1879 iſt
die Beſchaffenheit der gegenwärtigen Baumwollernte um 2 pCt.
beſſer.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Ausführung der Dekrete gegen
die Kongregationen hat am 16. d. begonnen. Jn Paris
wurden nur die Barnabiten und Karmeliten aufgelöſt.
Alles verlief ſehr r uhig. Die Nachrichten aus der Provinz
kommen nur ſpärlich. Hie und da wurde paſſiver Widerſtand
geleiſtet. Jn Montpellier zog der Biſchof in großem

Ornat an der Spitze des Kapitels zur Präfektur und verkün-
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dete die Exkommunikation der Behörde. Jn reaktionai-
ren Kreiſen wird behauptet, daß die Regierung die Provinzdepe
ſchen zurückhalte. Peinliche Aufregung verurſacht die Revoka
tion des Generals Ciſſey. Das Gerücht von einem Selbſt
mord deſſelben verbreitet ſich. Die radikale Preſſe verlangt eine
Enquete und daß Mac Mahon für tie Thaten Ciſſeys zur
Verantwortung gezogen werde. General Zenz iſt Ciſſeys
Nachfolger in Nancy, als Kommandant des 11. Armeekorps.
Es herrſcht große Erbitterung gegen das republikaniſche Journal
„Evenement“, welches am 16. einen apokryphen Brief des
Generals Ciſſey publicirte, der die Gerüchte von ſeinem Selbſt-
morde hervorrief. Am 17. d. brachte der „Moniteur“ den rich-
tigen Text. Der ehemalige Miniſter verlangt mit Ausdrücken
größter Energie die Einſetzung einer Enquete und eines
Kriegsgerichts. Das „Journal officiel“ bringt die Nachricht
von ſeinem Erſatz durch den General Zenz, ohne jedoch das
Wort „revoqué“ (abgeſetzt) auszuſprechen, wie die Radikalen
verlangten, ſondern gebraucht die Worte: „zur Dispoſition ge
ſtellt“. Man fängt an zu begreifen, daß dem ganzen Skandal
eine Agitation der Radikalen gegen die Armee zu Grunde liegt.
Am 16. d. beſchied Gambetta den Unterſtaatsſekretär Graf
Choiſeul angeblich, um zu berathen wegen Bickmarcks Aeuße
rung über den Orient, zu ſich; es wird ſeit der Jnſtallation
Choiſeuls bemerkt, daß dieſer mehr Zeit im Palais Bourbon
verbringe, als am Quai d'Orſay. Die Gereiztheit Gambettas
gegen Freycinet wächſt, da dieſer trotz aller Unterhandlungen
refuſirt hat, über die Gründe der letzten Miniſterkriſis im Senate
zu ſchweigen.

Rußland. Die aus Livadia eingegangenen Nachrichten
über das Befinden des Kaiſers lauten weniger be
friedigend. Der Czar ſoll nervös ſehr erregt ſein und vor
drei Tagen eine plötzliche Ohnmacht gehabt haben, welche
die Leibärzte Botkin und Golowin beſorgt macht. Ein Ge-
rücht will wiſſen, der Kaiſer gehe mit dem Gedanken um, die
Regierung niederzulegen. Jn Kreiſen, welche dem Hofe nahe-
ſtehen, bezweifelt man dies jedoch auf das Entſchiedenſte.
Wie man hört, hat es der Kaiſer abgelehnt, den Winter über
in Livadia zu bleiben, er ſoll vielmehr beabſichtigen, bereits zum
22. November hier einzutreffen, um der Seelenmeſſe für die
entſchlafene Kaiſerin in der Feſtungskirche beizuwohnen. An
jenem Tage läuft die offizielle ſechsmonatliche Trauerzeit für die
Entſchlafene ab. Man glaubt, daß dann der Kaiſer für den Win
ter in ZarskojeSelo Aufenthalt nehmen wird.

Orient. Das Wiener „Tagblatt“ meldet aus Caſtel-
nuovo: Der Admiral Seymour erhielt vom Fürſten von
Montenegro die Mittheilung, er würde nicht eher von Dul
cigno Beſitz ergreifen, bevor nicht die Mächte eine Garantie
geben, daß ſie für Montenegro eintreten würden, falls die Alba
neſen ihm feindlich gegenüber treten, Seymour ſei mit dem Gang
der Ereigniſſe unzufrieden und glaube nicht an eine friedliche Aus
tragung. Der letzte Boraſturm war der furchtbarſte ſeit
Jahren. Die Schiffe konnten ſich nur mit Nothankern'halten,
am beſten die öſterreichiſchen und deutſchen Schiffe, alle
übrigen mußten ihre Ankerplätze wechſeln. Der Erzherzog
Stefan wurde, als er vom Admiralsdiner in einer Dampfbar
kaſſe zurückkehrte, von der Bora überraſcht und ſchwebte in Le

bensgefahr. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Die Flotten
würden ſowohl bei Abſchluß der Konvention, als bei der thatſäch
lichen Uebergabe Zeugenſchaft und paſſive Aſſiſtenz leiſten. Be
züglich der griechiſchen Frage habe keine Macht ein weſentliches
Intereſſe an der ſofortigen Löſung, demnach weiſe die Perſpektive
der nächſten Entwickelung weſentlich nur beruhigende Momente
auf. Die Pforte müßte große Fehler begehen, um darin eine
Aenderung herbei zu führen; hoffentlich würden aber von der
Pforte die politiſchen Lehren nicht unbenutzt gelaſſen, welche ſich
aus der ernſten Kriſis unmittelbar nach der Note vom 3. October

für ſie ergaben. Auch der Kampf mit Europa auf dem diploma-
tiſchen Gebiete habe ſich zu ungleich erwieſen, als daß die Pforte
ohne dringendſte Noth nochmals ihn herauf beſchwören ſollte.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Haupt-
Steueramts Rendanten a. D., RechnungsRath Becker zu
Wittenberg, den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe; dem emeri-
tirten Schullehrer Probſt zu Tennſtädt im Kreiſe Langenſalza
den Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohen
zollern ſowie dem Schwimmlehrer Latte zu St. Johann im
Kreiſe Saarbrücken die RettungsMedaille am Bande zu ver-
leihen.

c

Häuſer zu behalten, das eine für meine Haushälterin, das andere
für einen freilich ſehr achtungswerthen jungen Mann, welcher
doch nur während der Ferien zu Hauſe ſein würde.“

„Mir iſt in der That ſolch eine verſchwenderiſche Jdee nie
gekommen, Sir.“

„So hoffe ich. Doch apropos, Jhre Jmmatrikulation in
Orxford kann erſt im Oktober geſchehen. Sie können ſo lange
hier bleiben, ich werde in der Zwiſchenzeit nicht nach Hauſe
kommen.“

„Sie ſind ſehr gütig, Sir, aber Mr. Meliſch, welcher ſich
zu meinem Vormunde erklärt hat, wünſcht ſicher, mich bei ſich
in der Rektorei zu behalten.“

„Er ſoll ſich unterſtehen, ſo etwas zu verlangen!“ rief der
Maler in der höchſten Wuth. „Jch verbiete Jhnen, nach Huesdale
zu gehen. Sie können ſich denken, daß es ſehr unangenehm für
mich ſein muß! Jch haſſe hier ſtockte er und fnhr dann
fort: „Jch finde Sie ſehr undankbar, ſich zu meiner Gegenpartei
zu ſchlagen und dort Sympathie zu empfinden.“

„Aber in der That, Sir
„Jch bitte Sie, junger Mann, ſich nicht wie die beleidigte

Unſchuld hinzuſtellen, ſondern meine Befehle zu vernehmen. Von
nun an muß Jhre Bekanntſchaft mit meiner Schwägerſä und
deren Tochter vollſtändig aufhören, darauf beſtehe ich. Sie
werden weder hingehen noch hinſchreiben. Jch mache dies zur
Bedingung, wenn ich Sie auf die Univerſität ſende, und ſollte
ich erfahren, daß Sie mir ungehorſam ſind, ſo wird es noch
Jemand Anderm Schaden bringen. Es iſt mein Vorſatz, meiner
Nichte Georgine eine ſchöne Summe zu beſtimmen; wenn Sie
mir aber zuwider handeln, ſo erhält ſie nichts. Sie ſollten doch
ſchon wiſſen, daß man meine Pläne nicht durchkreuzen darf!“

Das muthige Feuer, welches in Brandt's Augen während
dieſer Rede geleuchtet, erloſch bei deren Ende. Der Gedanke,
Georgine geſchadet zu haben, war mehr, als er ertragen konnte.

„Jch werde Jhren Wünſchen folgen, Sir,“ war Alles, was
er ſagte.

„Jch bin froh, dies zu hören, Brandt“, entgegnete Sir
Hugo in gänzlich verändertem Tone. „Und nun hören Sie!
Ich werde Sie bis morgen nicht ſehen, aber um 11 Uhr in der
Frühe erwarte ich Sie, und merken Sie ſich's, in gehorſamem
Gemüthszuſtande!“

Natürlich enthielt ein ſolches Geſpräch ſo viel Material
zum Denken, daß Brandt nicht einzuſchlafen vermochte. Er
ſollte ſich von ſeiner Liebe losſagen und von all Denen, die, das
ſühlte er täglich mehr, ſeine treueſten Freunde waren. Er war
ſo befangen von dieſen Sorgen, daß er gar nicht dachte, welche
Befehle von Sir Hugo der kommende Tag bringen konnte; zuletzt
beſchloß er, in einem Briefe an den Rektor ſeine künflige Hand
lungsweiſe im Voraus zu erklären.

Am andern Tage ging er nach CraftonStreet zur be
ſtimmten Stunde. Er beſaß eiren Schlüſſel zur Hausthür und
trat ein. Das Haus war todtenſtill, der Diener unſichtbar und
die Thür der Haushälterin geſchloſſen, aber in dem Wohnzimmer
lag ein Gebetbuch auf dem Kamin. Brandt ſann nach, wer es
dort gelaſſen haben möchte, denn bei ſeinem Herrn hatte er noch
nichts dergleichen geſehen. Eben ſchlug die Kirchenuhr elf, der
junge Mann war zu früh gekommen, denn ſein Herr hatte die
eine Tugend der Pünktlichkeit. Plötzlich hörte er Geräuſch in der
Halle, es war gerade Jemand eingetreten; doch jetzt hörte er
zwei Stimmen, die eine bittend, unſchlüſſig, die andere laut
und heiter.

„Er iſt da, auf meine Ehre“, rief die letztere, welche Sir
Hugo angehörte, „wir werden ihn im Atelier finden. Theuerſte,
ſei ganz ruhig.“

Raſche Schritte nahten, die Thür ging auf und Sir Hugo,
an ſeiner Hand Heloiſe nach ſich ziehend, trat herein. Beide
waren in Reiſekleidern, das ſah Brandt auf den erſten Blick, und
eine dunkle Angſt begann den Jüngling zu befallen..

„Hier iſt er ja“, rief Sir Hugo nochmals, „Miß Heloiſe
zweifelte nämlich, daß Euer Ehrwürden da ſein möchten.“

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Die Attentäter gegen den Lehrter Zug ergriffen.]

Die Verbrecher welche am Freitag vor 8 Tagen das frevelhafte
Attentat gegen den Zug der Lehrter Bahn verübt haben,
ſind, wie die „Poſt“ erfährt, Dank der außerordentlichen Umſicht und
Findigkeit des Kriminal-Kommiffarius Krauſe in Charilotten-
burg ermittelt und verhaftet worden. Sie heißen Plümecke, Herzog
und Klümpel und ſind alle Drei in Charlottenburg wohnhaft. Die
beiden Erſteren waren bis zum Auguſt dieſes Jahres als Kutſcher
oder Kondukteure bei der Großen Berliner Pferde-Eiſenbahn- Geſell
ſchaft beſchäftigt. der dritte iſt Arbeiter in einer Maſchinen-Fabrik in
Moabit. Zwei von ihnen haben bereits geſtanden, daß ſie nicht nur
gemeinſam das Atttentat gegen den Lehrter Zug verübt, ſondern be-
reits vor vierzehn Tagen ein ähnliches Verbrechen gegen einen Zug
der Hamburger Bahn verſucht haben welches jedoch noch rechtzeitig
verhindert worden iſt Als Motiv ihrer That geben ſie an daß ſie
eine Beraubung des Poſtwagens beabſichtigt hätten.

[Ein gefährlicher Hund Aus Rattenkirchen gelangte nach
dem „Wendelſtein“ kürzlich die betrübende Nachricht hierher, daß der
dortige Herr Pfarrer Bauer geſtern nach der Rückkehr aus der Kirche
von ſeinem Hofhunde derart zugerichtet worden ſei, daß er nun be-
denklich darniederlicge. Der Herr Pfarrer ſoll dem Hunde, der noch
nicht an ihn gewöhnt zu ſein ſcheint, beim Frühſtück einen leiſen
Schlag verſetzt haben; da fuhr die Beſtie wie wüthend auf ihn los
und verſetzte ihm an Händen und Armen mehrere ſchwere Biſſe, und
nur mit Anwendung größter Gewalt konnten ihn die herbeigeeilten
Knechte und Handwerksleute von ſeinem Herrn losreißen.

[Ein Büffel gegen einen Eiſenbahnzug Der am9. d. M. Abends, in Peſth angelangte Perſonenzug der Oeſter
reichiſchen Staatsbahn mußte vor der Station Rakos während des
ſchnellſten Ganges zum Stehen gebracht werden, weil auf dem Ge
leiſe ein rieſiger Büffel drohend Stellung genommen hatte der ſich
anſchickte, den Zug anzugreifen. Nur ſehr ſchwer vermochte man
das lebende Hinderniß zu entfernen. Dieſer tollkühne Selbſtmord-
kandidat brachte an demſelben Tage auch noch einen von Rakos he
verkehrenden Schotterzug zum Stehen. Auch diesmal ſtellte er ſichr
auf das Geleiſe und bereitete ſich zum Angriffe vor. Bei dieſer
Gelegenheit gelang es aber, ihn völlig unſchädlich zu machen, indem
die Eiſenbahnarbeiter ihn mit Stricken banden und fortführten. Die
Bahndirektion hat die hauptſtädtiſche Polizei erſucht, den unbe
kannten Eigenthümer des bahnfeindlichen Büffels auszuforſchen und
denſelben zu beſtrafen.



Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
Pfarrer Weiſe zu Klebitz im Kreiſe Wittenberg, dem Gymnaſial-
Oberlehrer, Profeſſer Scheuerlein zu Magdeburg den Rothen
AdlerOrden vierte Klaſſe zu verleihen; ſowie den Amtsrichter
Blume in Burg, Regierungsbezirk Magdeburg, zum Staats-
anwalt, und den Gerichts Aſſeſſor Krückeberg zum Amtsrichter

zu ernennen.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichts Aſſeſſor

Ehrlich bei dem Landgericht in Erfurt eingetragen.

Der „Reichs und Staats Anzeiger“ veröffentlicht fol
gende Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuſer
des Landtags der Monarchie:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c.
verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs Urkunde
r u ginuar 1850, auf den Antrag Unſeres StaatsMiniſteriums,
wa Hie beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren

haus und das Haus der Abgeordneten werden auf den 28. Oktober
d. J. in Unſere Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen.

Wie aus Baden-Baden gemeldet wird, ſind der
Kaiſer und die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und die Erb-
prinzeſſin von Sachſen Meiningen am Sonnabend Abend
11/, Uhr mittelſt Extrazug daſelbſt eingetroffen. Die jüngeren
Kronprinzlichen Kinder, die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie
und Margarethe, baben ſich am Sonnabend Abend von Potsdam
aus zu ihren Eltern nach Baden Baden begeben. Wie man hört,
iſt die Ankunft des Kaiſers in Berlin nach den neueſten
Dispoſitionen auf den 21. October Abends feſtgeſetzt.

Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats in Frank

furt a. M. trifft der Kaiſer zur Feier der Eröffnung des
Opernhauſes am Mittwoch den 20. d. M. um 3 Uhr Nach
mittags daſelbſt ein und begiebt ſich von dem MainNeckar-
Bahnhofe nach dem Panorama und dem Palmengarten und von
dort direkt nach dem Abſteigequartier im Poſtgebäude auf der
Zeil. Die Abfahrt des Kaiſers nach dem Schluß der Vorſtellung
im Opernhauſe findet um 11 Uhr Abends vom Poſtgebäude
nach dem MainWeſer-Bahnhofe ſtatt.

Dem „B. T.“ wird aus Wien telegraphirt: Nach
Meldungen welche von Brünn eingegangen ſind, erwartet man
in Troppau das Eintreffen des deutſchen Kron-
prinzen mit großer Suite, um den Kaiſer von Oeſterreich
bei Gelegenheit der Reiſe desſelben nach OeſterreichSchleſien zu
begrüßen.

Gutem Vernehmen nach ſoll Prinz Wilhelm, der
älteſte Sohn unſeres Kronprinzen, an der Hochzeit des Kron-
prinzen Rudolph von Oeſterreich als Vertreter unſeres
Königshauſes theilnehmen. Es wird das rie erſte Gelegenheit
ſein, bei welcher der Prinz die offizielle Vertretung unſeres Hofes
übernehmen wird.

Der Botſchafter Fürſt Hohenlohe iſt durch Unwohl-
ſein zurückgehalten worden, den Feſten in Köln beizuwohnen;
der Fürſt hütet das Bett, doch giebt ſein Zuſtand zu keinem Be-
denken Anlaß. Das Fernbleiben des Freiherrn v. Heere-
mann, des zweiten Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes, von
der Kölner Dombaufeier erläutert die „Germania“ dahin, daß
ein ernſtliches Unwohlſein, welches er ſich durch eine Erkältung
zugezogen, Freiherrn v. Heeremann nöthigte, auf die Theilnahme
an den Feſtlichkeiten des Hofes zu verzichten. Das Hauptorgan
der ultramontanen Partei in Deutſchland hat übrigens gegenüber
dem über alles Erwarten herrlichen Verlaufe der bewältigend
großartigen Feier den bisher angeſchlagenen Ton hämiſchen
Spottes verloren und findet zum erſten male ein Wort des
Friedens, ja, es hat ſogar in ſeinen Spalten Raum für die Be
merkung, daß „das herrliche Gotteshaus, welches Alldeutſch-
land bauen half, die Beſtimmung hat, ein Wahrzeichen deut-
ſcher Einheit und Eintracht zu ſein.“

Wie der „Bad. Landesz.“ aus Bonn mitgetheilt wird,
war Biſchof Dr. Reinkens durch ein Schreiben des Cultus-
miniſters von Puttkamer auf geſtern Mittag 1 Uhr zu einer
Audienz beim Kaiſer nach Schloß Brühl befohlen. Hr. Reinkens
iſt bekanntlich vom Oberbürgermeiſter von Köln auf Beſchluß
der Stadtverordnetenverſammlung zu dem Bankett auf dem
Gürzenich geladen worden, hatte aber, wie die ultramontanen
Blätter betonen, vom Kaiſer keine Einladung zu der geſtrigen
Feier erhalten. Daß das kein Zeichen Kaiſerlicher Ungnade ſein
ſollte, lehrt die Audienz.

Dem „Standard“ wird aus Rom gemeldet: Die
katholiſche Geiſtlichkeit Kölns, welche ſich vom Vatican Jn-
ſtructionen bezüglich ihres Verhaltens bei der Einweihung des
Domes erbeten hatte, iſt dahin berichtet worden, bei ihrem
eigenen Erzbiſchof, Monſignor Melchers, ſich Raths zu erholen.
Dieſe Antwort hat beſagten Prälaten in nicht geringe Verlegen-
heit gebracht und veranlaßt, eine Erklärung nachzuſuchen, worauf
ihm der Beſcheid wurde, daß die Einweihung ihm eine Gelegen
heit biete, ſich wenigſtens indirect mit der Regierung in Ver
bindung zu ſetzen. Eine gewiſſe Partei war bemüht, den Papſt
zu beſtimmen, bei Veranlaſſung dieſer Feierlichkeiten an den
deutſchen Kaiſer in Köln zu ſchreiben, um die Petition der
Katholiken um Einſtellung des Culturkampfes zu unterſtützen.
Bei dem augenblicklichen Stand der Dinge iſt der Papſt nicht
geneigt, perſönlich einzugreifen es werden jedoch Verſuche ge-
macht, um auszufinden, wie der Kaiſer einen ſolchen Brief auf-
nehmen und ob er geneigt ſein würde, denſelben zu beantworten.

Ein Telegraphen Beamter theilt der „M. Z.“ mit, daß
die deutſchen Telegraphenämter ſeit dem Berliner Con-
greß nie ſo ausgedehnt in Anſpruch genommen waren, wie jetzt
bei der Domfeier in Köln. Die Centralleitung hatte dies
vorausgeſehen und das kölner Amt, das über zahlreiche Leitungen
verfügt, durch gute Hülfskräfte angemeſſen verſtärkl.

Der kaiſerlich türkiſche Paſcha Drigalski, ein ge
borener Deutſcher, der ſich ſeit Jahren in türkiſchen Kriegs
dienſten befindet, iſt damit beauſtragt, Engagements mit einzelnen
deutſchen Officieren behufs Eintritt in den Dienſt des otto
maniſchen Reiches abzuſchließen. Herr Drigalski befindet ſich
gegenwärtig bereits in Dresden, wo er bei ſeinen Verwandten
einige Tage verweilen wird, um dann nach Berlin zu kommen
und ſich hier ſeines Auftrages zu entledigen.

Bei der Verſammlung der polniſchen Katholiken
in Breslau erſchien auch, wie bereits erwähnt, Excellenz
Windthorſt in der Verſammlung und wurde mit einem ſtür-
miſchen „niech Zyje“ (ſoll leben) empfangen. Die kleine
Excellenz verneigte ſich tief gerührt. Darauf hielt Herr Hein-
rich von Krzyzanowski (aus Konarzewo in der Pr. Poſen) welcher
eben in einer Rede die oberſchleſiſchen Waſſerpolen ermahnt hatte,
daß ſie ſich nicht vereinſamt fühlen ſollten, da ſie zu der übrigen
polniſchen Familie ſowie zu der großen ſlawiſchen Familie ge-
hörten, eine polniſche Begrüßungsrede an Windthorſt. Dieſer
erſtand zwar nichts davon, hörte jedoch mit dem Ausdruck tief
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ſter Erbauung zu. Darauf gab Herr Windthorſt ſeinen polniſchen
Sympathien folgenden ergötzlichen Ausdruck:

„Meine lieben Freunde, meine Brüder! Ja, ſo darf ich Euch
nennen. Jch habe nie verbehlt, daß ich ein echt deutſches Herz habe,
daß ich mit meinem ganzen Sein in dem Volke wurzele, aus dem
ich hervorgegangen. Aber es giebt ein Gebiet wo alle Unterſchiede
in der Nationalität ſchwinden, wo alle Menſchen in Liebe brüderlich
geeint werden das iſt die Kirche, die katdoliſche Kirche. Es thut
mir leid, daß ich nicht in poiniſcher Sprache auf die Worte erwidern
kann die man mir zuerſt in dieſer Verſammlung entgegengebracht.
Aber wie konnte ich in meiner Jugend wiſſen, daß ich heute die
Ehre haben werde, in dieſer Verſammlung zu ſprechen Hätte ich's
gewußt, wahrlich, manch' unnütze Wiſſenſchaft hätte ich bei Seite
liegen laſſen, um mich dem Studium Eurer Sprache zu widmen.
Jch habe nämlich nicht die Verachtung für ſie, die ſo viele Andere
haben ich würde ihr nicht nur Gleichberechtigung zugeſtehen, nein,
doppelt würde ich Euch gewähren, was Jhr nur einmal fordert.“

Sprach's und verſchwand unter nicht endenwollendem
Beifall.

Lokales.
Halle, den 18. October.

Nachfolgende Adreſſe der Beamten der Communal und
Polizeiverwaltung zu Halle an Herrn v. Voß iſt uns zur Ver
öffentlichung zugegangen

Hochverehrteſter Herr Oberbürgermeiſter!
So ſehnlichſt wir wünſchten und ſo zuverſichtlichſt wir

hofften, Sie, Hochoerehrteſter Herr Oberbürgermeiſter! nach Ab-
lauf einer 24jährigen, ſegensreichen Amtsthätigkeit noch ferner
in der Stellung als Chef der hieſigen Communal und Polizei-
Verwaltung erhalten zu ſehen, ſo ſchmerzlich berührte uns
die Nachricht von Jhrem Ausſcheiden! Was Sie während Jhrer
langen, unermüdlichen Amtsthätigkeit zum Wohle der Jhrer
Leitung anvertrauten Stadt geſchaffen, hat ſchon anderweit
volle Anerkennung und gerechte Würdigung gefunden! Uns
dürfte es nicht anſtehen, uns darüber weiter auszulaſſen!

Wohl aber fühlen wir uns gedrungen, dem Gefühle innigen
Dankes für die uns jederzeit bethätigte Fürſorge hiermit Aus-
druck zu verleihen und unſern tiefgefühlten Schmerz über den
durch Jhr Ausſcheiden erlittenen ſchweren Verluſt auszuſprechen.

Streng, aber gerecht in den Anforderungen, waren Sie,
wenn es galt, jedem Einzelnen von uns ein väterlicher Berather!
für den Bedrängten hatten Sie jederzeit einen guten Rath, für
den Hülfeſuchenden ſtets ein offenes Ohr und für den Unglück-
lichen ein warmes Herz Eigenſchaften, welche das Verhältniß
des Untergebenen zum Vorgeſetzten zu einem allſeitig befriedigen-
den geſtalteten und die Berufsfreudigkeit kräftigten und ſtärkten.

So bitten wir denn, Hochverehrteſter Herr Oberbürger-
meiſter! bei Jhrem Scheiden von uns dieſe Zeilen als Zeichen
inniger Dankbarkeit, treuer Anhänglichkeit und aufrichtiger Ver-
ehrung freundlich aufnehmen und uns auch ferner Jhr freund
liches Wohlwollen gütigſt erhalten zu wollen.

Gott behüte und beſchütze Sie!
Jn aufrichtiger Verehrung und treuer Ergebenheit

Die Beamten der Communal- und Polizeiverwalt-
ung zu Halle.

(Folgen 123 Unterſchriften.)
Die am 15. d. M. von der Generalverſammlung

des Peſtalozzi-Zweigvereins „Halle und Umgegend“
gewählten Vorſteher haben den Lehrer Tangermann (Franckens-
platz 5) zum Agenten, den Lehrer Koch zum Kaſſirer und die
Lehrer Diethe, Leopold und Oſtwald zu Schriftführern
ernannt.

Geſtern Mittag gegen 12 Uhr beſuchte der stud. v. W.
dem stucl. a g. Max Weiske in ſeiner Wohnung Brunnen-
platz 7. Erſterer nahm während dem einen kleinen Revolver von
der Wand und manipulirte damit, jedenfalls nicht wiſſend, daß
die Waffe geladen war. Plötzlich entlud ſich dieſelbe und Weiske,
welcher eben im Begriffe war, aus der Stube in die Kammer
zu gehen, wurde von der Kugel in die linke Seite getroffen, ſo
daß er ſchwer verletzt nach der Königl. Klinik geſchafft werden
mußte. Die Kugel iſt zwar noch nicht gefunden, doch iſt Hoffnung
zu ſeiner Wiederherſtellung vorhanden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 17. Oktober. Jn der geſtern ſtattge-

habten GeneralVerſammlung des hieſigen ſeit Mai 1879 be-
ſtehenden Vereins zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei
in unſerer Stadt wurde zunächſt ſeitens des Herrn Vorſitzenden
der Jahresbericht von dem mit September er. abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahre erſtattet. Aus demſelben entnehmen wir Folgendes:
Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt gegenwärtig 423 Per-
ſonen. Unterſtützt wurden 6072 Durchreiſende, in den 6Winter-
monaten 3570, in den 6 Sommermonaten 2502 Perſonen. Die
größte Frequenz erreichte der Januar mit 649, die niedrigſte
hatte der September mit 369 Unterſtützungen. Abgewieſen
wegen mangelnder Legitimation c. wurden 1241 Perſonen. Die
Unterſtützten gehörten ca. 140 verſchiedenen Berufsarten an,
oben an ſteht das Bäckerhandwerk mit 481 Unterſtützten. Jm
Durchſchnitt kamen auf einen Tag in den Wintermonaten 19
bis 20, in den Sommermonaten 13-—-14 Unterſtützungen. Die
Unterſtützungen ſelbſt beſtanden in der Regel theils in baarem
Gelde (10 „9), theils in Marken (im Werthe von 20 welche
zu Nachtlager und Abendeſſen berechtigten, doch ſind auch in be-
ſonderen Fällen erhöhte Unterſtützungen verabreicht worden, die
höchſte betrug 3. C. Sodann wurde von dem VereinsRendanten

über den Stand der Kaſſe berichtet. Die Einnahme aus den
Beiträgen der Mitglieder betrug ca. 1024 die Ausgabe
1126 65 ſo daß die Unterbilanz ca. 102 .4 beträgt.
Ferner wurde beſchloſſen, trotz des vorhandenen Defizits den
Minimalſatz des Mitgliedbeitrags von 1 nicht zu erhöhen,
wobei man ſich der Hoffnung hingab, daß bei der demnächſtigen
Einſammlung der Beiträge die wohlhabenderen Mitglieder frei
willig einen höheren Beitrag zahlen werden, und ſo nicht allein
das vorhandene Defizit gedeckt, ſondern überhaupt das Fortbe-
ſtehen des Vereins geſichert wird. Schließlich wurde zur Wahl
des Vorſtandes geſchritten. Durch Acclamation wurde der ſeit-
herige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Verwaltungsgerichts-
Direktor Nobbe, Dr. med. Krieg, Stadtrath Zehender, Bureau-
Vorſteher Schwengler und Kaufmann Weißen wiedergewählt.

Prinzeſſin Marie von Meiningen, welche ſich
längere Zeit zum Beſuch beim Erbprinzen und der Erbprinzeſſin
von SachſenMeiningen in Potsdam aufgehalten, iſt am Don-
nerstag Abend nach Meiningen zurückgekehrt.

Es wird auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, zu
erfahren, daß Unterhandlungen ſchw en, welche auf die Errich
tung einer Station für meteorologiſche Beobachtun-
gen auf dem Altvater Brocken abz'i len.

Jn Magdeburg traf am 14. d. der kaiſerlich deutſche
Botſchafter am italieniſchen Hofe, Herr v. Keudell Excellenz
ein. Derſelbe iſt nach kurzem Beſuch bei dem Herrn Oberpräſime

denten Staatsminiſter Freiherrn von Patow Excellenz auf den
Botſchafterpoſten in Rom zurückzekehrt.

Todesfälle.
Am Sonnabend Abend ſtarb nach kurzem Krankenlager in Lüttich

auf der Rückreiſe von Blankenberge nach Cöln Ludwig Dumont,
einer der Theilhaber der „Kölniſchen Zeitung“ und ſeit dem Jahre
1872 thätiges Mitglied der Leitung des Jnſtilutes.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witrerung. 17 October.

Bei wenig verändertem und ziemlich gleichmäßig vertheiltem
Luftdrucke herrſcht über Central Europa ruhiges, vorwiegend trübes,
vielfach nebliges Wetter bei nahezu normalen Temperatur-Verhält-
niſſen und ſchwacher Luftbewegung aus veränderlicher Richtung. Jm
Stagerrak und an der ſüdnorwegiſchen Küſte treten vereinzelt ſteife
weſtliche Winde auf. Die ſtrenge Kälte im nordöſtlichen Europa
dauert fort und hat ſich etwas ſüdwärts ausgebreitet Jm ſüdlichen
Deutſchland dagegen iſt es beträchtlich wärmer geworden

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 9, Petersburg Hamburg

8, Memel 3, Paris 9, Karlsruhe 10, München 9,
Leipzig 6, Berlin 8.

Börſenberichte.
Berlin, d. 16. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und ſchloß ſich in dieſer Bezieh
ung der Anregung an, die die fremden Börſenplätze durch beſſere
Notirungen gaben. Sehr bald ſchwächte ſich aber die Stimmung
weſentlich ab und bei überwiegendem Angebot mußten die Courſe
auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas nachgeben. Das Geſchäft
entwickelte ſich aber auf dem Niveau ziemlich lebhaft.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt behaup-
ten bei mäßigen Umſätzen. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige waren bei wenig veränderten Courſen ruhig. Der Privat-
diekont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt. Auf interna
tionalem Gebiet gingen Kreditaktien lebhaft zu niedrigerer Notiz
um; auch Franzoſen und Lombarden waren matter bei ruhigem Ge
ſchäft. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und
Ruſſiſche Noten ſowie Ungariſche Goldrente nach feſterer Eröffnung
abgeſchwächt; Oeſterreichiſche Renten ſtill. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Renten-
briefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren behauptet und
wenig lebhaft. Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren wenig ver
ändert in den Courſen und geſchäftlich ſehr ruhig deren ſpekulative
Deviſen etwas lebhafter. Eiſenbahnaktien ziemlich behauptet und
ruhig; inländiſche ſpekulative Bahnen etwas lebhafter, Oberſchleſiſche
ziemlich feſt. Oeſterreichiſche Nebenbahnen abgeſchwächt und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 141,50,
Franzoſen 470,50, Creditactien 477,00, Dortmunder Stamm-Priori-
täten 85,00, Laurahütte 117.00 Deutſche Bank 142,00, Diskonto
142,87, Bergiſche 117,62, Cöln-Mindener 146,80, Mainzer 98,50,
Rheiniſche 158,49, Oberſchleſiſche 196,00, Galizier 115,00, Rumä-
nier Rente 88,50, Oeſterr. Papierrente 60,50, Oeſterr. Silberrente
61,75, Italiener 85,00, Ruſſen alte 88,75, Ruſſen neue 91,12,
Ruſſen 1880er 69,75, Oeſterr. Goldrente 74,12, Ungar. Goldrente
91,00, Ruſſiſche Noten 204,50, II. Orient 57,50, III. Orient 56,87,
Darmſtädter 147,75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 100,00 Bf. Conſolid. Preußiſche
Anleihe 4 104, 30 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,00 bz.
Staats Anleihe 4 99,90 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
99,90 bz. Staats Anleihe 1868 4 99,90 bz. Staatsſchuldſcheine
3 o 98,00 bz.

Berlin, 17. Oktbr. (Privatverkehr.) Günſtig. Jn Kredit-
aktien ſchließlich ſtarke Deckungskäufe, Renten lebhaft, Montanwerthe
ſteigend. Kreditaktien 475,00 à 472,00 à 477,00. Franzoſen 471,50
à 476,00. Lombarden 140,00 à 141,00. 1860er Looſe 120,50.
Oeſterr. Silberrente 61,75 à 62,00. do. Papierrente 60,60 à 61,00.
do. Goldrente 73,90 à 74,10. Ungar. Goldrente 91,25 à 91,10 à 92,10
à 92,00. Italiener 85,10 à 85,40. Türken 10,50. 1877er Ruſſen
91,10 à 91,40. 1880er Ruſſen 69,75 à 70,00. Ruſſ Noten pr. ult.
204,50 à 204 75. II. Orientanleihe 57,50 à 57,75. III. Orientan-
leihe 56,90 à 56,75 à 57,00. 6 rumän. Rente 88,30 à 89,25.
Berg. Märkiſche 117,75 à 117,50. Oberſchlefiſche 196 10 à 196,75.
Galizier 115,10 à 116,00. Disk.-Kommandit 172,75 à 172,50 a 174,25.
Deutſche Bank 142,30 à 142 10 à 142 30. Laurahütte 116,75 à 119,50.
Dortm. St.-Prior. 85 00 à 87,40. Nachbörſe unverändert.

Magdeburger Vörſe, den 16. October.
Amſterdam k. S. 168,25 B Magdeburger Hagelverfſich. 34,00bz

do. 2 Nonat do. Lebensverſ. 330,006Paris 8 Tage 80,506 do. r 605,00BKondon S Tage. 20,40B do. Waſſer-Aſſec.
do. Mongt do. Allgem. GabConſ. 41200 Anleihe 104, 25 do. Bankverein 84,00 G

do. 400 Anleihe (99,906 do. PrivatbankReichs Anleihe 400 do. Baubant 74,50 BDampfſchifffahrt 400 do. Bergwertdo. 890 Pr. 103,50 G do. do. Stpr.Magdeburg-Halberſtadt. do Sprit.do. z e Stpr. B. do. Theater 314200 78,00 Gdo. 590 Stpr. C.. do. Badeanſtalt 92,00 Gdo. 400 Obligationen Nenſtadt- Brauerei 123,00bz
do. 41200 Obl. 1. E. Beuchel Co.do. 41200 Obl. 2. E. Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41200 Obl. 3. E. Chemiſche Fabrit Buckau.

Magdeburg- Leipzig 41200 do. Pr. Obl. 500 103,50 G
do. 499 99,25B Seſſauer GasMagdeburg-Wittenbg. 300 Eifengrube Nienburg
do. e T. Marie, conſ. Bergwerk 57,006GMagdeb., Stadt-O. 41200 [101,75 B Sudenburger Maſchinenfb.

do. 400 99,752 Speditions-Com. Fritſcheldo. Allgem. Verfſicherg. 352,90B Magdeburger Straßenb.
do. Feuerverſ. 26,70 B

Marktberichte.
Magdeburg, d. 16. Octbr. Landweizen 204——-220 Rauhwei-

zen 192--202 Roggen 208--218 Chevaliergerſte 180--193
Landgerſte 162-172 Hafer 143--158 pr. 1000 kg. Magde-
burger Vörſe, d. 16. October. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 60,00--60,5).

Nordhauſen, o. 16. Octbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
18 A5 bis 20 59 A. Roggen 21 43 bis 20 83 43.
Gerſte 17 C bis 15 33 Hafer 14 X bis13

Leipziger Produktenbörſe d. 16 Octbr. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 212228 bz., aus!ändiſcher 225--240 2 bz.,
mit Auswuchs 160--199 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 225--230 bz. rufſ. 215--225 bz; unverändert.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco )60 190 A. bz. Hafer pr.
1000 Ko. netto loco hieſiger 140--100 bz. Mais pr. 1000 Ko.
netto loco rumäniſcher 155-- 160 bz. amerikaniſcher 140 145

bz. Raps pr. 1000 Ko. netto loco 240 nom. Rapskuchen
pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
54,00 bz. pr. October November 54,50 Bf. pr. November
December 54,50 Bf. etwas feſt. r. Spiritus pr. 10,000 Liter
Procent ohne Faßt loco 59,80 Gd. höher.

Liverpool, d. 16. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche December Januar Lieferung
68/ d.

Petroleum. Berlin, d. 16. Oct. Loco 30,5 bz., pr. Oct
4 bz. Hamburg: Beſſer. Standard white loco 10,80 Bf.,

10,60 Gd. pr. October 10,60 Gd. pr. Novbr. Decbr. 10,70 Gd.
Bremen (Schlußbericht) matt, Schluß beſſer. Standard white loco
10,50 à 10,65 bz., pr. November December 10,79 à 10,85 bz.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bz.
u. Bf., pr. Novbr. Decbr. 27 bz. 27 Bf., pr. Jan. März 26
bz. u. Bf. Weichend. NewYork (d. 16. October): Petroleum
in NewYork 115, Gd. do. in Philadelphia 11* Gd. rohes Pe
troleum 6,, Pipe line Certificats D. 98 C. Wechſel auf
London in Gold 4 D. S C.

Wafſſerſtaud der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 17. October Abends am neuen Unterhaupt 2,48, am
18. October Morgens am neuen Unterhaupt 2,48 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 16. Oct. 1,60 Meter.
Wafſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 16. October 1,10 Meter, am 17. October 1,05 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. October. Am Pe-

gel 1,38 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 16. October 76 Centi-

ter unter O.
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Bekanntmachungen.

Leipzigerstrasse Nr. 13.
Zur gefälligen BeachtunHierdurch erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich Sonntag den 17. dieses mat am hieſigen Platze in der

Leipzigerstrasse 13x

n Weiß-, Strumpf- und Wollwaagrengeſchäft Anuen wenn
Meine langjährige Erfahrung in dieſer Branche, 50 Wäe die Benutzung der billigsten Bezngsquellen ſegen mich in den Stand

nicht nur in einzelnen Artikeln! sondern in allen zu meiner Branche gehörenden Gegenständen
die biülligsten Tagespreise zu notiren. Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen wird es mein Beſtreben ſein, dem hochgeehrten Publikum mur gute

Prinzip:
streng reelle Bedienung Feſte Preiſe!

14810912 e

Waaren zu liefern. Indem ich bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich hochachtungsvoll
J

Vmtfausceh nicht convenirender auaren gern gestattet.S W

eipzigerstr. Nr.

Konkursverfahren.
Inhaber der Firma A. Sellheim zu Giebichenſtein, wird heute am 16.
October 1880 Vormittags 11/, Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Herr Bernhard Schmidt zu Halle a/S. wird zum

Konkursverwalter ernannt. tKonkursforderungen ſind bis zum 25. November 1880 bei dem Gerichte Apparate baue ich nach neueſter bewährteſter Conſtruction.
anzumelden.t Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Verwalters, geprefzte, nicht bröckelnde Kohlensteine.

ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf erhöht wird.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Auguſt Sellheim zu Halle e Chr. Im Maschinenfabrik, Male a S.

Kohlen-Nasspressen.
Sämmtliche zur Masspress-Kohlensteinfabrikation gehörige Maschinen und

Garautirte tägliche Leiſtungsfähigkeit meiner Kohlen Nasspressen 68,060 Stück feſt

Aeltere Anlagen baue nach meinem Prinzip um, wodurch deren Leiſtungsfähigkeit bedeutend

W Prospoote ſtehen zu Dienſten. Referenzen. Sden 16. November 1880 Vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 7. December 1880 Vormittags 11 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Kon-

Wenne Vreise.
Extra Qualität Salon (lange) und Kronen- ffurze) StearinkKerzen Vollgewicht

Aer, Ser, Ger, Ter, Ser bei Abnahme von 25 Ko 50 i pr. 100 80. I O
5 ko 10 100 B A 85. 1 U S

Probe-FachkKoete ſtehen zu Dienſten.

S S

kursverwalter bis zum 25. November 1880 Anzeige zu machen. Haupt-Depöt in Leipzig bei W eceref e
Königliches Amtsgericht zu Halle a/S.

52. Große Ulrichsſtraße

6. Gröhe's
Japan- und Chinawaaren- Handlung

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager echter Waaren
zu billigſten Preiſen:

Präsentirbretter, Brodkörbe, Gläser, VUnter-
setzer, Schalen, Vasen, Tassen, Teller,

Zuckerkasten, Handschuhkasten, Papier-
Kasten, Cigarrenkasten, Rauchgarnituren,

Dosen, Schreibservice, Falzbeine,
SpielmarkKkenteller, Büchsen, Schreibservice,
Bonbonièren, Kartenkasten, Markenkasten.

52. Große Ulrichsſtraße
NB. Aufträge nach außerhalb werden prompt effectuirt bei

ſorgfältigſter Verpackung.

Kunſthiſtoriſche Vorträge.
Der Unterzeichnete wird in dieſem Herbſt eine Reihe von

acht Vorträgen
aber die Kunſtdarſtellnugen der griechiſchen Götter

Gunſtmytholggie
halten wöchentlich Montags von 6-7 Uhr Nachm. in dem vom Ma
giſtrat gütigſt zur Verfügung geſtellten Saale der Volksſchule. Der Ertrag
iſt zur Anſchaffung von Gypsabgüſſen für das hieſige archäologiſche Mu
ſenm beſtimmt.

Beginn der Vorträge am Montag den 25. October.
Billets für acht Vorträge à Perſon 6 Mark ſind in der Buchhandlung

von R. Mühlmann (14 Barfüßerſtraße) und an der Kaſſe zu haben;
einzelne Billets zu jedem Vortrag an der Kaſſe à 1 Mark.

Prof. Dr. H. Meydemann.
Der Deutſche HolzhändlerKalender iſt ein Taſchenbuch; derſelbe

enthält für die täglichen Notizen einen

Notiz-Kalender
(für jeden Tag im Jahre Seite weißes Papier), ferner ein Notiz
Schema zur Eintragung der erſtandenen Hölzer, ſowie ein

Arbeiter-Conto.
Der techniſche Theil des Kalenders beſteht aus einem reichlichen

Tabellen-Anhang (Cubirungs-Tabellen2c.)
und hat ſich der Kalender bei allen Holz Intereſſenten nach allen Richtun-

hin als zweckrienlich und praktiſch bewährt.

Radreifen-, Bige-, Stauch- I. Schweiss-NMasohinen,

Otto Linke,
Halle a/S.,

Königsplatz 6,Deutſcher Holzhändler-Kalender
pfiehlauf das Jahr 188 (JI. Jahrgang). ſein reichhaltiges Lager

Herausgegeben von der Redaction des
„Handelsblatt für Walderzeugniſſe“. vorzüglicher

Preis: Jn dauerhaftem Leder-Einband K. 3,00.
Jn dauerhaftem Calico-Einband K. 2,50.

Bei vorheriger Frauco- Einſendung des Betrages erfolgt
Frauco-Zuſendung. Vei Nachnahme wird die Sendung fraukirt
und das ausgelegte Porto in Aurechnung gebracht.

Iſörkzeugo 1, lachen
für Schmiede, Schloſſerei,

Maſchinenbau c.
zu billigstenm Preiſen.

Gefäll. Aufträge werden ſofort erledigt von der Verlagsbuchhandl. von I

Becker Laris in Gießen u. Berlin SW., Kochſtr. 48.

Montag den 25. October Abends 7 Uhr
I. Abonnement- Concert

in gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft
wnter Mitwirkung von Herrn Professor e III

m Am Preitag dden 22. d. M. ſteht F
dein großer Trans-

prrc port 2, 3- u. 4jäh- e Dir. der „Hochschule“ zu Berlin, und Frl.Nummerirte Plätze für 5 Concerte à 10 50 bei Hrn. Miriger prima Ostpreussischer ein einzelner Platz 4 gr. Steeieebes her
Vohlen zum Verkauf im Gaſthof zum Ebendaselbst bittet man die gezeichneten Billets abzuholen.

rothen BRoss zu Halle a/S. F. Voretaseh.Bäcker-Gesguch.z Die Verleumdung, welche ich gegenFa ca J Wnatheter Sag die e deſſen hierſelbſt
n Land in verheiratheter Bäcker, welcher ausgeſprochen habe, nehme ich hiermitBrauereiutenviſſen Stellen ſuchen: wirth- einer Schwarzbrodbäckerei ſelbſtändig zurück e Timen dieſete e e

Verkauf ſchafterinnen, Verkänferinunen, vorſtehen und eine Caution von 600 ſchaffene Frau.
R I. Kindergärtnerinnen u. Kinder- Markſtellen kann, wird geſucht. Jähr- Bennſtedt, den 12. Octbr. 1880.1kupferner Keſſel, wenig gebraucht, Äfrauen, ſowie Verwalter, Hof- licher Gehalt 1000 Mark bei freier Karl Raue.

ca. 30 Tonnen Jnhalt, 1 do. Kühl- Nmeiſter, Gärtner, Kutſcher u. Wohnung, freiem Heizungsmaterial
apparat, eine Partie größerer Fäſſer Diener durch Fran Rinne- und Licht. Antritt am I. Jan. 1881.
von 40 Eimer bis zu 1, Eimer her-
ab, ſowie mehrere Gährbottiche ſtehen
zum Verkauf bei

Z. Gerlach in Gerſtewitz
bei Weißenfels.

Königsſtraße 9 iſt die Parterre Hoffmann in Frankenhauſen in direkter Leitung des Prinzipals pr. I.
Wohnung zu vermiethen. Thür. richten, woſelbſt auch alles Nä Januar 1881 plazirt werden. Offert.

L. Krahmer. here zu erfragen iſt. unter S. V. 101 Pegau in Sachſen.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Gut von 3--400 Morgen
wird von einem tüchtigen thätigen Land

M wirth zu pachten geſucht. Offerten un
ter W. E. 100 beförd. Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

0Wer immer
n ſein, guten Appetit, gute

erdauung und guten Humor
aben will, der trinke Dr. Bergelt's

agenbittern von Rich. Baumeyer

in Glauchau. Dieſer angenehm
ſchmeckende Bitterliqueur iſt geſetz
lich geſchützt und wird verkauft in
Originalflaſchen à 2 und 1 .4 und
in Reiſeflaſchen à 75 und 40 in
Halle a/S.

Bretſchneider Schumann.
Ferd. Rummel Co. j

Ein halbverdeckter Kutſchwagen und
ein Preſchwagen, beide gut gehalten,
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen
beim Gaſthofsbeſitzer Schilling in
Schraplau.

Ein junger tüchtiger Oberkellner
reſp. Geſchäftsführer aus einem größe
ren Hotel Thüringens, dem die beſten
Ref. zur Seite ſtehen, ſucht Stellung
als Büffetier, Oberkellner oder Ge
ſchäftsführer. Werthe Adr. erbittet
man an Herrn Kaufmann Reich zu
Blankenburg in Thür.

Ein junger Kaufmann ſucht zum
Unterricht in der franzöſiſchen Spra
che einen Lehrer. Offerten bittet der
ſelbe poſtlag. sub H. F. Nr. 50 nie-
derzulegen,

Zu vermiethen per 1. April 81 eine
herrſchaftl. Wohnung, Part., Bade
einrichtung, Gartenbenutzung. Preis
1000 Bernburg. Str. 15.

S Peſtalozzi Zweigverein
„Schwittersdorf u. Umſgegend“.

Mittwoch den 20. October er.
Nachmitt. 2 Uhr Verſammlung:

1. Berichterſtattung über die Gene-
ralverſammlung in Wernigerode.

2. Rechnungslegung.
Der Agent Kralle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die Geburt
eines geſunden Jungen hoch erfreut.

Halberſtadt, 15. October 1880.
Julius Spiegel und Frau
Emilie geb. Stuhlmann.

Todes Anzeige.
Lieben Verwandten und Freunden

die traurige Mittheilung, daß am
17. October Vormittag 11 Uhr meine
liebe Frau, unſere gute Mutter und

e an Binm Auf einem mittleren Rittergute in Schwiegertochter Friederike geborne
W eiss, gr. Märkerſtraße 18. Bewerbungen unter Beifügung der At Thüringen kann unter günſtigen Be Jaenicke in ihrem 48. Lebensjahre

teſte wolle man an Herrn Theodor dingungen ein Oekonomielehrling unter ganz unerwartet nach kurzem Kranken
lager ſanft entſchlafen iſt.

Wieskau, den 17. October 1880.
Wilhelm Wernicke und Tochter.

Erſte Beilage. 4
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Erſte Beilage zu 245 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Neich.
Berlin, den 17. October.

Wie man aus Köln ſchreibt, haben der Kaiſer und
die Kaiſerin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
nicht genug Worte finden konnten, um ihre Bewunderung über
den Feſtzug, deſſen Grundidee die Herren Prof. Eckertz und
Bürgermeiſter Thewale entworfen haben, auszudrücken, und
daß ſie ſich namentlich bei den Düſſeldorfer Malern auch über
die geringſten Einzelheiten erkundigten. Wie man erfährt, hat
die „würdige Zurückhaltung“ nirgends größere Mißſtimmung er-
regt, als bei den ultramontanen Damen Kölns, welche durch das
Gebot der Geiſtlichen und den Entſchluß ihrer Gatten und Väter
von der Theilnahme an dem überaus glänzenden Feſtzuge fern
gehalten worden waren. Der Starrſinn der Herren ſoll erſt ge-
brochen worden ſein, als es zu ſpät war. Einen erhebenden Ein
druck machte es übrigens, als bei der Abfahrt der Majeſtäten die
Hunderttauſende von Zuſchauern plötzlich wie aus einem Munde
die Nationalhymne anſtimmten. Dieſe durchaus ſpontane Kund-
gebung legt ein beredtes Zeugniß von den Gefühlen ab, welche die

Bürger Kölns für ihren Herrn und Kaiſer hegen.
Fürſt Bismarck hat, wie man jetzt erfährt einige

Tage geſchwankt, ob er nicht der Feier in Köln beiwohnen
ſollte, und am Ende der vorigen Woche erwartete man in ſeinem
Palais in Berlin ſo beſtimmt ſeine Ankunft, daß man bereits
ſeine Zimmer in Stand ſetzte, obgleich er nach ſeiner Gewohn
heit keinen beſtimmten Beſcheid dahin hatte gelangen laſſen.
Ueber Nach hat er ſich dann anders beſonnen der Fahrt nach
Köln entſagt und beſchloſſen vorläufig, ſelbſt über den Eröff-
nungstermin des Landtags hinaus, in Friedrichsruh zu bleiben.
Beſtimmend iſt dabei nicht ſein Geſundheitszuſtand geweſen
(denn der iſt grade in gegenwärtiger Zeit den Umſtänden nach
vortrefflich, wie ſchon die Thatſache beweiſen dürfte, daß ſich der
Fürſt mit ungemindertem Eifer und ungeſchwächten Kräften ſeinen
neuen Arbeiten als Handelsminiſter hingiebt), ſondern der Wunſch,
die auf „große ſoziale und wirthſchaftliche Jdeen“ gerichtete Thä-
tigkeit nicht zu unterbrechen und namentlich den von einem Aufent
halte in Berlin unzertrennlichen Störungen ſo lange wie mög-
lich aus dem Wege zu gehen. Für die erſte Zeit der Landtags-
ſeſſion wird denn auch keine Vorlage aus dem Reſſort des Han-
delsminiſteriums angekündigt werden, zu deren Vertretung etwa
die Anweſenheit des Fürſten Bismarck erwünſcht wäre oder
vielleicht auf Grund des bekannten Verfaſſungsartikels gefordert
werden würde.

Generallieutenant von Wulffen, Kommandant von
Breslau, iſt auf ſein Anſuchen aus dem aktiven Dienſte entlaſſen
und zur Dispoſition und à la suite des ſechſten brandenburgiſchen
Jnfanterie Regiments Nr. 52 geſtellt worden.

Am Donnerſtag Abend mit dem Elfuhrzug der Anhalter
Bahn verließen vier der letzthin ausgewieſenen Socialdemo-
kraten die Stadt Berlin, um ſich in's Ausland zu begeben,
und zwar gehen zwei davon nach der Schweiz, einer nach Jtalien
und der vierte wahrſcheinlich nach Oeſterreich. Eine Anzahl Ge
ſinnungsgenoſſen, ſowie die Angehörigen der Ausgewieſenen
hatten ſich, wie der „BörſenCourier“ mittheilt, auf dem Bahn
hof eingefunden, die ihre verſchiedenartigen Gefühle, wenig ge
nirt durch die polizeiliche Ueberwachung, zum Ausdruck brachten.
Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, erſchallten donnernde Hochs.

Die Polizei ließ dieſe harmloſe Demonſtration ruhig paſſiren.
Drei der Ausgewieſenen, ſowie ein vierter, der Berlin erſt ſpä-
ter (am Sonntag) verlaſſen muß, ſind Familienväter und laſſen
Frauen und Kinder in bedrängten Verhältniſſen in Berlin zurück.

In ken leten Tagen wurden in Augsburg auf dem
Wege zur Artillerie-Kaſerne und vor derſelben ſocial-
demokratiſche Flugblätter ausgeſtreut, um ſie in die
Hände des Militärs zu bringen.

Parlamentariſches.
Man darf mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß das bis

herige Präſidium des Abgeordnetenhauſes Herrv. Köller
(Deutſchconſ Herr v. Benda (nationalliberal) und Herr v. Heere
man (Centrum) abermals durch einen wahrſcheinlich ganz glatt
verlaufenden Wahlgang an die Spitze des hohen Hauſes behufs
Wahrnehmung der Geſchäfte und Repräſentirung deſſelben nach
außen berufen werden wird. Nationalliberale und Freiconſervative
dürften auf den Verſuch, Herrn v. Bennigſen zum Präſidenten zu
wählen, ſchon darum verzichten, weil der genannte Parteiführer
ſchwerlich geſonnen iſt, eine Wahl anzunehmen. Jhn erwarten ganz
andere Aufgaben in der bevorſtehenden Seſſion da er nach der
Seceſſion der Rickert und Genoſſen die Fraction zu führen und
wohl auch öfter als ſonſt das Wort für ſie zu ergreifen hat.

Wie verlautet, werden dem Landtage Seitens des Reſſorts
des Miniſters des Jnnern insgeſammt 11 Vorlagen zugehen, von
denen zwei ſich auf die Aenderung der bisherigen Verwaltungs-
geſetzgebung beziehen und bereits in der letzten Seſſion eingebracht
waren. Ferner die Kreisordnungen für die Provinzen Hannover
Schleswig Holſtein und Poſen, während die übrigen Vorlagen Ent-
würfe von untergeordneter Bedeutung ſind. Von Eiſenbahnvorlagen
wird dem Landtage die über den Ankauf der Rhein Nahe- Eiſenbahn

Halle, Dienstag den 19. October 1880.

zugehen, und ſollten die betreffenden Verhandlungen über den Bau
einer direkten Bahnlinie Berlin Kiel rechtzeitig beendet ſein ſo
wird, wie man hört, auch hierüber der Landtag mit einer Vorlage
befaßt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ammendorf. Dem Gaſtwirth Feld mann hierſelbſt

ſind in der Nacht vom 16. zum 17 ds. aus dem Stalle 7 Stück
fette Gänſe geſtohlen worden. Die Diebe, denn jedenfalls ſind
es mehrere geweſen, haben ſogar die Frechheit gehabt, die Gänſe
an Ort und Stelle zu ſchlachten, um ſich ſo den Transport zu
erleichtern. Die angeſtellten Recherchen haben bisher nicht zur
Verhaftung der Diebe geführt.

Merſeburg. Der 12. Curſus der hieſigen landwirth
ſchaftlichen Winterſchule wurde am 13. d. M. mit 30 Schülern
(15 bis 26 Jahre alt) eröffnet, deren Zahl in den nächſten Tagen
ſich wahrſcheinlich um einige erhöht. Herr Regierungsrath Schö-
nian ermahnte in ſeiner Eröffnungsanſprache die Schüler, durch
Fleiß und ſtreng ſittliches Betragen den guten Ruf, deſſen die
Schule ſich erfreut, zu erhalten und zu erhöhen, er dankte den
Herren Lehrern, die bisher mit anerkennenswertheſter Berufs-
treue an der Anſtalt wirkten und hob ſchließlich dankend hervor,
daß der hieſige Magiſtrat in bereitwilligſter und freundlichſt ent
gegenkommender Weiſe für Vergrößerung und Erhellung des
Schullocales ſorgte, das nun in jeder Beziehung den Schul-
zwecken beſtens genügt. Darauf begann der Unterricht mit
einem Vortrage des Herrn Hauptlehrers Glaß über „das Capital
in der Landwirthſchaft.“ Der Unterricht wird von 10 Lehrern
ertheilt in Chemie, Phyſik, Bodenkunde und Düngerlehre, Pflan
zenkunde und Pflanzenbaulehre, landwirthſchaftlicher Betriebs-
lehre, Thierkunde, Fütterungslehre, deutſcher Sprache, Geſchäfts-
aufſätzen, Buchführung, Rechnen, Geometrie, Schreiben, Zeich-
nen, Obſtbaumzucht und Gartenbau, und zwar von 8--12 Uhr
Vormittags und 2 5 Uhr Nachmittags. Die Schüler werden
in zwei Abtheilungen getheilt, welche theils getrennt, theils zu-
ſammen unterrichtet werden. Die Schule iſt mit Unterrichtsmit-
teln reichlich ausgeſtattet.

Naumburg. Seit längerer Zeit beſteht in hieſiger
Stadt ein ſ. g. Armenhilfsverein zu dem Zweck unbemittelten
Einwohnern gegen Entrichtung eines Jahresbeitrags von 3
freie Kur in Krantheitsfällen und unentgeltliche Beerdigung bei
Todesfällen zu gewähren. Die auf das Kalenderjahr 1879 ge-
legte Rechnung dieſes Vereins ſchließt ab in Einnahme mit rund
7845 und in Ausgabe mit 6708 alſo mit einem Beſtande
von 1137 Die Jahresbeiträge der all 1879 vorhanden ge
weſenen 1515 ſteuerpflichtigen Mitglieder, incl. 569 Ehefrauen,
betragen à 3 4545 Das Honorar für 2 Vereinsärzte
und die Medizinkoſten beziffern ſich auf 3033 und die Be
gräbnißausſteuern für 34 verſtorbene Vereinsmitglieder à 36
und für dergl. à 30 auf zuſammen 1284 Das verzins-
lich angelegte Vermögen des Vereins beſtand am Schluſſe des
Jahres 1879 in 6483. Die Separatrechnung über die Extra
ſteuer zur Remunerirung der Bedienungsmannſchaften und für
Pferdemiethe bei den Begräbniſſen ſchließt ab in Einnahme mit
rund 720 und in Ausgabe mit 381 alſo mit einem Be-
ſtande von 339 Der Jahresbeitrag beträgt für jedes Mit
glied 25 Da die ſtädtiſchen Behörden die Nützlichkeit, ſo wie
den vortheilhaften Einfluß der Wirkſamkeit dieſes Vereins auf
die ſtädtiſche Armenverwaltung anerkannt haben ſo iſt dem Ver-
ein bereits ſeit einigen Jahren eine jährliche Beihülfe von 150
aus der Armenkaſſe gewährt worden.

Sömmerda, d. 16. October. Die im Juli v. J. durch
Exploſion abgebrannte amerikaniſche Walzenmühle des Herrn
Geh. Com.Rath v. Dreyſe iſt durch ein neues prachtvolles Werk
erſetzt worden, das pro Tag 200 Ctr. Mehl zu liefern im Stande
iſt. So hat die Unſtrut jetzt in dreiſtündigem Laufe außer
mehreren Lohnmühlen und Oelgängen vier große Handelsmühlen
zu treiben. Die Ergebniſſe der diesjährigen Jagd auf Haſen
ſind in der hieſigen Flur gegen alles Erwarten günſtig, während
die Liebhaber der Geflügeljagd ſich auch wie anderswo mit ge-
ringer Beute begnügen müſſen. Waren ſchon während der
Erntezeit die Mäuſe in den Feldmarken hieſiger Umgegend be-
läſtigend und ſchadend, ſo iſt die überaus warme und trockene
Witterung der letzten Wochen deren Vermehrung ſo günſtig ge
weſen, daß man nicht zu viel ſagt, wenn man vom Wimmeln und
Kribbeln derſelben ſpricht. Jn den weimariſchen Orten werden
die Feldbeſitzer durch ihre Behörden zur Vertilgung dieſer Land
plage bei Strafandrohung angehalten.

Von der Havel, 15. Okober. Die Havel iſt ein
breiter, langſam fließender Fluß deren Ufer an beiden Seiten
die ſchönſten Wieſenflächen mit dem üppigſten Graſe zeigen.
Leider ſtehen letztere in manchen Jahren lange unter Waſſer und
beeinträchtigen den Futtergewinn. Die Luft an den Ufern iſt
meiſt kühl und feucht und der Geſundheit nicht beſonders zuträg-

lich. Augenblicklich herrſcht ſeit längerer Zeit unter den Kindern
die Diphtheritis und zwar in erſchrecklicher Weiſe. Jn dem
Dorfe Böhne ſind bereits viele Kinder an der Krankheit ge-
ſtorben, andere liegen ſchwer krank darnieder. Auch in andern
Ortſchaſten tritt dieſe Krankheit auf, ſo in Neuenklitſcha, an der
Stremme gelegen, und die Maſern wandern von Ort zu Ort und
ſuchen die Kleinen heim.

t Um den durch den Rübenbau alljährlich ſtärker hervor-
tretenden Verkehr leichter und auch wohlfeiler bewältigen zu können,

beabſichtigt man von Zilly und Langeln eineſchanalſpurige
Bahn nach Minsleben (Kr. Wernigerode) zu bauen.

t Der Güterverkehr auf der Thüringiſchen Bahn
hat, wie die „Jen. Z.“ mittheilt, einen ſo bedeutenden Aufſchwung

genommen, daß trotz der Requiſition von Wagen anderer
Bahnen immer noch Wagenmangel vorherrſchend iſt. Jn
Folge dieſes Umſtandes haben, wie man hört, die Geſellſchafts

organe beſchloſſen, den Wagenpark ſofort um-100 Stück neue
Güterwagen zu vermehren.

Aus Nordhauſen wird geſchrieben: Einem neuen Be
weis dafür, daß unſere St. Blaſii-Bibliothek ſehr werth-
volle Schätze birgt, liefert folgende Mittheilung eines Caſſeler
Blattes „Wiederum hatte der unermüdliche Forſcher auf dem
Gebiete der Reformations-Literatur, Dr. theol. Hoch huth, das
Glück, eine ſeit 300 Jahren verſchollen gebliebene Schrift auf-
gefunden zu haben, welche über die Verfaſſer der epistolae ob-
scurorum virorum neues Licht zu verbreiten im Stande ſein
wird. Die betreffende Schrift iſt unter den Jncunabeln der St.
Blaſit-Bibliothek entdeckt worden, wohin ſie mit noch anderen
aus den Jahren 1450 1530 herrührenden werthvollen Büchern
aus dem früheren Kloſter Himmelsgarten bei Nordhauſen ge-
langt und bis vor Kurzem in der Sakriſtei verborgen geblieben
war. Herr Dr. Hochhuth ſetzt gegenwärtig an Ort und Stelle
ſeine intereſſanten Forſchungen fort. Es ſteht zu erwarten, daß
die reichhaltige Kloſterbibliothek noch andere Ausbeute für den
raſtloſen Quellenforſcher bieten wird“.

Jn der Mittwochsnacht hat ſich in Apolda der dreißig-
jährige Schloſſer Volland durch Aufſchneiden der Pulsadern
getödtet. Man fand denſelben, theilweiſe verkohlt, inmitten der
Stube liegen, alle Gegenſtände in Stube und Kammer, auch die
Geſchäftsbücher waren mit Petroleum getränkt und zum größten
Theil verbrannt und angekohlt.

Die Strafkammer zu Wittenberg verurtheilte den 72
Jahre alten Apotheker Hartmann aus Schönewalde wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu 50 Geldſtrafe. Am 24. Februar
d. J. gab ein Mädchen in der Apotheke des Angeſchuldigten in
großer Eile eine Flaſche nebſt Zettel zur Anfertigung einer Vieh
ſchmiere ab, und bald darauf brachte die leidende Frau Fleiſcher
Steinbeiß aus einem benachbarten Orte ein Rezept für ſich ſelbſt.
Als dann kurze Zeit darauf ein Mädchen mit der Frage kam,
„ob das fertig ſei“, glaubte der Apotheker, daß es ſich um die
Viehſchmiere handele, wurde in dieſem Glauben auch durch die
Unterhaltung mit der Botin beſtärkt und händigte ihr die mit der
Signatur „Aeußerlich“ verſehene unſaubere Flaſche ein. Das
Mädchen war aber bei der Frau Steinbeiß in Dienſten, und
dieſe nahm dann auch einen Löffel von der Viehſchmiere ein.
Sie erkrankte darauf ernſtlich und iſt Mitte März verſtorben.
Die Aerzte konnten den direkten Zuſammenhang zwiſchen der ge
nommenen Viehſchmiere und dem Tode nicht mit Beſtimmtheit
behaupten. Der Staatsanwalt ließ auf Grund der Gutachten die
Anklage auf fahrläſſige Tödtung fallen.

t Leipzig, 15. October. Seit einigen Wochen weilte ein
hochangeſehener amerikaniſcher Vertreter der Zeitungspreſſe und
der heimathlichen Politik in unſerer Mitte nämlich der greiſe
Beſitzer und Herausgeber der „NewYorker Staats Zei-
tung“, Herr Oswald Ottendorfer, ein Mann von hoher
ſtaatsmänniſcher und geſchäftlicher Bildung. Er war vor einem
Vierteljahr von Amerika herüber gekommen, um einen hieſigen
Profeſſor der Elektrotherapie zu conſultiren, beſuchte hierauf
einige Curorte und kehrte alsdann hierher zurück, um noch einer
Nachcur obzuliegen. Heute Morgen reiſte Herr Ottendorfer mit
Dienerſchaft von hier ab nach Bremen, um übermorgen mit dem
Steamer „Moſel“ die Heimreiſe anzutreten. Von der Großar-
tigkeit amerikaniſcher Preßverhältniſſe kann man ſich eine Vor
ſtellung machen, wenn man bedenkt, daß der jährliche Annoncen-
ertrag der „Neworker StaatsZeitung“ ſich auf 4 Millionen
Dollars 19 Millionen Mark beläuft.

Ueber den Harz und berühmte Brockenreiſen
hielt am Montag Herr Realſchul-Oberlehrer Dr. Krenzlin in Nord-
hauſen vor dem dortigen Männerbildungsverein einen höchſt inter-
efſanten Vortrag. Zunächſt ſchilderte der Redner die landſchaftlichen
Reize dieſes Gebirges, betrachtete dann das Pflanzenkleid des
Gebirges und theilte mit, daß der Harz nicht weniger als 1300
Arten Phanerogamen und noch viel mehr Kryptogamen allein 330
Moosarten) aufzuweiſen habe. Als Königin der Harzwaldbäume
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Jlluſtrirte Culturgeſchichte für Leſer aller Stände. Von
Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farbendruck, mehre-
ren Facſimile-Beilagen und ca. 300 Jlluſtr. (A. Hartle-
ben's Verlag in Wien. Jn 20 Lfgn. à 30 Kr. ö. W. 60 Pf.)
Jn den bis jetzt gegen fünf Lieferungen dieſes Werkes liegt
der erſte Theil deſſelben: „Die Entwicklung der Cultur im allge
meinen“, abgeſchloſſen vor und hat der zweite Theil, welcher die Cul-
turgeſchichte der einzelnen Länder behandelt, begonnen. Aus der
Behandlung des erſten Theiles geht hervor, daß der Verfaſſer zu der
neuen Schule der Culturforſcher gehört, welche die Sitten der Natur
völker mit den Mythen des Alterthums und den ererbten Bräuchen
der Gegenwart vergleicht, um ein Bild der Entwicklung der Cultur-
völker zu gewinnen. Die Jlluſtrationen ſind zugleich ein Zeugniß
des wiſſenſchaftlichen Ernſtes, welcher des Verfaſſers unterhaltende
Darſtellung durchzieht; es ſind niemals Gebilde der Phantaſie, ſon
dern Nachbildungen alter Zeichnungen und Sculpturen oder Abbil-
dungen der Sitten und Gebräuche der Naturvölker. Die geritzten
Zeichnungen aus der Steinzeit lehnen ſich an das in Stein gekratzte
Thierbild eines Buſchmanns an, das Schnitzbild eines Papua bietet
ein Gegenſtück zu den Kabirenbildern der Alten, die vergleichende
Zuſammenſtellung der ägyptiſchen, indiſchen und mexikaniſchen Mut
tergöttinnen lehrt die Gemeinſamkeit der religiöſen Jdeen weit von
einander getrennt lebender Völker 2c., aber noch intereſſanter ſind die
beigegebenen Farbendruckbilder, wie das den Einzug eines Hirten-
volkes in Aegypten darſtellende Bild oder die aus r
Manuſcripten entnommenen Typen jetzt verſchwundener amerikani-
ſcher Völker, an deren treuer Darſtellung die demſelben Manuſcripte
entnommene Abbildung eines ſpaniſchen Biſchofs und eines ſpani-
ſchen Ritters nicht zweifeln läßt. So bietet das vorliegende Werk
eine Fülle der Unterhaltung und Belehrung, welche den Mann der
Wiſſenſchaft ebenſo befriedigen wird, als ſie das Jntereſſe des Laieneſſelt, und die decente Weiſe mit welcher der Verfaſſer die ſittlichen

erhältniſſe behandelt, macht die Lectüre auch Frauen zugänglich,

welche, nebenbei bemerkt, im Verfaſſer einen begeiſterten Vertheidigerihres Verſtandes und ihres tiefgreifenden Ein luſes auf die Cultur

gefunden haben.

„Das Frauenleben der Erde“ von A. v. SchweigerLer
chenfeld. (A. Hartleben's Verlag in Wien, in Lieferungen à 30 kr.

60 Pf. Schluß.) Mit den ſoeben zur Ausgabe gelangten
Lieferungen 13 bis 20 liegt nun dieſes Werk vollendet vor. Eine ſo
roße Fülle des anregendſten Stoffes und ein ſo abwechslungsreichesGeſamnubitd bei diskreter Behandlung des Details, wie ſie uns in

dieſem reich illuſtrirten ethnographiſchen Werke geboten werden, über
raſcht und befriedigt den Leſer im gleichen Grade Was das Cultur-
leben, ſoweit es mit dem ſchönen Geſchlecht in Verbindung zu bringeniſt, uns an erfriſchendem Reiz bietet, wird uns da in AWnthigſter

Form geboten. Es iſt eine typenreiche, blendende Frauengalerie, faſt
zu viel des Schimmers, gegenüber den ſpärlichen
die der Autor hin und wieder angebracht hat. Da das „Frauen-
leben der Erde“ ſo trefflich geartet iſt, namentlich aber in ſeinem
europäiſchen Theile den Leſerinnen die vielfachſte Anregung bieten
wird, ſo ſei es namentlich dieſen wärmſtens empfohlen. Bei allem
edlen Schwung der Sprache und dem gemüthvollen Tone in der
Schilderung fehlen gleichwohl jene picanten Ausfälle nicht, auf
Schwächen, die nun einmal ſelbſt den Frauen der hochciviliſirten
Europäer anhaften, die aber durch die geiſtvolle Art, in der ſie gemachtwerden, den Reiz der Lectüre weſentlich erhöhen.

„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger), ein Blatt, auf das die deutſche Preſſe ſtolz ſein kannund das igen Namen zur Wahrheit g'macht, indem es ſeinen Leſer
kreis in beiden Hemiſphären gefunden, be innt ſeinen dreiund-
r Jahrgang. Jeder Gebildete kennt zwar das elegante,

nſtleriſch wie typographiſch gleich prachtvoll ausgeſtattete und text
lich ebenſo gediegene Journal, das nicht Hunderttauſende von Leſern

bloß, ſondern von Abonnenten zählt; wir benützen jedoch die Gelegen-
heit, beim Jahreswechſel das ſchöne Blatt auf's Neue unſeren freund
lichen Leſern zu empfehlen. Zeigt uns doch das vorliegende Heftdaß das Blatt unverändert auf gleicher Höhe ſteht daß en Bilder

ſchmuck, ſeine typographiſche Ausſtattung ebenſo reich und prächtig,
ſein Jnhalt ebenſo gediegen, unterhaltend und vielſeitig iſt, wie bis
lang. Die erſten Namen der zeitgenöſſiſchen Literatur waren ſtets
in „Ueber Land und Meer“ vertreten, neue hat es mit glücklicher
Hand und für die Dauer eingeführt. Dießmal vor Allem ſei ein
Name genannt, der gegenwärtig obenan ſteht: Georg Ebers, welcher
hier ſeine erſte Erzählung: „Eine Frage“, veröffentlicht, ein glück
bedeutendes Omen für den neuen Jahrgang; andere Lieblinge der
Leſewelt, wie Fanny Lewald, K. Frenzel, H. Lorm, J. van
Dewall, M. Ring, G. v. Vincke u. A. ſchließen ſich an. Da
neben bietet das Blatt unterhaltende und belehrende Artikel in reicher
Fülle, mit einem Wort, in Bild und Wort ein volles Spiegelbild
der Zeit. Von der Pracht der Jlluſtrationen geben das „Schloß
Brühl“, wo der Kaiſer während des Kölner Domfeſtes wohnt, „Auf
dem Balkon“ von Kieſel, Eine Frage“ von Alma Tadema, „Die
Bergpredigt“ von Franck, „Die mauriſche Tänzerin“ von Bida, „Das
Brauteramen“ von Baumgartner, ebenſo wie die die Zeit illuſtriren-
den Bilder volles Zeugniß. Und trotz dieſes Reichthums der unge
mein billige Preis das prächtige Blatt koſtet nur 3 Mark viertel-
jährlich das Alles giebt uns Berechtigung und Grund genug,
en d und Meer“ auf's Neue unſeren Leſern recht warm zu
empfehlen.

Alma Mater. Organ für Hochſchulen. (Erſcheint in Wien und
Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.

Jnhalt der Nr. 39: Der Doktortitel für Techniker. Chronik
der Hochſchulen. Studenten und Vereinschronik. Perſonal-
nachrichten. Korreſpondenz der Redaktion. Der Redaktion
eingeſandte Werke. Ankündigungen.,
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bezeichnete er die Rothbuche, aber auch die Eiche trete an verſchiede
nen Stellen in ſchönen Wäldern auf, als Prachtexemplare zählte er
auf eine Eiche, die in der Nähe der Mönchsmühle bei Michaelſtein,
die „1000jährige“ Eiche beim Jagdſchloſſe Eichenforſt, die mächtige
Eiche beim Nachbardorfe Krimderode. die Rieſeneiche zwiſchen Wal
kenrled und Wieda. Der Oberharz iſt hauptſächlich von Nadelwald
beſtanden. Redner zeigte und erklärte die Interſchiede zwiſchen den
einzelnen Nadelholzarten, erzählte, daß der Wind „Annvo 1 (1801),
wo der große Wind war,“ im Elbingeröder Revier 3000 Morgen
Wald umgelegt hat und im vorigen Jahrhundert im Hannoverſchen
Harze 15 000 Morgen Wald durch den Brockenkäfer verwüſtet ſind.
Als merkwürdige Erſcheinung hob er das maſſenhafte Erſcheinen des
rothen Fingerhutes (Digitalis purpurea) nach Abtrieb eines Nadel
waldes hervor und gab eine Ueberſicht über die vorkommenden heil
kräftigen Pflanzen, eßbaren Beeren und Pilze. Männer welche den
Harz erforſcht haben hauptſächlich in botaniſcher Hinſicht, ſind ge
weſen die Nordhäuſer Johannes Thal (geboren in Erfurt, gebil et
in der Kloſterſchule in Jlfeld, ſtudirte in Jena, war dann Arzt in
Stendal, Leibarzt in Stolberg, von wo aus er Pflanzen in naher
und weiter Umgebung ſuchte und viele botaniſche Seltenheiten fand,
war dann Phyſikus mit 80 Gulden Gehalt in der Reichsſtadt Nord
hauſen und iſt auf einer Reiſe bei Oſchersleben in Foge eines bei
einem Sturze aus dem Wagen erhaltenen Beinbruches geſtorben),
Dr. Wallxoth und der Aſchersleber Hawpe (Verfaſſer der lateiniſch
geſchriebenen Fjora Hercyniae). Redner ſchilderte dann das Thier
leben des Harzes in alter Zeit, wo noch Bären. Luchſe und Wöilfe
hier hauſten. Noch 1683 holte ein Wolf einem Fleiſcher aus Nord
hauſen ein Kalb. wurde aber bei dem Diebſtahle erſchlagen; der letzte
Wolf wurde 1724 beim Jaggſchloſſe Schwiederſchwende (bei Roßla)
erſchoſſen und ihm dort ein ſteinernes Denkmal geſetzt. Von in
tereſſanten Brockenreiſen, über welche Ausführliches mitgetheilt wurde,
erwähnen wir die Brockenreiſen des Herzogs Julius von Braun chweig

1590, den Beſuch quedlinburgiſcher Schüler mit ellenlangen ürſten
1634, bei welcher Gelegenheit dieſelben ſogar einen „Löwen“ haben
brüllen hören, den einzigen, der dort gehört, den Beſuch des halli-
ſchen Superintendenten Olearius 1656, bei deſſen Vollendung der
Sohn dieſes Herrn ein rührendes Danklied für glückliche Rückkehr
anſtimmte. Mit einem lounigen Gedichte über „den Brocken ſonſt
und jetzt“ ſchloß der Redner den Vortrag.

Vermiſchtes.
(Kölner Feſt-Medaille.]) Bekanntlich iſt die von dem

Dombau-Comite beabſichtigte Medaille noch nicht fertig geſtellt,
dagegen iſt eine außerordentlich ſchön ausgeführte Feſt Medaille
privatim erſchienen und von den Herrn Gebrüdern Stollwerck in
Köln in vielen tauſend Exemplaren an Freunde ihres Hauſes und
Geſchäftes als ein Widmungs- Geſchenk überſendet worden.

[Der verſtorbene Eduard Hallberger] hat dafür
geſorgt, daß ſeiner auch für ſpätere Zeiten noch in pietätvoller
Weiſe gedacht wird. Sein Teſtament ſetzte nicht nur vielen Wohl
thätigkeitsAnſtalton des Landes größere Summen aus, die fich im
Ganzen auf mehr als 60 000 beliefen, ſondern er verfügte
auch, daß ein Betrag von 35 000 an ſeine Arbeiter in Stutt-
gart, Salach, Wildbod, Tutzing c. vertheilt werde, und zwar nach
Maßgabe der Zeit, in welcher dieſelben in ſeinen Etabliſſements
beſchäftigt waren.

Ein für die Geſchichtsſchreibung] des Napoleoniſchen
Feldzuges vom Jahre 1806 und ff. werthvoller, literariſcher Fund
iſt jetzt in Berlin gemacht. Beim Durchblättern vergilbter Pa-
piere, welche 70 Jahre lang unberührt in einem Koffer verpackt
gelegen hatten, erwieſen ſich dieſelben als die zurückgelaſſenen Pa
piere des Marſchalls Berthier, untermiſcht mit verſchiedenen
Schriftſtücken Napoleons I. Unter denſelben befindet ſich auch der
Aufruf Napoleons an Sachſen im October 1806. Die Papiere
werden in nächſter Zeit veröffentlicht werden.

(Die Seeſchlange keine Ente!) Sie iſt, ſo verſichern
auf das poſitivſte die verläßlichſten amerikaniſchen Blätter, ge
fangen, zwar nur ein Baby, noch unausgewachſen, aber doch ein
Exemplar des vielgenannten Fabelthieres. Eine aus San Fran-
eisco datirte Depeſche in den neueſtens zugekommenen NewYorker

Blättern meldet, Indianer hätten in der Nähe von Victoria aus
tiefem Waſſer den jungen Herrn herausgefiſcht. Der Schlangen-
prinz iſt etwa zwei Meter lang, hat bereits die typiſche Mähne,
einen pantherartigen Kopf und läuft der Schweif in eine dünne
Spitze aus alles wie beiden großen ausgewachſenen Seeſchlangen,
wie ſie übereinſtimmend von den nüchternſten Schiffskapitäns ge-
ſehen pder wenigſtens geſchildert wurden. Bekanntlich hat ſich
Otto Ule von Halle für die Exiſtenz von Seeſchlangen auf das
entſchiedenſte ausgeſprochen und ſeitdem wirklich ein Krake von
zwanzig Meter Länge an der Küſte von Florida gefangen wurde,
von Kraken zu zehn Metern gar nicht erſt zu reden, ſich alſo ein
phantaſtiſches Seeungeheuer thatſächlich eingeſtellt hat Viktor

Hugo läßt ja in ſeinen trayailleurs de la mer einen ſolchen
Rieſenpolypen auftreten hat die Anſchauung Ule's an Be-
rechtigung nur gewonnen wenngleich ihr ein gewichtiger Grund

ſchlangenleichnam gefunden hat. Jetzt handelt es ſich alſo vor
Allem darum, daß der junge Mann von Victoria auch glücklich aufge
zogen werde. Es dürfte das nicht ſo ſchwer ſein, es bedarf nur Einer
Bedingung, daß es nämlich wirklich eine Seeſchlange iſt und
keine Ente.

(Kalauer. Ein Indianer verlangte vom Agenten der Re-
gierung Branntwein, angeblich um die Wunde eines jungen
Kriegers auszuwaſchen, der von einer Klapperſchlange gebiſſen
worden ſei. „Aber ſechs Quart,“ meinte der Agent, „wozu ſo
viel?“ „Sechs Quart,“ verſetzte ernſt die Rothhaut, „die
Schlange ſehr groß!“ Vom Manöver. Offizier (nachdem er
längere Zeit vergebens mit dem Feldſtecher das Ziel einer ſeuern-
den Batterie geſucht hat): „Artilleriſt auf was feuern Sie denn
eigentlich Artilleriſt: „„Auf Befehl, Herr Lieutenant!““

[Schöne Clauſel.]) Franz: „Theuerſter Onkel ich höre
ſoeben, daß Du Dein Teſtament gemacht haſt! Erlaube mir die
Frage, ob Du auch mich bedacht?“ Onkel: „Gewiß, lieber
Neffe; da Du doch mit Deinem Gelde bald fertig ſein wirſt, ſo
habe ich Dir tauſend Mark ausgeſetzt, zahlbar nach Deinem Tode,
damit Du Dich anſtändig begraben laſſen kannſt.“

Marine.
Ueber die pekuniären Mittel, welche die Seemanns-Carriéère

erfordert bringen die „Hamburger Nachrichten“ folgende Angaben
Sogenannte Freiſtellen für Kadelten giebt es in der Kaiſerlichen Ma
rine nicht. Der Staat trägt die Koſten für deren Ausbildung und
gewährt denſelben außerdem nach beſtandener Eintrittsprüfung und
bis zur Beförderung zum etatsmäßigen See-Kadetten eine Löhnung
von 19,50 Mark monatlich (incl. Betleidungs-Vergütigung) und bei
ſpäteren Beförderungen die Gebührniſſe der höheren Chargen, weiche
beim See-Kadetten 540 M., beim Unter- Lieutenant zur See 1200 M.
jährlich betragen, ohne Hinzurechnung von Servis-Zuſchuß und Woh
nungsgeldzuſchuß am Lande und von Tafelgeldern an Bord. Für
die ſtandesgemäße Unterhaltung der Kadetten haben die Angehörigen
derſelben zu ſorgen und eine Zulage von mindeſtens 30 Mark mo-
natlich bis zum Lieutenant z. S. zu zahlen. Dies beträgt auf die
Dauer von 8 bis 9 Jahren 3060 Mark. Hierzu treten die Koſten
der erſten Equipirung als Kadett mit ppt 900 M. als Seeladett
ppt. 120 M., als Unterlieutenant z. S. mit ppt. 650 M., als
Lieutenant z. S. mit ppt. I60 M. Ferner die Koſten zur Beſchaf-fung der aſien Jnſtrumente mit ppt. 240 M., eines Fern-
rohrs mit ppt. 75 M., einer Secundenuhr mit ppt. 75 M., eines
Reißzeuges mit ppt. 20 M. Zur Unterhaltung der Equipirung ſind
jährlich ppt. 300 M. erforderlich, für 8 bis 9 Jahre alſo ppt. 2600
Mark. Die Geſammtſumme der Unterhaltungekoſten ſtellt ſich hier
nach auf ppt. 7900 M. Die Zulage iſt ſeitens der Angehörigen mit
120 M. 4 Monate voraus und ſodann mit 30 M. monat ich bis zu
dem Zeitpunkte zu entrichten, wo der Betreffende nach beſtandener
Seeoffizier-Berufsprüfung die Marineſchule verläßt. Mit Bezug auf
Beſchaffung der Equipirung iſt jetzt die Einrichtung getroffen, daß
auch neu eintretende Kadetten dem Offizier- Kleider Kaſſen Verband
beitreten können, wodurch ihnen eine Erſparniß von etwa 20 pCt.
erwächft. Die Angehörigen haben in dieſem Falle für die erſte Aus-
rüſtung 450 M. als Vorſchuß und demnächſt 18 M. monatlich zu
zahlen, ſo lange nicht größere Beſchaffungen, zu denen das Guthaben
der Kleiderkaſſe nicht ausreicht, auch noch weitere Einzahlungen
erfordern.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. October.

Kronprinz. Hr. Oberſt Kropatſch ck a. Petersburg. Hr. Guts
beſitzer Lübcke a. Danzig. Hr. Prof. Timm a. Mainz. Hr. Rech.
Rath Kuthe a. Berlin. Hr. Jngenieur Keding a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl Voigt a. Brandenburg, Kleffel a. Berlin, Töpfer a.
Weimar, Wilke a. Halberſtadt, Roſenfeld a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Gutspächter Bräutgam a. Hirſchberg i Schl.
Hr. Landwirth v Rinsmiky a. Moſchaiky. Hr. Landwirth v. Noppenſi
a. Satoralga. Hr. Buchhalter Ermiſch a. Paſſendorf. Hr. Buch
halter Karl a. Diemnitz. Hr Fabrikant Krumnitz a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Knebel a. Berlin, Heſſe a. Erfurt, Mislaß a.
Zürich, Hirſch u. Dreßler a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau v. Richthofen m. Nichte a. Breslau.
Hr. Stud. v. Han a. Dresden. Frau v. Campe m. Begl. a. Berlin.
Hr. Landgerichtsrath a D. Glaſer a. Grünberg. Hr. Director Vogel
a. Rothenburg. Hr. Kreis-BauJnſpector Domeier a. Cralau. Hr.
Landrath Wieſand a. Zwethau. Hr. Stud. Graf v. Schwerin a.
Schleſien. Hr. Rittergutsbeſ. v. Helldorff a. Zingſt. Hr. Ritter
gutsbeſitzer v. Thadden m. Fam. Die Hrrn. Kaufl. Hirſchfeld, Crahe
Prager, Weichmann, Gebr. Stadthagen, Haarhaus u. Stern a.
Berlin, Leyſer u. v. Scheven a. Crefeld, Sleinle u. Friedheim a.
Harburg, v. Leenhoff a. Haag, Kjellberg m. Frau a. Gothenburg,
Jſenſtein a. Caſſel, Hamm a. Wolfenbüttel.

Goldner Ring. Frhr. v. Morſeg, Berg Referendar a. Hameln
Hr. Gaſtwirth Stockmann a. Danzig. Hr. Landwirth Kleemann a.
Northeim. Hr. Dr. Braun a. Braunſchweig. Hr. stud. agr. Frhr.
v. Morſeg a. Hameln. Die Hrrn. Kaufl Grupe a. Leipzig Röper
u. Friedländer a. Berlin, Deſſauer a. Magdeburg, Herzberg u. Lehne
a. psg, Fiedelmann a. Breslau, Sander a. Guben, Buße a.
Berlin, Stolle a. Hamburg, Kretzſchmar a. Prag.

Goldene Kugel. Hr. kgl. Generaldirectionsrath v Schambieger
entgegenſteht, daß man nämlich noch niemals einen See a. München. Hr. Fabrikbeſ. Bieberſtedt m. Fam. a. Cottbus. Frau

Epperſtedt a. Bremen. Hr. Rittergutsbeſ. Möller a. Torgau. Hr.
Jngenieur Lederer a. Prag. Hr. Dr. med. Prinz a. Breslau. Hr.
Fabrik. Dickmann a. Meiningen. Hr. Jngenieur Scholz a. Breslau.
Frau Gottſchalk a. Bernburg. Hr. Rentier Mäcker a. Stuttgart.
Hr. Fabrikbeſitzer Seck a. Dresden. Hr. Jngenieur Schottelius a.
Braunſchweig. Die Hrrn. Kanufl. Krutzſch a. Berlin. Globig a.
Glauchau, Uhlig m. Frau a. Eisleben Falkenſtein a. Nordhauſen,
Rügtenberg a. Nordhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Selbach a. Mannheim. Hr.
Dr. Brahms a. Hannover. Hr. Cand. med. Milius a. Königeberg.
Hr. Referendar Pleſch a. Frankfurt a O. Hr. Director Zippſen a.
Lübben. Hr. stud. jur. Klebſch a Göttingen Die Hrrn. Kaufl.
Cohn a. Dresden, Goſtinsky a. Berlin. Frau Dr. Strottmann a.
Berlin. Frl. Straubinger a. Reutlingen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Amtmann Florſchelt a, Torgau. Hr.
Agent Jordan a. Hildesheim. Hr. Lehrer Kunze a Dresden. Die
Hrrn. Kaufl. Kießel a. Berlin, Kabitzſch a. Mainz, Note a. Cale
feld, Heſſe a. Frankfurt.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 13. October. We ger, Harz, von

Hamburg n. Deſſau. Lauroth, Mais, desgl. Naumann, Kleie,
v. Berlin n. Deſſau. Ebert, Güter, v. Stettin n. Deſſau
Keßler, Melaſſe, v. Küſtrin n. Buckau. Bolle, Schwefel, von
Hamburg n. Schönebeck. Krippſtedt, Güter, v. Magdebur, nach
Torgau. Scheibitz, leere Ballons, v. Berlin n. Dresden. Leon-
hardt, Holz, v. Liepe n. Buckau. Fahrenholz, desgl. A. Ganz-
kow, desgl. E. Ganzkow, desgl. J. Schade, desgl. n. Schan
dau. Kreuſe, desgl. Liepe, desgl. n. Außig. Grothe, desgl.
n. Pretzin. Wilcke, desgl. Stein, desgl. n. Schönebeck.
Müller, desgl. Elsner, desgl. Am 14. October. Heinrich,
Güter, v. Magdeburg n. Torgau. Menzer, Hafer, v. Hamburg
n. Schönebeck. Weidemann, Holz, v. Licpe n. Buckau. Rönne
beck, desgl. Buauſch, Schalbrett, v. Liepe n. Halle. Berlin, Rog
gen, v. Stettin n. Deſſau. Gebr. Seedorf, Strm. Gädicke, Wei-
zen, v. Wittenberge n. Dresden. Steicke, Knochenkohlen, v. Stet
tin n. Schönebeck. Küſel, Rübenmaſſe, v. Ar eburg n. Buckau.
Schäfer, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden. Quaſt, Hafer, von
Hamburg n. Schönebeck. Krüger, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Böhmer, desgl. Ehrt, leer, v. Magdeburg n. Schandau.
Schwammbach, leer, v. Magdeburg n. der Saale.

Niegripp-Magdeburg. Am 13. October. Hauſchild, leer,
v. Brandenburg n. Außig. Berlin, Roggen, v. Stettin n. De

Güter, desgl. Bnoch, Bretter, v. Oderberg n. Halle. Andrege,
Strm. Riedel, Güter, v. Berlin n. Magdeburg. Am 14. October
Seewald, Roggen, v. Stettin n. Deſſau. Kirſch, desgl. Gram-
bow, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg. Blenck, leer, v. Genthin
n. Buckau. Krauſe, leer, v. Plaue n Dresden.

Hamburg-Magdeburg. Am 13. October. Fr. Rewolle,
Stückgut, v. Hamburg n. Dresden. Kohlmann Blauholz, von
Hamburg n. Deſſau. Pelert, M. is u. Salpeter, v. Hamburg n.
Magdeburg. V. H.M. D.-S. Co. Serm. Ahrendt, Güter, desgl.

Kuntze, desgl. n. Tetſchen. Gohre, Weizen u. Mais, v. Ham-
burg n. Magdeburg. Zange, desgl. n. Lauenburg. P. Seedorf,
Weizen, v. Wittenberge n. Magdeburg. Am 14 October. V.
H. M. D.-S.-Co., Strm. Vieregge, Güter, v. Hamburg n. Magde-
burg. Gebr. Tonne, Strm. Edler, Roheiſen, v. Hamburg nach
Magzdeburg. Gebr. Tonne, Stirn. Müller, desgl. Braune
Stege itz, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. P. D. u. S.-S.
Geſ., Strm. Dittrich, Güter, v. Hamburg n. Tetſchen. P. D.-
u. S. S. Geſ., Strm. Petters, desgl. Treu, Getreide, v. San-
dau n. Deſſau.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Sileſia“ direkt nach New- York am 26. September von
Hamburg abgegangen, am 8. Oktober 6 Uhr Morgens in NewYork
eingetroffen. „Herder“, am 29. September von Hamburg und am
2. Oktober von Havre abgegangen nach einer Reiſe von 9 Tagen
18 Stunden am 12. Oktober 6 Uhr Morgens wohlbehalten in New
Hork angekommen. „Leſſing, am 6. Oktober von Hamburg abge
gangen, am 8. Oktober in Havre eingetroffen, und am 9. nach New
Dort weitergegangen. „Suevia“, am 10. Oktober von Hamburg
direkt nach NewYork in See gegangen. „Wieland“, am 13. Ok-
tober von Hamburg via Havre nach NewYork in See gegangen.
„Friſia“, am 30. September von NewYork abgegangen, am 10. Ok-
toberl2 Uhr Nachts in Plymouth angekommen am nächſten Tage
Cherbourg paſſirt und am 13. Oktober in Hamburg eingetroffen.
Das Schiff überbrachte 90 Paſſagiere, 110 Briefſäcke und volle Ladung.

„Allemannia“, am 25. September von NewHork abgegangen, traf
am 12. Oktober in Hamburg ein. „Boruſſia“, am 23. September
von St. Thomas abgegangen, kam am 13. Oktober in Havre an
„Thuringia“, am 7 Oktober von Hamburg abgegangen, traf am 9.
Oktober in Havre ein und ſetzte am II. Oktober die Reiſe nach
St. Thomas fort. „Buenos Aires“, am 5. Oktober von Hamburg
abgegangen, traf am 11. Oktober in Liſſabon ein und ſetzte am 12.
Oktober die Reiſe nach Braſilien fort. „Valparaiſo“, am 18. Sep
tember von Hamburg abgegangen traf am 25. September in Liſſa-
bon und am 10. Oktober in Bahia ein. „Argentina“, am 26. Sep-
tember von Bahia abgegangen, traf am 11. Oktober in Liſſabon ein
und ſetzte am ſelben Tage die Reiſe nach Hamburg fort. „Paranagua“,
am 1. Oktober von Hamburg abgegangen kam am 10. Oktober in
Liſſabon an und ging am ſelben Tage nach dem La Plata weiter.

„Hamburg iſt am 6. Oktober von Bahia nach Hamburg in See
gegangen.

Fekanntmachnngen.

Serbmmissiom.
Die Ausſchachtungsarbeiten zur Legung eines 400 mm weiten Rohr-

ſtranges von 600 Meter Länge in der Strecke vom Leipzigerplatz bis zur Hoch
reſervoirAnlage, Ecke der Magdeburgerſtraße und Schimmelgaſſe, ſoll im
Submiſſionswege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
21. October d. J. Vormittags 9 Uhr

auf dem Büreau des Waſſerwerks einreichen,
offen liegen.

Halle, d. 14. Octbr. 1880.

woſelbſt die Bedingungen c.

Die Waſſerwerks- Verwaltung.

bietend verkauft werden.
Zum Verkauf kommen

BekanntmachunDie verehelichte Wilhelmine Schuſter e ehler zu Giebichen-

ſtein beabſichtigt in ihrem in der Wittekindſtraße Nr. 16 daſelbſt belegenen Schlächterei Verkauf. ſahrene Mamſen ſucht zur Weckeren

Eine gangbare Schlächterei mit Ausbildung hauptſächlich in der Küche
Hausgrundſtück in beſter Gegend paſſende Stellung; es wird mehr auf
einer der größten Fabrikſtädte Anhalts gute Behandlung als auf hohen Ge

Grundſtücke eine Schlächterei anzulegen
Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung

vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß etwaige Einwendungen welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,

dem Gute abgelaſſen.

Auctione
von landwirthſchaftlichem Jnventar.

das noch vorhandene Wirthſchafts-Jnventar nebſt Stroh und Heu- Vor ſ islräthen zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt r un Loch witz

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 20. d. Mts.,

Vormittags 10 UhrNächſten Freitag D. 22. Oetober Vorm. 10 Uhr verkaufe ich im Auftrage des Konkurs-
ſoll im früher Rössler'ſchen Grundſtücke zu Drehlitz am Petersberge verwalters Herrn Kaufmann Paul

in dem

eine große Partie Wirthſchaftsgegen-
ſtände, darunter Betten, l kupferner2 Ackerwagen, 1 Pflug, Eggen, Walzen, Exſtirpator, vorzügl. Keſſel, Stühle, Tiſche, Schränk

Dreſch und Häckſelmaſchine, Fege, Geſchirre, Kleeböcke, Keſſel, Ge Er Lei m n
ſindebetten, Karren, Schippen, Spaten, Hacken, Säcke u. ſ. w. e u

Stroh, Heu und Spreu werden täglich von heute ab auf Eggen,
leaux, 1 Sopha, 1 Rübenheber, 2

1 Reitſattel, 1 Wanduhr,
Tauben c. öffentlich meiſtbietend gegen

Eine in der Milchwirt t er ſofortige Bezahlung.t Gerbſtedt, 14. October 1880.
Schurig,

Gerichtsvollzieher.

Einen geübten, mit dem Liquida-binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu iſt unter günſtigen Bedingungen ſo halt geſehen. Gefl. Offerten sub A. un Rechnungsweſen vollſtän
beſcheinigen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen
Büreauſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7 S Co. Halle a/S.
zur Einſicht aus.

Halle a/S., d. 13. October 1880. Namens

Neubaur.

fort zu verkaufen. Näheres unter H. erbitte poſtlagernd Delitzſch.
dig vertrauten, gut empfohlenen Expe-B. 14046 an J. Barck

Eine gute
Hypothek

Agent gesucht.

domicilirten Vertreter, welcher die Buchhalter geſucht.
Umgegend nach allen Bahnrichtungen M

Per votort
Eine der ältern Rammgarn-Webe- wird ein mit dem Provinzial Bank FIosse, gr. Ulrichsſtraße 4.

reien in Greiz ſucht einen in Halle geſchäft vertrauter junger Mann als
Offerten sub

hieſigen Grundſtück ſicher.

sub G. g. 7517 an Rudolf

Ein comfortables
De Hausgrundſtück

an die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler eeſen a. E.
Holländer, verkauft Fr

Mosse, gr. hsſtraßßze 4. Station der
C. Mann.

Ein junges Mädchen achtbarer Fa dienten ſucht der Rechtsanwalt
milie, welches Luſt hat die Oekonomie

e a Leitung der Frau vom
Nar anſe zu erlernen, kann unter günſti-des Kreis Ausſchuſſes des Saalkreiſes. von 13,000.4 zu 595 zu cediren, da gen Behingongen auf einem ikeden

hinter ſtehen noch 23,000 auf einem Rittergute in Thüringen plazirt wer
Offerten den. Off. poſtl. R. II. Weißenfels.

Grubenſ
H. 121 an Haasenstein Nähe der Poſt, Mitte der Stadt, iſt à 1,26 m lang offerirt billigſt

bereiſt. Offerten unter 8. H. 341 Vosler., Magdeburg, erbeten. mit geringer Anzahlung veränderungsEinen zweijährigen Julie heteer ſofort preiswerth zu verkaufen.

Sachſe in Off. sub H. o. 751A an Rad Holzhandlung Crossen a/0.,

Herold in Sangerhauſen.
Jch ſuche zum 1. November ein älte-

res Mädchen oder Kinderfrau, welche
ſchon in Stellung waren, für 2 Kinder
von 4/, und 1 Jahr; nur ſolche, wel
che gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben,
bitte ich, ſich unter Einſendung der
ſelben nebſt Gehaltsanſprüchen zu wen-

den an Frau von Hagke
geb. von Reden.

Merſeburg, im October.

Einen ſchweren Bullen verkauft

tück
chaalen

u

ſau. Herzer, desgl. n. Magdeburg. Andrege, Strm. Schünecke,

C. Koch in Gorsleb n



erſten

Zweite Beilage zu 245 der Halliſchen Jeitung
Halle, Dienstag den 19. October 1880.

haltenen Umzugs wurden von dem Dache eines Hauſes
Schüſſe auf den Zug abgegeben, durch welche 6 Perſonen,
darunter 2 anſcheinend tödtlich verwundet wurden. Die Demo
kraten erwiederten das Feuer, zerſtörten das Haus, von welchem

die Schüſſe gefallen waren, und verwundeten mehrere der An
greifer.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. October.

Aus Baden-Baden d. 17. October wird gemeldet:
Der Kaiſer empfing heute den Statthalter von ElſaßLoth-
ringen, General Feldmarſchall v. Manteuffel, in längerer
Audienz. Der Statthalter kehrte Mittags bereits wieder nach
Straßburg zurück. Der Kronprinz, die Prinzen Wilhelm
und Heinrich und der Erbprinz von Meiningen ſind heute Abend

6 Uhr hier eingetroffen, die Töchter des Kronprinzen, die
Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Margarethe, waren ſchon
im Laufe des Nachmittags hier angelangt. Der Kronprinz und
die Frau Kronprinzeſſin ſind mit ihren Familienangehörigen
im „Engliſchen Hof“ abgeſtiegen. Der deutſche Botſchafter
in Petersburg, General v. Schweinitz, der preußiſche Geſandte
in Darmſtadt, v. Alvensleben, und der Militärattache bei
der deutſchen Botſchaft in Paris, Oberſtlieutenant v. Bülow,
ſind hier angekommen.

Die Gerüchte von Beſprechungen, welche preußiſche Be
amte mit dem Cardinal Hergenröther gehabt haben ſollen,
erweiſen ſich, wie zu erwarten war als vollſtändig erfunden.
Seit der Zeit, da das jetzige kirchenpolitiſche dieſſeitige Geſetz in

Berathung genommen worden, hat weder mittel noch unmittelbar
eine Annäherung an die Curie ſtattgefunden und die Feier
des Domvollendungsfeſtes hat auf's Neue den Beweis geliefert,
daß eine ſolche auch in keiner Weiſe beabſichtigt wird, vielmehr
nur ein Entgegenkommen von Seiten der Curie erwartet wird.

Nach der Lpzg. Ztg. hat das Kaiſerliche Reichsjuſtizamt
in Berlin an die Leipziger Stadtbehörden die Anfrage geſtellt,
unter welchen Bedingungen und von welchem Umfange von dem
Areal des vormaligen botaniſchen Gartens ein Theil zur Erbau-
ung des Reichsgerichtsgebäudes abgetreten werden könne.
Vor einigen Monaten hatte der Reichsgerichts Präſident Dr.
Simſon mit noch einem der höchſten Beamten des Reichsgerichts,

in Bezug auf die Stelle, wo der Neubau errichtet werden ſoll,
ein Gutachten abgegeben, welches ſich für obengenanntes Terrain
ausſprach, und dies hat ohne Zweifel die Wahl deſſelben herbei

geführt.ß a Das „Poſener Tageblatt“ meldet: Durch gemeinſchaft

lichen Erlaß der Miniſter der Finanzen und des Jnnern vom 8.
d. Mts. iſt genehmigt worden, daß die Schlachtſteuer in
Poſen als Kommunalſteuer in der Zeit vom 1. April 1884
in der bisherigen Weiſe forterhoben wird. Zugleich hat der
Finanzminiſter genehmigt, daß die Erhebung der Schlachtsteuer
und der Wildpretſteuer bis zum 1. April 1884 durch Staats
beamte unter den ſeitherigen Bedingungen insbeſondere unter
Beibehaltung des von der Stadtgemeinde bisher gezahlten Ver-
waltungskoſtenpauſchquantums von 12 pCt. des Bruttoertrages
beider Kommunalſteuern erfolgt.

Die Frage nach der zweckmäßigſten Behandlung des

Stadterweiterungen.
(Schluß.)

Zunächſt giebt die Wohnungsfrage der Gemeinde Veran-
laſſung, der Verſchlimmerung der ſittlichen und ſocialen Zuſtände

und Mißſtände vorzubeugen, das bei Eintritt von Wohnungs-
noth geſtörte allgemeine Wohl zu befördern. Als Folgen ſolcher
Wohnungsnoth wirken zudem auf die Gemeindekaſſe verſchiedene
wirthſchaftliche Verluſte, betreffs Armen und Waiſenpflege,
Nothwohnungen für Obdachloſe, Epidemien rc. Ebenſo kann das
Verkehrsweſen der Gemeindebehörde nicht gleichgiltig ſein. Der
Staat baut und verbeſſert Land und Heerſtraßen, Eiſenbahneu
und Canäle auf ſeinem Gebiet, die Stadt muß auf dem ihrigen
für geeignete Verkehrswege ſorgen ja die neuere Geſetzgebung
macht ihr meiſtens dies zur Pflicht; auch hier iſt das öffentliche
Wohl, die Ehre der Stadt im Spiel, da beide Aufgaben der Stadt
erweiterung die Intereſſen des Gemeinweſens ſehr nahe berühren.
Wie weit die Thätigkeit der Stadtbehörde gehen ſoll, darüber ſind
die Anſichten freilich ſehr verſchieden. Als concurrirende Mächte
treten Selbſthilfe und in Bezug auf Wohnungsfrage auch die
Wohlthätigkeit auf.

Ich kann bei dieſem Kapitel nicht ſehr lange verweilen, des
halb führe ich nur folgendes an. Infolge einer abſtrakten Theorie
ſoll auf jedem wirthſchaftlichen Gebiete vollkommene Freiheit in der

Bewegung der Einzelnen herrſchen. Jeder darf und ſoll nach dem
Maße ſeiner Kräfte ſich ſelbſt helfen und der Gemeinſchaft wird die
Berechtigung zur Einmiſchung und vollends zur Konkurrenz ab
geſprochen. Dem ſteht entgegen, was z. B. einer Volksverſamm-
lung vor etlichen Jahren in Berlin unterbreitet wurde. Es wurde
da geſagt: „Jn Erwägung, daß Privathilfe immer, entweder auf
Wohlthätigkeit oder auf Ausbeutung angelegt iſt, die ſogen. Selbſt
hilfe aber gerade da am wenigſten ausreicht, wo Hilfe am meiſten
noth thut, unterbreiten wir dem Reichstage folgende Vorſchläge:
Jede Kommune iſt im Wege der Geſetzgebung zu verpflichten, ihre
Angehörigen ausreichend mit Wohnung zu verſehen und zwar, wenn
irgend möglich, nach dem Syſtem der Einzelwohnungen.“ Dieſe
Reſolution wurde nicht angenommen, weil man nicht Almoſen vom
Reichstag erbitten wollte, ſondern durch Beitritt zum deutſchen
Arbeiterverein im Wege der Freiheit die Arbeiter und damit Woh
nungsfrage löſen wollte.

Daß nach obiger Forderung die Kommunen direkt in die Woh
nungsfrageeingreifen ſollen, klingt ſtark ſozialdemokratiſch, gleichwohl
hat der Kongreß deutſcher Volkswirthe zu Wien 1853 erklärt:

a) die Privatunternehmung hat bisher die Wohnungsfrage
nicht befriedigend löſen können;

deutſchen Sprach-, Schreib- und Leſe-Unter-

richts an den von Kindern polniſcher Zunge beſuchten Ele
mentarſchulen der Provinzen Poſen, Schleſien und Weſtpreußen
ſoll in einer für Anfang November in Ausſicht genommenen
Konferenz von Neuem zum Gegenſtande eingehender Erörterungen
gemacht werden. An der Konferenz, die unter dem Vorſitze des
Ober- Präſidenten der Provinz Poſen, Günther, ſtattfinden wird,
und zu der außer den RegierungsSchulräthen eine Anzahl von
Kreisſchul Jnſpektoren herangezogen werden ſoll, werden, der

Voſſ. Ztg. zufolge auch die Geh. Räthe Waetzoldt und
Dr. Eſſer aus dem KultusMinifterium theilnehmen; letztere wer
den vorher mehrere Elementarſchulen beſuchen.

Am 14. d. Mts. iſt an der Berliner Getreidebörſe der
bisher noch nicht beobachtete Fall eingetreten, daß ſich der Kün
digungspreis für Roggen höher ſtellte, als der Kündi
gungspreis für Weizen. Jn normalen Jahren ſteht der Wei
zenpreis um 40 bis 50 M. pro 1000 Kg. höher als der Rog
genpreis. Jm Laufe dieſes Jahres iſt jedoch dieſe Differenz
allmählig geſchwunden, bis ſie in den letzten Tagen nur noch
wenige Mark betrug Am Donnerstag iſt endlich Weizen
mit einem Kündigungspreiſe von 215 M. hinter Roggen zu-
rückgeblieben, der es auf einen Kündigungspreis von 215*/, M.
brachte. Die thatſächliche Noth um Roggen findet in dieſem bis
her unerhörten Preisverhältniß wohl ihren ſchärfſten Ausdruck.

Gegenüber anderweitigen Zeitungsnachrichten erklärt der

„Staatsanzeiger für Würtemberg“, die würtembergiſche Regie-
rung habe ſeit Erlaß der Strafgeſetznovelle vom Jahre 1876
keinen Anlaß gehabt, über die Frage einer Reviſion des
Strafgeſetzbuchs ſich gegenüber den Organen des Reiches
auszuſprechen.

Die elſäſſiſchen Behörden ſind angewieſen worden,
die etwa aus Frankreich nach den Reichslanden herüber kommen-
den Jeſuiten unverzüglich auszuweiſen. Die Bezirkspräſi-
denten haben eine Verfügung an die Kreisdirectionen erlaſſen,
in welcher dieſelben zur ſtricten Durchführung der Polizeibeſtim-
mung aufgefordert werden, daß im Reichslande Niemand einen
Ausländer beherbergen darf, ohne ihn vorher polizeilich anzu-
melden.

S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. Schröder, iſt am 22. September c. in Porto Praia (Kap
Verds) eingetroffen und beabſichtigte an demſelben Tage die
Reiſe nach Bahia fortzuſetzen. S. M. Aviſo „Habicht“,
5 Geſchütze, Kommandant Korv.-Kapt. Kuhn, iſt am 16. October
in Plymouth eingetroffen und beabſichtigte am 20. d. Mts. die
Weiterreiſe fortzuſetzen.

Ausland.
England.

Einen eigenthümlichen Beſchluß haben die Jrländer ge-
faßt, wahrſcheinlich ohne ſich über die Möglichkeit ſeiner
Ausführung ganz klar zu ſein. Sie wollen nämlich auch in
England ihre Kundgebungen einleiten.

Lokales.
Halle, den 18. October.

Am Sonnabend Abend hielt der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen im Reſtaurant zum Kühlen Brunnen
ſeine wöchentliche Sitzung ab. Herr Maler Zander eröffnete
in Vertretung des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden die
Verſammlung durch Verleſung des Protokolls der vorigen Ver
ſammlung und machte die Anweſenden mit der Tagesordnung be
kannt. Unter Anderem wurde beſchloſſen, dem Verſchönerungs
verein hierſelbſt beizutreten und denſelben in ſeinem kommunalen
Beſtreben durch Zuwendung von Geldbeiträgen zu unterſtützen.
Die ſofort angeſtellte Sammlung ergab eine ganz reſpektable
Summe, welche dem gedachten Vereine überwieſen werden wird.
Ferner wurde die Frage angeregt, ob es nicht angemeſſenſei, auch
einmal, gleich dem V. kommunalen Wahlbezirk, eine geſellige
Zuſammenkunft der Mitglieder und deren Angehörigen zu ver
anſtalten. Dieſelbe wurde dem Vorſtande überantwortet, der
nach dieſer Richtung hin die nöthigen Schritte thun wird.

Die Reichsbank hat den Diskont auf 4/, und den
LombardZinsfuß auf 5 pCt. ermäßigt.

Das Gaſtſpiel von Fräulein Roſſi vom königl. Theater
zu Caſſel bringt Dienstag Abend Goethes „Fauſt“ auf die
Bretter des Stadttheaters. Fräulein Roſſi gaſtirt hier „auf
Engagement“, wie es in der Kunſtſprache heißt, und geht ihr ein
guter künſtleriſcher Ruf voraus, wofür ſchon ihr letztes Engage-
ment an einem unſerer königl. Theater ſpricht. Herr Ackermann
als Fauſt wird gewiß eine durchdachte Leiſtung bieten und vom
Mephiſtopheles des Herrn Herzmann kann man ſich gleichfalls
viel Gutes verſprechen, ſo daß wir gewiß ſind, einer würdigen
Darſtellung der erhabenen Dichtung entgegen zu gehen.

Der Centralvorſtand des Peſtalozzivereins
der Provinz Sachſen beſteht, wie wir im Anſchluß an unſere
Notiz im Hauptblatt noch mittheilen wollen, aus folgenden Herren
Riedewald, Vorſitzender; Winkler, ſtellvertr. Vorſitzender;
Kohlmann, erſter Kaſſirer, Haberkorn, zweiter Kaſſirer;
Klotzſch, Rudolph und Böhme, Schriftführer.

Bei der heute Vormittag 11 Uhr auf dem Rathhauſe
(Rathsſtube) abgehaltenen Verpachtung der Turnhalle als
Schanklocal während des am 22. und 23. d. M. ſtattfindenden
Kram und Viehmarktes gab Herr Reſtaurateur Schade von
hier das Meiſtgebot mit 295 ab. Der Zuſchlag erfolgt dieſer
Tage.

Der Sonntag Morgen 6 Uhr nach Berlin abgelaſſene
Extrazug wurde von circa 200 Perſonen benutzt.

Seit dem 15. October iſt ſeitens der Direktionen der
Berlin-Anhalter und Thüringer Bahn dem reiſenden
Publikum dadurch eine neue Erleichterung geſchafft worden, daß
auch der Zug, welcher 5 Uhr 43 Min. Abends von Berlin hier
ankommt und 6 Uhr 5 Min. nach Thüringen weiter geht, abne

mit direkten Billets verſehenen Paſſagiere nicht mehr nöthig iſt.

StadtTheater.
Die geſtrige Aufführung von Schillers „Verſchwörung des

Fiesco“ zeigte wieder einmal klar, daß die Behauptung ſo mancher
Schwarzſeher, in unſerem deutſchen Volke ſeien die Liebe zu den
Meiſterwerken unſerer Klaſfiker und das Intereſſe an denſelben ſeit
längerer Zeit ſchon völlig verſchwunden, in dieſer Allgemeinheit durch
aus nicht zutreffend iſt: das Haus war bis auf die Plätze im Balkon
ausverkauft und das Publikum begleitete die Vorſtellung von An
fang bis zu Ende mit der größten Aufmerkſamkeit. Dieſelbe ver
diente es aber auch; denn obgleich wir nach den bisherigen Leiſtungen
unſerer Schauſpieler unſere Erwartungen für den geſtrigen Abend
keineewegs niedrig geſtellt hatten, ſo wurden dieſelben zu unſerer
größten Freude und Genugthuung können wir es ausſprechen

auch nach der Herſtellung von Wohnungen;
c) ſyſtematiſche Anlage neuer Anſiedelungen mit Familien-

häuſern auf billigem Terrain in der Umgebung der großen Orte;

d) Staat und Gemeinde ſollen dieſe Hilfsmittel thunlichſt
fördern und ſelbſt ten Grundwerth niederhalten, wenn ſich die Kon
kurrenz des Angebots als wirkungslos erweiſt, um die Bauweiſe c
zu ermöglichen.

Hier wird alſo die Berechtigung der Gemeinde anerkannt, in
das Bauplatz Geſchäft einzugreifen Man kann natürlich hier-
über verſchieden denken, ich meine, alle Operationen der Behörde
mit GemeindeTerrain zu Gunſten der nöthigen Wohnungen, ſowie
alle finanziellen Unterſtützungen bei Straßen und Häuſeranlagen
ſeien, wenn nicht ganz zu verbieten, ſo doch zu beſchränken und mit
weiſer Vorſicht zu bewerkſtelligen und müſſen klar, durch dringende
Rückſichten auf das öffentliche Wohl motivirt ſein. Verkehrt iſt
jedenfalls die Verwendung von Gemeindemitteln zur Beförderung
eines unberechtigten Luxus. Karlsruhe zahlt z. B. pro Meter
140 wenn an einem alten Hauſe eine monumentale Fagçade
angebracht wird, das iſt aber keine geſunde, ſondern eine künſt-
liche Entwickelung.

Wenn die Gemeinde ſolche vorher geſchilderte Maßregeln nicht
treffen ſoll, ſo ſoll ſie doch im Jntereſſe der Stadterweiterung die
Verkehrs und Wohnungsverhältniſſe ſtatiſtiſch unterſuchen, ſich be
ſchäftigen mit Wachsthum der Bevölkerung, Belaſtung des Grund
eigenthums, Miethswerthen, leer ſtehenden Wohnungen, Tendenz
des Privatbaues zur Herſtellung und Frequenz der Bevölkerung zur
Miethung gewiſſer Wohnungsgattungen, ferner mit Perſonen und
Güterverkehr, Frequenz der inneren Straße, Lage und Zunahme
von öffentlichen Gebäuden, Stand des öffentlichen und privaten
Fuhrweſens. Jm „Jahrbuche der Stadt Berlin von 1867 73“,
von Dr. H. Schwabe herausgegeben, iſt dies muſtergiltig geſchehen.

Weitere Maßregeln der Gemeinde ſollen ſein: Aufſtellung
eines Stadterweiterungsplanes.

Jch komme nun zur Geſtaltung des Bauplanes reſp. Stadt
planes im Allgemeinen.

Wenn eine Stadt vergrößert reſp. erweitert werden ſoll, ſo frägt
es ſich vor Allem, auf welche räumliche Ausdehnung der Plan zu

entwerfen iſt. Es ſind oft drei falſche Wege eingeſchlagen worden,
aus deren kurzer Schilderung am beſten das richtige Verfahren her
vorgehen dürfte.

der Umgebung der Stadt ohne jeden Plan, ſo in England, wie auch
im Mittelalter. Wenn man das Anbauen ganz dem Belieben des

Der erſte Weg beſteht in Geſtattung voller Baufreiheit in

doch um ein Beträchtliches übertroffen. Durch die ganze Aufführun
wehte ein Zug von Hoheit und Erhabenheit, der ſich auch in d
würdigen, faſt möchten wir ſagen, weihevollen Stimmung der u

Bauenden überlaſſen wollte, ſo werden leicht, auch bei Anſiedelung
an Landſtraßen, Hinderniſſe für eine ſpätere Ordnung der Verhält
niſſe entſtehen, namentlich in Bezug auf Straßenbreite, Anlage von
Querſtraßen, Höhenlage c. Willkürlich geſtellte Gebäude ſollten
jetzt womöglichſt entfernt werden. Mit voller Freiheit kann auch
Niemand gedient ſein, denn Jeder will doch wiſſen, welche Ver-
kehrsmittel, Wege c. er ſpäter zu erwarten hat.

Nach einer andern Manier wird ein, Plan für ein ge-
wiſſes Gebiet vorgeſchrieben und gleichzeitig verboten, außerhalb
dieſes Terrains zu bauen. Mit dieſen Mitteln wurden hauptſächlich
die künſtlichen Städte des vorigen Jahrhunderts gegründet, um die
Bebauung zwangeweiſe zu verdichten. Dies Verfahren ſteht, ab
geſehen von Allem, in Widerſpruch zu dem Baurecht aller civiliſirten
Staaten. Jm preußiſchen Landrecht heißt es ausdrücklich: „Jn der
Regel iſt jeder Eigenthümer ſeinen Grund und Boden mit Gebäu-
den zu beſetzen c. wohl befugt.“

Der dritte auch verkehrte Weg beſteht darin, ſtückweiſe
kleinere Bezirke in der nächſten Umgebung der Stadt zum Bebauen
zu beſtimmen, Straßen und Bauflucht im beſagten Terrainſtück
einzutragen, alſo nach dem Wortlaute des Geſetzes v. 2. Juli 1875

für das Bedürfniß der nächſten Zukunft zu ſorgen. Bei
ſolch ſtückweiſer Vergrößerung kann ſchwerlich ein organiſches Ganze

entſtehen. Man kann moderne Verkehrsmittel, durchlaufende Haupt
ſtraßen, Stadteiſenbahnen, Waſſerſtraßen (Canaliſationen) nicht
ſtückweiſe entwerfen, wenn ſie auch nach und nach ausgeführt werden
mögen. Die großen Grundzüge ſind gleich von vornherein feſtzu
ſtellen. Jede ſtückweiſe Vergrößerung iſt unzweckmäßig auch ſchon
mit Rückſicht z. B. auf Canaliſation; es darf nicht blos (wenigſtens
nicht für die Hauptverkehrslinien) die nähere Zukunft berückſichtigt
werden. Letzteres iſt höchſtens rathſam für die untergeordnete Aus
arbeitung größerer Komplexe, es können alſo die kleineren Maſchen
des großen Hauptnetzes ſpäter bei Bedürfniß ausgebildet und ſo
auch die wechſelnden Anſchauungen der Zeit berückſichtigt werden,
denn dieſe beziehen ſich meiſt nur auf das Detail.

In dieſes Kapitel gehört nun auch die Sonderung der eigent-
lichen Geſchäftsſtadt von den Jnduſtriebezirken und ſodann von den
VillenBezirken, den ſogen. RentiersVierteln, deren Bewohner
vielfach ohne Beruf ſind oder doch entfernt von dem Geräuſche der
Stadt zu leben wünſchen. Laſſen ſich dieſe Gruppen auch nicht
immer ſondern, ſo kann man doch annehmen, daß mit Rückſicht
auf Bodenpreiſe ſich Fabriken weit außerhalb anbauen, und zwar
gern, wegen des geringen Transports, in der Nähe von Eiſen

bahnen, Häfen 2c. Je weiter entfernt von der eigentlichen Stadt,
deſto beſſer in ſanitärer Beziehung, die größeren Diſtanzen laſſen
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Wagenwechſel durchgeführt wird, ſo daß alſo ein Umſteigen der
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ſchauer, abſpiegelte, und es iſt ſchwierig in Folge deſſen, aus dem
Ganzen einige Szenen als beſonders gelungen hervorzuheben; wollten
wir es dennoch thun, ſo könnten wir vielleicht den zweiten Aufzug
vom erſten und verſchiedene Szenen vom vierten Akte nennen, was
um ſo anerkennenswerther iſt, als gerade dieſer durch das fort
währende Wechſeln und beſtändige Auf- und Abtreten der verſchie
denen Hauptperſonen der Darſtellung große Schwierigkeiten darbietet.
Nur der fünfte Akt trat gegen die andern etwas zurück; freilich find
auch in ihm die zu löſenden Aufgaben in ſzeniſcher und mimiſcher

inſicht noch zahlreicher und größer als in dem vorhergehenden.Sie wir jetzt mehr auf Einzelheiten ein, ſo verdient zunächſt Herr

Ackermann als Vertreter der Titelrolle unſere Anerkennung in
reichem Maße; ſein Spiel war, wie es bei einem Fieeco der Fall
ſein muß, eine glückliche Miſchung von ſchmeidiger Gewandtheit und
majeſtätiſcher Hoheit und ſeine Sprache edel beſonders bedeutend
war er in ſeinen Monologen zu Ende des 2. und zu Anfang des 3.
Aktes, ſowie in der folgenden Szene mit ſeiner Gemahlin ebenſo
elang ihm der ſchneidige Hohn in der Demüthigungsſzene der Gräfin

Sula im 4. ganz gut. Leider aber erreichte ſeine Darſtellung in
dieſem Akte auch ihren Höhepunkt im fünften erwieſen ſich ſeine
Mittel der geſtellten Aufgabe nicht mehr gewachſen; ſollte er dem
durch eine beſſere Eintheilung des Vorhergehenden vielleicht abhelfen
können Herr Gumtäu gab den alten Dogen Andreas Doria in
Sprache und Haltung charakteriſtiſch wieder und ebenſo brachte Herr
Gärtner in den wechſelnden Verhältniſſen den ſich ſtetig gleich
bleibenden ſchwermüthigen Ernſt und unentwegten Patriotismus des
Verrina glücklich zur Darſtellung; ſehr gut gelang ihm außerdem die
Szene mit ſeiner entehrten Tochter doch muß er ſich ſehr vor einem
allzu ſtarken Auftragen in Acht nehmen. Herr v. Erdberg hatte
ſeine Maske als Gianettino Doria vorzüglich getroffen, doch könnte
auch er ſein ſtummes Spiel bisweilen mehr mäßigen. Hrn. Werthers
Bourgognino war den Jntentionen des Dichters entſprechend; doch
würde ſein Spiel in derartigen Rollen noch wirkſamer ſein, wenn
es ihm gelänge, ſein Organ etwas ſonorer erklingen zu laſſen.
Hr. Her zmann traf die katzenartige Geſchmeidigkeit des Mohren ganz

ut, doch war der Ausdruck der ſataniſchen Boeheit, die ſich in einzelnenZügen zeigen muß, zu ſchwach. Während Hr. Schott (Kalkagno) mit ſei

nen Geſten zuverſchwenderiſch umging, war Hr. Ordemann (Zibo) mit
denſelben zu ſparſam; überhaupt könnte ſich der Letztere eine größere
Beweglichkeit aneignen, ſonſt paſſirt es ihm, daß ſeine Worte in
Widerſpruch zu ſeinen Handlungen ſtehen. Herr Lubow' te als
Lomellino viel guten Willen, doch gelang ihm die Wiedergabe
dieſer trockenen und feilen Höflingsnatur nur in geringem
Maße. Was nun die Frauen betrifft, die ja ſelbſtverſtändlich
in einer derartigen Staatsumwälzung nur eine verhältniß-
mäßig kleine Rolle ſpielen können, ſo wurden dieſelben den Umſtän
den angemeſſen ganz trefflich dargeſtellt. Frl. Ricci, die im 2. Auf
zuge des 4. Aktes vielleicht noch kokett ſtolzer hätte ſein können,
gab die Gräfin Julia, Frl. Anſchütz die Gemahlin Fiescos, Leonore,
und Frl. Lucas, welche Frl. Anſchütz in Wärme der Auffaſſung

und Darſtellung übertraf, die unglückliche Tochter Verrinas, Bertha.
Zum Schluſſe noch zwei Kleinigkeiten: Der Dolch, den Fiesco in
ſeiner Wohnung dem Mohren entriſſen und zu Boden geſchleudert
We lag im nächſten Aufzuge noch in Gemeinſchaft mit Verrinas

olch in deſſen Behauſung an der Erde, und im letzten Akte ſtrahlte
der Widerſchein des Feuers bereits in die Scene hinein, noch ehe der
Mohr und ſeine Helfershelfer ihre Abſicht, die Stadt in Brand zu
ſtecken, auch nur ausgeſprochen hatten.

Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 13. October.

Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, eröffnet die Sitzung
mit der Aufnahme neuer Mitglieder und mit der Begrüßung der als
Gäſte anweſenden Afrikareiſenden, Herren Dr. Pechuel-Löſche,
Dr. Pogge und Lieutenant Wißmann (aus Halle gebürtig), von
denen die beiden letzteren bereits im Laufe des nächſten Monats zur
Gründung einer Station im Reiche des Muoti-Janvo im Auftrage
der Afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſchland nach dem Jnnern des
äquatorialen Aufrika aufbrechen werden. Nachdem ſodann auf Vor

lag des Vorſtandes die erfolgreichen Anden-Erforſcher Dr. Reiß
n Berlin und Dr. Stübel in Dresden zu korreſpondirenden Mit
gliedern ernannt und eine Reihe anderer geſchäftlicher Angelegen-

heiten erledigt waren, begann Herr Dr. PechuelLöſche aus Leipzig
einen Vortrag: Ueber die religiöſen Vorſtellungen der

afiote. Jn längeren einleitenden Auseinanderſetzungen verbreitet
fich derſelbe zunächſt über das Weſen des geiſtigen Lebens der ſog.
Wilden überhaupt, beſpricht die Schwierigkeiten, welche ſich dem
Studium deſſelben entgegenſtellen und die Mängel, an denen augen
blicklich noch unſere Kenntniſſe deſſelben leiden. Mit Nachdruck wird
das vielfach verbreitete Vorurtheil zurückgewieſen, als ob den Wilden
überhaupt ein geiſtiges Leben, eigentliche religiöſe Vorſtellungen fehl
ten. Alle Menſchen, welcher Raſſe ſie auch angehören, wie ſehr ſie
auch äußerlich verſchieden ſein mögen, entwickeln ſich in ihrer Ge
dankenwelt durchaus einheitlich und nach gleichen Geſetzen. Was wir
Kulturvölker nennen, iſt nichts als weiter entwickelte Wilde, und wie
die Wilden jetzt noch denken und empfinden, ſo dachten und empfanden
auch unſere Vorfahren. Je beſſer wir die Wilden kennen lernen, um
ſo beſſer verſtehen wir den Entwickelungsgang, welchen die Kultur-
völker genommen haben, um ſo weniger können wir uns der Wahr-
heit verſchließen, daß es bei ihnen im Grunde genommen doch ganz
ſo iſt wie bei uns, daß auch ſie bewegt, was uns Allen gemeinſam
iſt: die Liebe zum Leben, die Sehnſucht nach dem Glück, die Vor-
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ſtellung einer höheren weltregierenden Macht, mag auch dieſe Vor
ſtellung noch ſo ſehr variiren.

Jenes Vorurtheil entſpringt naturgemäß aus dem Mangel einer
genauern Kenntniß des geiſtigen Lebens der Wilden, und dieſer
Mangel wieder hat ſeinen Grund in den Schwierigkeiten, welche ſich
dem Reiſenden entgegenſtellen, wenn er ſich ein Urtheil zu bilden
ſucht über Naturvölker, welche dem Beobachter nichts bieten als ihr
eignes Leben, über das ſie ſelbſt kaum nachdenken, über deſſen manig-
faltige, ihnen ſelbſt oft unklare geiſtige Beziehungen ſie auf überdies
noch in fremder Zunge geſtellte Fragen Antwort entweder nicht geben
können oder nicht geben wollen. Dazu kommt noch, daß die meiſten
Forſchungsreiſenden die Gebiete der Wilden ohne längeren Aufenthalt
durchziehen, nur ſelten mit den letzteren in nähere Beziehungen tre-
ten, während doch nur ein längerer, vertraulicher Verkehr dazu füh
ren kann, Einiges über das geiſtige Leben der Wilden zu beobachten.
denſelben Andeutungen über ihre religiöſen Vorſtellungen zu entlocken.

Hinſichtlich dieſer letzteren bei den Bewohnern der LoangoKüſte,
den Bafiote, unter denen Vortragender 3 Jahre verweilt hat, hebt
derſelbe hervor, daß keineswegs der Fet ſchismus die Religion jener
Negerſtäm e repräſentire, daß man vielmehr ſtreng unterſcheiden
müſſe zwiſchen dieſem Fetiſchismus und den eigentlichen religiöſen Vor
ſtellungen. Beide beſtehen neben einander. Der Fetiſchismus, wie
er überhaubt bei allen Völkern und zu allen Zeiten zu finden iſt,
füllt nicht die Seele des Wilden aus und es liegt nicht der geringſte
Grund vor, in ihm eine urſprüngliche, etwa die niedrigſte Form einer
Religion zu ſehen. Ein Fetiſch in Loango iſt, nach des Vortragenden
Definition, irgend ein von kundiger Hand geformtes Ding, von wel
chem geglaubt wird, daß ihm übernatürlich, dem Befitzer dienſtbare
Kräfte innewohnen. Eine eigentliche Anbetung der Fetiſche hat der
Vortragende nie gefunden, wohl aber eine ſtrenge Gläubigkeit an die
denſelben innewohnenden Kräfte; wie dies an einer Reihe intereſſanter
Beiſpiele unter Vorlage zahlreicher OriginalFetiſche von der Loango
Kuſte eingenend beleuchtet wird, (Fetiſch mkissi der Bafiote.)

Dem gegenüber haben aber die Bafiote in der That wirklichereligiöſe warkeRnngen, Sie giauben an ein Weſen, den

Nsambi a Mpungu, den großen Gott, großen Geiſt. Von dieſem
ſeien die Menſchen erſchaffen und zwar urſprünglich alle hellfarbig,
weiß. Die Neger ſeien dunkelfarbig geworcen, weil ſie des NſambiGeheiß nicht befolgt hatten, als er ſie ſchmutzig fand und ihnen be-

fahl ſich zu waſchen. Der Nſambi iſt Herr des Lebens. „Nsambi
n tämisi nändi,“ d. h. „Gott hat ihn gerufen“ erhält man als Ant-
wort, wenn man nach einem Verſtorbenen fragt. Um den vielen
Betteleien und Anliegen ſeiner Geſchöpfe zu entgehen, hat ſich Nſaämbi
von der Erde zurückgezogen. Er verkehrt mit den Menſchen nur
durch den Erdgeiſt, den mkissi nsi, Für dieſen iſt in jeder Provinz
eine Erdhütte erbaut, in welcher ein Prieſter (ntöma nsi) den Ver
kehr der Menſchen mit dem Erdgeiſt vermittelt und deren, übrigens
ganz beſtimmt vorgeſchriebene aber nach der Geſchmacksrichtung der
Prieſter lokal und zeitlich variirende Opfer und Geſchenke entgegen
nimmt. Um dieſe Hütten ſinden beim Beginne von Kriegszügen oder
bei andauernder Regenloſigkeit und drohender Hungersnoth die großen
gottesdienſtlichen Verſammlungen ſtatt, in denen die zu Tauſenden
verſammelten Eingeborenen durch Geheul und Geſchrei den Erdgeiſt
zu zwingen ſuchen, ſich beim Nſambi für ſie zu verwenden.

Der meiſt übertrieben dargeſtellte Aberglaube der Neger iſt im
Grunde genommen kaum größer als der auch bei uns noch hie und
da herrſchende; dabei zeigen die Objekte (Werwolf, Vampyr 2c.) des
Aberglaubens vielfache Analogien mit denjenigen unſerer Kinder-
märchen.

Nachdem der Herr Vortragende noch auf einige Anfragen aus
der Verſammlung Auskunft ertheilt hatte, ſummirt er ſeine die reli-
giöſen Vorſtellungen der Baſiote betr. Darlegungen dayin, daß die
letzteren in der That eine, großartiger Momente nicht entbehrende
Religion beſitzen, neben welcher, ſich allerdings vielfach mit ihr be
rührend, aber nicht eigentlich vermiſchend der mehr als Aberglaube
aufzufaſſende Fetiſchismus figurirt.

Der Herr Vorſitzende ſpricht dem Herrn Redner in warmen Wor-
ten den Dank des Vereins für ſeinem von lebhaftem Beifall gefolgten
Vortrag aus und ruft den drei anweſenden Afrikaforſchern auf ihre in
Kurzem beginnenden neuen Reiſen ein herzliches Glück auf! zu.

Schließlich wird Herr Buchhändler Große an Stelle des aus-
ſcheidenden zweiten Bibliothekars in den Vorſtand gewählt.

Generalverſammlung des thierärztlichen Centralvereins für
die Provinz Sachſen, die thüringiſchen und anhaltiſchen

Staaten.
Am 16. d. M. tagte im Gaſthofe zum Kronprinzen hierſelbſt

die 7. Generalverſammlung des thierärztlichen Centralvereins für die
Provinz Sach'en, die thüringiſchen und anhaltiſchen Staaten. Der
Vorſitzende, Prof. Dr. Pütz aus Halle, berichtete zunächſt über die
Thätigkeit des Vereins ſeit dem 10. Octbr. 1877, dem Tage der con-
ſtituirenden Generalverſamlung. Der Verein hat neben Wiſſenſchaft,
Standes und Vaterlandsliebe auch die Geſelligkeit und Collegialität
unter ſeinen Mitgliedern zu fördern geſucht; er wird auch fernerhin
dieſen Beſtrebungen treu bleiben.

Der Berichterſtattung des Vorſitzenden folgte ein Vortrag des
Prof. Dr. Zürn aus Leipzig: Ueber die Aetiologie des „Milzbrandes“,
wobei mifrophotographiſche Abbildungen, ſo wie Milzbrandobjecte
unter dem Mikroſkope demonſtrirt wurden. Der Vortragende ſchloß
fich in ſeinen lehrreichen Ausführungen im Weſentlichen den Unter-
ſuchungsergebniſſen des jetzigen Regierungsrathes im Reichsgeſund-
heitsamte Dr. Koch an und betonte namentlich, daß der Cacillus
anthracis als die Urſache des Milzbrandes anzuſehen ſei. Die neueren
Mittheilungen Buchners, wonach die Milzbrandbacterien aus ge
wöhnlichen Heubacterien ſich entwickeln können, hält er für genügend
begründet. Die Discuſſion dieſer hochwichtigen Fragen mußte

wegen Mangels an Zeit bis zur Frühjahrsverſammlung 1881 vertagt
werden. Unter den wenig zahlreichen Gäſten befand ſich der Kreis,
phyſicus des Saalkreiſes, Herr Geheimer Sanitätsrath Dr. Delbrück
Bei Neuwahl des Vorſtandes für die nächſtfolgenden 3 Jahe wur
den wiedergewählt: Profeſſor Vr. Pütz aus Halle als Vorfſitzender;
Veterinäraſſeſſor Müller Departementeéthierarzt in Magdeburg als
Schriftführer Departementsthierarzt Oemler in Merſeburg als Ren-
dant; Kreisthierarzt Joſt in Aſchersleben als HülfsSchriftführer.
Prof. Dr. Jacoby aus Erfurt hatte eine etwaige Wiederwahl wegen
andauernder Kränklichkeit abgelehnt, weshalb ſtatt ſeiner Prof. Dr.
Zürn aus Leipzig als Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt wurde.

Schließlich zeigte Departementethierarzt Demler eine von ihm
und Jnſtrumentenmacher Hellwig neu conſtruirte Spritze für die
Lungenſeuche-Jmpfung und demonſtrirte deren Einrichtung und Hand
habung. Hieran anſchließend machte der Vorſitzende auf die glänzen-
den Erfolge aufmerkſam, welche Holland in Bezug auf Tilgung der
Lungenſeuche erzielt hat, indem es neben der Tödtung aller lungen-
ſeuchekranken Thiere, auch die ZwangsJmpfung nach einem verſtän-
digen Plane durchführte. Folgende Zahlen beweiſen, daß das Hol-
ländiſche Verfahren ein ſehr zweckmäßiges geweſen iſt. Es wurden
in Holland lunge nſeuchekranke Thiere auf polizeiliche Anordnung ge
tödtet:

1871 6079 1875 2227
1872 4009 1876 1723
1873 2479 1877 9511874 2414 1878 698

Gegenwärtig iſt Holland ſo vollkommen frei von Lungenſeuche,
daß die frühere Grenzſperre Deutſchlands und anderer Staaten gegen
fragliches Land aufgehoben worden iſt. Kein Land der Erde, in
welchem das Geſetz auf die Tödtung der an Lungenſeuche erkrankten
Thiere ſich beſchränkt, oder allenfalls gelegentlich einmal die Tödtung
verdächtiger Thiere geſtattet, hat auch nur annähernd ſolche Erfolge
aufzuweiſen. Da bei uns die Ab ahme der Lungenſeuche trotz der
ſeither gebrachten großen Opfer bisjetzt faſt gar keine Fortſchritte gemacht hat ſo dinſte es dem Staats-Jntereſſe entſprechen, wenn in

objectivſter Weiſe unterſucht würde ob Holland das auffallend gün-
ſtige Reſultat ſeiner Lungenſeuchetilgung zum großen Theile einer
verſtändig geregelten Jmpfung, oder irgend einem anderen in unſerem
Geſetze oder in unſerer Viehwirthſchaft fehlenden Factor verdankt.
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, ihren Vorſitzenden nach Berlin
zu entſenden, damit derſelbe im hohen Miniſterium der Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten, deſſen Einſicht und wohlwollender Fürſorge
das Veterinärweſen bereits ſo manchen erfreulichen Fortſchritt verdankt,
eine Audienz ſich erbitte, um mündlich die Unzulänglichkeit mancher
zur Zeit noch fortbeſtehenden Einrichtungen darzulegen und um
möglichſt baldige Abhülfe zu bitten. So ſind z. B. die Docenten
der Berliner Thierarzneiſchule mit den verſchiedenſten Arbeiten be
laden, welche ſie einer Hauptaufgabe wiſſenſchaftlicher Anſtalten: in
ihrem Gebiete „ſelbſtſtändige Forſcher zu bilden“ entziehen. Dem
Schluſſe der Verhandlungen folgte gegen 21 Uhr ein gemeinſchaft
liches Mittageſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
d Aſchersleben, 17. Oktober. Die furchtbare Ver

mehrung der Hamſter in hieſiger Feldmark machte auch in dieſem

Jahre, wie in den beiden letzten Jahren, die Gewährung einer
Fangprämie aus der Stadtkaſſe behufs energiſcher Vertilgung
nöthig. Geſtern iſt die Fangzeit beendet und beläuft ſich das Er
gebniß auf 102 729 Stück, wofür 1027,29 Prämien bezahlt
ſind. Jnnerhalb dreier Jahre ſind in hieſiger Flur in Summa
266 940 Stück gefangen und dafür 2669,40 gezahlt. Alljähr-
lich iſt die Zahl der getödteten Hamſter geſtiegen (1878: 79825-
1879: 84386) und doch iſt eine vollſtändige oder wenigſtens an
nähernd vollſtändige Ausrottung nicht zu erreichen, denn die
Oekonomen behaupten, ſo viel wie vies Jahr gefangen ſind,
ſitzen noch in der Erde. Man iſt daher auf eine andere Ver
tilgungsweiſe bedacht und wird wahrſcheinlich mit Salpeter ge-
fülte Patronen in die zu verſtopfenden Baue verſenken, durch
Zündſchnur entzünden, um mit den bei der Verbrennung des
Salpeters ſich entwickelnden Gaſen die Thiere zu tödten.

r Erfurt, d. 17. Octbr. Dieſer Tage iſt ſeitens des
hieſigen Magiſtrats mit einem Kaufmann ein Kontrakt abge
ſchloſſen worden. nach welchem letzterer das Blut, welches im
hieſigen Schlachthauſe gewonnen wird, zu gewerblichen Zwecken
erhält und zwar fur den Preis von 1,20 für den Centner
reines Blut und von 75 für den Centner zuſammengekehrtes
Blut. Dadurch erwächſt der Schlachthauskaſſe eine jährliche
Einnahme von ca. 3000 In der Zuckerfabrik des benach
barten Dorfes Walſchleben gerieth der Arbeiter Karl Müller
beim Anlegen eines Riemens mit einem Fuße in das Getriebe,
welches denſelben zermalmte. Nach dem hieſigen Krankenhauſe
geſchafft, erlag derſelbe bald ſeinen Verletzungen.

Erfurt, d. 17. Oct. Geſtern Nachmittag iſt einer
unſerer älteſten evangeliſchen Geiſtlichen, wenn nicht der aller
älteſte, nämlich der Paſtor Thuiskon Weingärtner von der hie
ſigen Kaufmänner- Kirche zur ewigen Ruhe beſtattet worden.

e

linige Flußufer c. beſtimmt. Es ſind in einem guten Straßennetze ſetzen hinter die Fluchtlinie würden immerhin reiche Abwechſelunſich durch Verkehrsmittel (Pferdebahnen) abkürzen. Für Wohnungen
„ohne Beruf“ werden in der Zukunftsſtadt äußere Bezirke vorzu
ſehen ſein, wo billigerer Baugrund für Gärten, überhaupt das
wohlthätige Landleben zu haben iſt. Eine vollſtändige ſtrenge Tren

nung der verſchiedenen Klaſſen, Arbeiter, Geſchäfteleute c. iſt un
möglich, denn Geſchäftsleute kommen von ſelbſt in alle Viertel hinein.

Eine bunte Vermiſchung iſt freilich ebenſo wenig rathſam; es iſt
auch hier der Mittelweg das Richtige. Gewöhnlich findet man im
öſtlichen Theile großer Städte die Fabrik und Arbeiterviertel, wäh
rend ſich meiſtentheils die ſogenannten Villenviertel auf dem „Weſt
ende“ anſiedeln, was man auch in ſanitärer Beziehung rechtfertigen
will, indem man ſagt, bei Oſtwinde und hohem Barometerſtande
werden Rauch und Dünſte in die höheren Luftſchichten getrieben, ſo
daß das Weſtende ſtets reinere Luft habe als andere Stadtviertel.

Die Generalverſammlung deutſcher Architekten und Jn-
genieure zu Berlin 1874 faßte die zu behandelnde Plangeſtaltung
in folgende drei Theſen zuſammen

1. Die Projektirung von Stadterweiterungen beſteht weſent
lich in der Feſtſtellung der Grundzüge aller Verkehrsmittel: Straßen,
Pferdebahnen, Dampfbahnen, Kanäle, die ſyſtematiſch und deshalb
in einer beträchtlichen Ausdehnung zu behandeln ſind.

2. Das Straßennetz ſoll zunächſt nur die Hauptlinien ent-
halten, wobei vorhandene Wege thunlichſt zu berückſichtigen, ſowie
ſolche Nebenlinien, welche durch lokale Umſtände beſtimmt vorge
zeichnet ſind. Die untergeordnete Theilung iſt jeweils nach dem
Bedürfniß der näheren Zukunft vorzunehmen, oder der Privat
thätigkeit zu überlaſſen.

3. Die Gruppirung verſchiedenartiger Stadttheile ſoll durch
geeignete Wahl der Situation und ſonſtiger charakteriſtiſcher Merk-

male herbeigeführt werden, zwangsweiſe nur durch ſanitäriſche Vor
ſchriften über Gewerbe.

Wir kommen nun zum Straßennetz.
Bei dem Entwurfe eines ſtädtiſchen Straßennetzes treten viel

ſeitigere Anforderungen auf, als bei Anlage einer offenen Land
ſtraße; denn während die Landſtraße nur Verkehrsweg iſt, bildet
das Straßennetz in ſeiner Ausdehnung gleichzeitig Flucht reſp.
Baulinie. Es handelt ſich ſomit darum, die Rückſichten auf den
Verkehr mit denjenigen für den Häuſerban zu verbinden und zu
gleich die Koſten der Anlage und der Unterhaltung in's Auge zu
faſſen. Meiſt dient das Gefühl bei der Löſung dieſer Frage, ſonſt
auch einige Erfahrungsſätze als Anhalt. Die Regel des gemeinen
Menſchenverſtandes, daß der gerade Weg der beſte ſei, kann in einer
Stadt nicht allgemein durchgeführt werden, weil der Endpunkte des

Verkehrs unzählige ſind. Doch ſoll namentlich bei Hauptſtraßen ſich der

t z v fernen Die gekrümmte

Haupr und Nebenſtraßen zu unterſcheiden; jene ſind für den ge-
ſammten, dieſe hauptſächlich nur für den Privatverkehr der Anwohner,
daher die Nebenſtraßen ruhiger. Natürlichliegt die Urſa be des Unter-
ſchiedes nicht etwa in der angenommenen Breite, welche erſt die Folge

ihres Charakters iſt, ſondern in der Lage, welche ſie im ganzen Netz
einnimmt. Der Verkehr muß den ihm zugedachten Weg gern ein
ſchlagen, weil derſelbe den meiſten Vortheil nach Richtung und
Steigung bietet, ſonſt bleibt doch eine breite Straße leer und eine
ſchmale wird überfüllt. Die gleiche Sonderung verlangt die Aeſthe-
tik. Schon bei der erſten Betrachtung des Stadtplanes, beim Durch
wandern einer Stadt empfindet man das Gefühl der Sicherheit,
Ordnung, oder aber die Angſt vor dem Verirren. Bis zu einem
gewiſſen Grade iſt ferner der Grundſatz feſtzuhalten: viele ſchmalere
Straßen ſind beſſer als wenige breite, zweiparallel laufende Straßen

von 13 m Breite alſo beſſer als eine von 25 m in gleicher Rich-
tung. Auch bei Plätzen gilt das Gleiche. Der Vorzug liegt theils
in der Wohnungsfrage, weil mehr Vorderhäuſer entſtehen, theils
im Verkehrsweſen, z. B. Kreuzung von Paſſanten mit Wagen; bei
Verkehrsſtockungen, Unglücksfällen c. liegt dann noch eine Parallel
ſtraße bereit. Jn architektoniſcher Beziehung ſoll ein Straßennetz
bequeme Häuſer-Grundriſſe gewähren. Das äſthetiſche Grundgeſetz
der Einheit in der Manigfaltigkeit iſt auch von einem Stadtplan
oder einzelnen Bezirken zu fordern. Symetrie gewiſſer Häuſer-
gruppen, maleriſche Perſpektive von Straßen und Plätzen mit
Schlußpunkt, gut gewählte Ausſichtspunkte, anziehende Reihung von
Baumaſſen ſind die einzelnen Momente, welche befriedigen, aber
kaum nach allgemeinen Regeln zu ſchildern ſind. Gefühl und Ueber

legung machen hier den Meiſter und es nützt nicht viel vorzuſchrei
ben, daß eine Verunſtaltung nicht eintreten ſoll. Man denkt hierbei
unwillkürlich an die Prachtanlagen antiker Städte und die maleriſche

Wirkung mittelalterlicher Orte, wie Danzig, Lübeck, Nürnberg c.
Kann das nun bei einer modernen Stadterweiterung ohne Weiteres

wiederholt werden? Gewiß nicht, denn Gewordenes läßt ſich
nicht machen, und die Weihe des Alters mit den Zuthaten, Aen
derungen und Verſchönerungen ganzer Generationen würde ſtets
fehlen. Wenn man mit Recht die Langeweile moderner Straßen
beklagt, ſo muß betont werden, daß früher jedes Haus, was dem
Beſitzer Jahrzehnte verblieb, mehr individuelle Eigenthümlichkeit
und Manigfaltigkeit, wogegen die heute vorherrſchenden gleichartigen
Miethhäuſer den treuen architektoniſchen Ausdruck unſerer nivel-
lirenden Zeit, der modernen Geſellſchaft wiedergeben. Hierin läßt
ſich behördlicherſeits nicht viel ändern, doch können gebrochene und
gekrümmte Straßen, namentlich wo ſie durch natürliche Hinderniſſe

geben. Jn letzterer Beziehung haben wir einen neueren Verſuch in
unſerer Blumenſtraße.

Nach dieſen allgemeinen Regeln komme ich auf die drei
Syſteme von Straßennetzen, nach denen immer (mit Ausnahme
einiger Curioſa) projektirt wird: das Rechteckſyſtem, Dreieck-
ſyſtem und Radialſyſtem, oft allerdings kombinirt ausgeführt.

Jm Rechteckſyſtem iſt die rechtwinklige Kreuzung vorherrſchend,

die Quadrate oder QuadratRechtecke, wie in Mannheim. An eine
Abkürzung der Wege iſt bei dem Rechteckſyſtem freilich nicht zu den
ken, denn zwiſchen zwei Punkten, die nicht in derſelben Straßeliegen,

iſt der Verbindungsweg immer ein Zickzack. Es giebt nicht einmal
einen kürzeſten Weg, ſondern alle ſind gleich lang; gewöhnlich bil
den ſich hier auch keine Hauptſtraßen, daher eine große Einförmig-
keit, die auch in geiſtiger Beziehung nicht anregend wirkt; früher fand
man ſolche Straßennetze ſchön, heute dagegen unäſthetiſch, in der
Einheit geht die Manigfaltigkeit zu Grunde.

Auf geneigtem Terrain hat das Rechteckſyſtem noch mehr
Nachtheile und iſt trotzdem vielfach bei Anlage neuer Straßen in
Anwendung gebracht worden. Jn unſerer Nachbarſtadt Magdeburg
hat man das Rechteckſuſtem, verbunden mit anderen den Terrain-
verhältniſſen angepaßten Anlagen recht günſtig zur Anwendung
gebracht.

Das Dreieckſyſtem bildet für Anlagen von Straßen eine vor
theilhafte Gliederung der Verkehrswege und auch in architektoniſcher
Hinſicht läßt ſich durch Anwendung der Dreieckſtraßenanlage viel
erreichen, wie wir in Karlsruhe, in Dresden zwiſchen Blachwitzer
Straße und dem großen Garten, wie auch in Mainz ſehen können.

Für Erweiterung eines beſtehenden Kerns, wie z. B. in unſerm
Halle, würde das Radialſtraßenſyſtem die zweckmäßigſte Anlage ſein
und dürfen wir wohl ſagen, daß wir in der glücklichen Lageſind, nach
Verbeſſerung einiger früher gemachter Fehler, mit den Verkehrswegen
unſerer Stadt zufrieden ſein zu dürfen. Wir haben hier theilweiſe
das Radialſyſtem verbunden mit ſtrahlenförmigen Ausläufen glück-
lich in Anwendung gebracht. Wir ſind in der angenehmen Lage,
zwei, wenn auch nur halbe Ringſtraßen hier zu haben, im Jnnern
der Stadt die Promenade, die wohl in nicht ferner Zeit ſich zu einem
ganzen Ringe ausbilden wird, um die Altſtadt herum. Einen zwei-
ten Straßenring bildet im Südoſten und Südweſten die Magde-
burger Straße, Merſeburger Straße, Lindenſtraße, Thorſtraße, im
Norden die Wuchererſtraße und Mühlweg. Wie hieraus erſichtlich,
iſt die weitere Ausbildung der Erweiterung eine leichtere und nach
den Erfahrungen und Fortſchritten der Kultur wird jede fernere
Erweiterung unſerer Stadt immer mehr zum Gedeih umII 3
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Bekanntlich ſucht die Fortſchrittspartei jetzt auch hier in
Erfurt, wo bisher immer nationalliberale oder freiconſervative
Abgeordnete gewählt ſind, Boden zu gewinnen. Es ſoll alſo hier
auch eine „Fortſchrittspartei“ gegründet werden. Zu dem Zweck
iſt für den 24. Octb. ein Parteitag anberaumt. Großen Zutauf
ſcheint man allerdings nicht zu erwarten, wenigſtens faßt der für
die Verſammlung gewählte Saal im Gaſthof zur hohen Lilie

nicht mehr als 200 Perſonen.
Schweinitz, d. 17. Octb. Unſere Befürchtungen, in

dieſem Jahre auf einen Wildbraten verzichten zu müſſen, ſcheinen
nach dem Ergebniß des geſtrigen Tages doch nicht einzutreffen.
Es wurden in den an dieſem Tage veranſtalteten größern Jagd
treiben 76 Haſen und in dem zum Revier gehörigen Wäldchen
5 Rehe geſchoſſen. Von den erſtern wurde das Stück durch
ſchnittlich mit 3, von den letztern aber mit 20 bezahlt. Das
gemeinſchaftlich von Schweinitzer und Jeſſener Jagdliebhabern
verpachtete Revier umfaßt ca. 2000 Morgen.

Suhl, d. 16. Octbr. Das Dunkel, welches bisher
über den Bau der Staatseiſenbahn ErfurtSuhl Ritſchenhauſen
herrſchte, beginnt ſich allmählich aufzuhellen. Zwar bewahren
bis zur Stunde ſämmtliche Eiſenbahnbeamte eine für das Publi
kum peinliche Verſchwiegenheit, einiges dringt aber immerhin in
die Oeffentlichkeit. Auf der Oſt und Weſtſeite des Brandleiteen Worte. Die Zeitungstelegramme gingen hauptſächlich nach Berlin,Tunnels werden in allernächſter Zeit Reſtaurationslocale aufge
führt, ſie ſollen in ca. 6 Wochen fertig ſein. Außer dem
erwähnten Tunnel werden noch gebaut: einer bei dem Zellaer
Schießhaus, ziemlich ſicher, einer durch unſern Domberg, einer
oberhalb der Heinröhſer Kirche, in Summa alſo 4 Tunnel durch
den Thüringerwald.

o Liebenwerda, d. 17. Octbr. Geſtern Abend wurde
unſere Einwohnerſchaft bereits zum zweiten Male in dieſer Woche
durch Feuerſignale in Aufregung verſetzt. Ein Heuvorrath unter
dem Dache eines Wohnhauſes in der Bahnhofſtraße war auf
bisher unaufgeklärte Weiſe in Brand gerathen, wurde jedoch
durch das ſchnelle Eintreffen der freiwilligen Feuerwehr bald ge
dämpft, ſo daß größerer Schaden verhütet wurde. Wegen un-
entſchuldigten Ausbleibens in dem Schöffengerichte hier, zu
welchem der Gutsbeſitzer Haſemann in Prieſchka als Schöffe
geladen war, wurde derſelbe in der letzten Sitzung zu einer Geld-

ſtrafe von 60 verurtheilt.
S Belgern, d. 16. October. Geſtern Morgen in der

ſiebenken Stunde ereignete ſich in der am Domwege nach dem
Dorfe Neußen gelegenen Ecknig' ſchen Windmühle ein Unglücks-
fall ſchauerlicher Art. Der ſeit ca. 5 Wochen daſelbſt beſchäftigte
Müllergeſelle Szoldrezynski aus Bantſchen, vermuthlich damit
beſchäftigt geweſen, das im vollen Gange befindliche Räderwerk
der Mühle nachzuſehen, wurde jedenfalls in Folge eigener
Unvorſichtigkeit, von dem Riemenzeug erfaßt und gerieth ſo
unglücklich in das Räderwerk, daß ihm der ganze Schädel zer
quetſcht und in entſetzlicher Weiſe entſtellt wurde.

Jn Nordhauſen ſtarb am Freitag der in weiteren
Kreiſen bekannte Zeichenlehrer am dortigen Gymnaſium und an
der höheren Töchterſchule Herr Carl Deide.

In einer am Freitag abgehaltenen, zahlreich beſuchten
Vorverſammlung behufs Bürgermeiſter wahl für die Stadt
Jena wurden Herr Regierungsreferendar Dr. G. Eucken aus

Merſeburg und der zweite Bürgermeiſter der Stadt Nord
hauſen, Herr Welker, auf die engere Wahlliſte geſetzt.

Vermiſchtes.
[Jn den Knauf der Kreuzblume ſind einge-

ſchloſſen.) Die Urkunde nebſt den Anſprachen des Dombau-
meiſters am Aufang und Ende der Feierlichkeit. Eine Urkunde
über die Wirkſamkeit der deut ſchen Landesvereine unter dem rothen
Kreuze, als das erſte thatſächliche Ergebniß der deutſchen Einigung
von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin überſandt. Die
Feſtſchrift des Centraldombauvereins, verfaßt von Dr. Ennen. Die
preußiſchen Münzen geprägt im Jahre 1880. Ein preußiſcher
Thaler von 1842. Eine Branzemedaille mit den Bildniſſen
Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. und
Sr. Majeſtät des Kaiſers geſchlagen zum 4. September 1867,
dem Jubelfeſte des 25jährigen Wirkens des Centraldombauvereins,
auf dem Revers die Anſicht des Kölner Domes im Jahre 1867.
Eine Bronzemedaille mit den Bildniſſen Jhrer Majeſtäten des
Kaiſers und der Kaiſerin und dem Denkmal des hochſeligen Königs
Friedrich Wilhelm III., geſchlagen 1878 bei Gelegenheit der Denk
malsenthüllung auſ dem Heumarkte.

Telegraphiſche Leiſtung.] Am Freitag ſind bei dem
Kölner Telegraphenamte 55 210 Worte in 985 Telegrammen
abzutelegraphiren geweſen. Das längſte Telegramm enthielt 7530

Hamburg, Magdeburg, Hannever, Straßburg, Wiesbaden, Elber
feld, Stuttgart, Baſel, Wien, London, Brüſſel, Amſterdam, Gro-
ningen, Paris und Rom.

G. Vom Rhein, 16. October. Jn Wiesbaden findet
morgen ein Parteitag der deutſchen Fortſchritt spartei ſtatt,
wobei der bekannte Abgeordnete Richter als Redner auftreten
wird. Jn Oberweſel erkrankte kürzlich eine Familie von 8
Perſonen nach dem Genuſſe eines ſogenannten Flammplatzes,
worunter ein Gebäck aus Roggenmehl zu verſtehen iſt welches ge
wöhnlich warm gegeſſen wird. Es zeigten ſich bei den erkrankten
Familiengliedern Symptome narkotiſcher Vergiftung. Der Arzt,
welcher jede Gefahr durch entſprechende Mittel bald beſeitigte, nahm

Vergiftung durch Mutterkorn an.
[Goldne 110.] Die Reklamenpoeſie der bekannten

„Goldnen Hundertzehn“, des Garderobenmagazins in Berlin
amüſirt ſchon ſeit langer Zeit die Berliner und auswärtigen
Kreiſe. Das genannte Jnſtitut hat nun unter dem Titel: Lieder
album der goldnen Hundertzehn“ eine acht Bogen Oktav ſtarke
Sammlung ſeiner beſten poetiſchen Erzeugniſſe herausgegeben. Die
Einleitung bildet eine komiſche Parodie von Goethe's „Fauſt“,
deren Schluß ſelbſtverſtändlich auf die unvermeidlichen 8000 Schlaf

röcke Bezug nimmt. Den Kunden wird das Werkchen bei Garde-
robeneinkäufen als Souvenir mitgegeben; doch auch käuflich iſt das
ſelbe und zwar in der Buchhandlung von E. Mecklenburg (Krauſen
ſtr., am Dönhofsplatz) für 50 Pf. zu haben.

[Fabelhafte Schnelligkeit eines Trabers.] Der
„Allg. Sp.-Ztg.“ wird von einer an das Unglaubliche grenzenden
Leiſtung der dem bekannten „EiſenbahnKönig“ Mr. Vanderbilt
gehörigen Stute Maud S.“ berichtet: „Das Pferd durchlief im
Trab eine engliſche Meile binnen 2 Minuten und 10/, Secunden,
alſo mit der größten bisher bekannten Schnelligkeit. Die zweite
Viertelmeile wurde gar in 30 Secunden zurückgelegt, die dritte in
31 die erſte und vierte in je 34 Secunten. Das Thier hat

demnach in der zweiten Viertelmeile 13,08 Meter in der Secunde,

in der ganzen Meile durchſchnittlich 12,8 Meter per Secunde
durchlaufen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. Oktober 1880.

Aufgeboten: Der Gutöobeſitzer J. W. P. Schmelzer, Vergheim,
und L. Böning, Harz 14 Der Schuhmacher F. Ruhmann, An
halterſtraße 3, und A. Görner, Martinsgaſſe 12. Der Maurermſtr.
J. A. G. Knorr, Lucka, und A. E. B. Hoffmann, Halle Der
Conditor O. Ernſt, Halle, und A. Mümler Zerbſt.

Eheſchließungen: Der Gelbgießer H. Schulz und J Fehſe,
Spitze 7h. Der Maler H. Leiſte und L verw. Brüggemann,
Brüderſtraße 15. Der Tapezierer E. v. Prohaska, große Ulrichsſtraße 22a, und A. Schaaf, Unterberg 13. Se Sentaer
Strachauer, alte Prom nade 26, und P. Kegel, große Ulrichsſtraße 10.

Der Maurer W. Opitz, Steg 1, und A. Delitzſch, Leipzigerſtraße 27.
Der Sergeant Freier und J. Panſer. Der Zimmermeiſter A.

Kayßner, Gohlis, und A. Heiligenſtedt, kleine Brauhausgaſſe 14.
Der Weißgerber R. Bunert, Spitze 11, und F. Naucke, Gerbergaſſe 2.

Der Salinenarbeiter O. Thomä und H. Schmidt, Mühlberg 1.
Der Mufſikdirektor E. Herold, Berlin, und F. Rummel, Martins

berg 11. Der Handarbeiter C. Scheffler und M. Schwarzkopf,
Graſeweg 24.

Geboren: Dem Hülfstelegraphiſt G. Weigelt ein Sohn, Freuden
plan 3. Dem Schloſſer G. Krug ein Sohn, Unterberg 28. Dem
Milchkutſcher C. Saat ein Sohn, Hoſpitalpiatz 6. Dem Tiſchler
R. Preller eine Tochter, alter Markt 23. Dem Tiſchler R Zimmer
mann ein Sohn, Brunnengaſſe 8 Dem OSroſchkenkutſcher J.
Fehling ein Sohn, große Wallſtraße 31. Dem LTiſchler O. Jü
hardt eine Tochter, kleine Märkerſtraße 1 Dem Stadt und
Polizei Rath W. v. Holly ein Sohn, Mühlweg 5.

Geftorben: Des Fleiſchermeiſter W. Kerſten Sohn Friedrich,
2 Jahr 4 Monat 11 Tage, Ueberfahren, Bahnhofsſtraße 10. Der
Maurer Carl Eduard Kyritz, 45 Jahr 2 Monat 20 Tage, alter
Markt 18. Die Wittwe Roſine Louiſe Fiedler geb. Gente, 83 Jahr
6 Monat 14 Tage, Bronchitis, große Brauhausgaſſe 3. Des
Lagerdiener H. Gievit Tochter Martha, 1 Jahr 2 Monat 27 Tage,
Pneumonie, große Steinſtraße 46. Des Schuhmacher W. Altmann
Sohn Curt, 1 Jahr 3 Monat 12 Tage, Scharlach, Böllbergerweg 27

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 18. October 1880.

ar 117,40. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 197,40. Rheiniſche 158,40 Oeſterr. Staatsbahn 473,
Lombarden 142,50. Oeſterr. Cred.-Actien 472,50. Preuß. Conſolid
104,50. Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) October 209,20 April-Mai 21420, matt
Roggen. October 209,20 Octbr Novbr. 207,50. April Mai 196,75

matt
Gerſte loco 140--200
Hafer (Herbſthafer). October 146,
Spiritus loco 59,50. October 59 30 April-Mai 59 80 feſt.
Rüböl loco 53,70. Octur.-Novbr. 53 50 April-Mai 57,20

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 18. October 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 120,50. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 117,40. Thüringiſche Stamm-Actien A. 170, Freiburger
Stamm-Actien 107,10. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 196,90
Mainzer Stamm-Actien 98,50. Franzoſen 472,50 Oeſterr. Credit
Actien 472,50. Darmſtädter Bank-Actien 147,90. Disconto-Com-
manditAntheile 173 90 Preußiſche 4 Conſols 104,50. Preuß.
42 Conſols 100 Kurz London Oeſterreichiſche Noten
172,40. Ruſſiſche Noten 20480. Rumän. 6 Oblig. 89 50. Laura
hürte-Actien 118 75 Dortmunder St.Prior 86 20 Ruſſ.Engl.
71/72 er Anl. 88,70. Rufſ. 1880er conſ. Anl. 70, Galizier 115 75,
Tendenz: ſchwach.

Mit dem 1. October er. ſiV erzeichniß Verlin-Magdebnig hal Capeler
der in Halle a. S. Bahnhof ankommenden und abgehenden Eiſenbahnzüge unter Angabe ihrer Benutzung zur Beförderung Tarife, und zwar zum Hefte I der

von Poſtſendungen. Nachtrag 7 und zum Hefte II der Nach-trag 10 eingeführt. Die Nachträge

7 e re s e S en enthalten verſchiedene Berichtigungen,Ankunft SS Bezeichnung Art und Benutzung des Zuges S Abgang Bezeichnung Art und Benutzung des Zuges Schlußzeit für wer in

nkun c In S c zu Hriefſen- te72 des Zuges von befördert e S des Zuges nach befördert See den Expeditionen zu erfahren.

s S ſendungen I. I. Frankfurt a M. Sachſenhauſen,T. o Vm. 209 Magdeburg Gt alle Arten v. Poſtſendungen I vo Vm 29 Se 9 alle Poſtſendungen e Ke 7 12. hen 1880.
4 v 13 Berlin P desgl. 21 435 erlin nur Briefſendungen S S Königl. Eiſ „Di ion.z 4 v 2 Eiſenach nur Briefſendungen l 2 4 alle Arten v. Toktjendungen S Eiſenbahn Direktion

44 450 4 Leipzig P alle Arten v. Poſtſen dungen 4 5 Magdeburg desgl. T om 1. Nov ab wi5 17 Bitterfeld G ohne Poſtbeförderung t 5 5.22 1 Leipzig Glohne Poſtbeförder ung S S z. Amgene er a Jedres
64 725 261 Aſchersleben 6 desgl. ef 55 7 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen a Anlage W. z 9 48deT T 6Finſterwalde P alle Arten v. Poſtſendungen 71 7.4. 6 Magdeburg S nur Briefſendungen S 63 S Eiſenbahn Betriebs Reglements be
81 730 22 Nordhauſen P desgl. 7s2 3 Leipzig 0 v desgl. S Z. zeichneten Sprengſtoffen zur Beförde-16 Naumburg a. S. P ohne Poſtbeförderung 91 Le 5 Eiſenach Sohne Poſtbeförderung n rung in fahrplanmäßigen Zügen auf

10 735 6 Leipzig 8 nur Briefſendungen of 1 Poſen P alle Arten v. Poſtſendungen z ſten M ind de3 Magdeburg 0 desgl. I s 10 Berlin p desal. 22 den erſten Montag und den darauf121 955 24 Nordhauſen Piohne Poſtbeförderung 12 S10 54 Vienenburg P a S. c folgenden Dienstag und Mittwoch
9 n 5 Magdebur P alle Arten v. Poſtſendungen Nauendorf, Cönnern, San- S 8 221 2 ni d 51 Halberſtadt p desgl. ß dersleben Aſchersleben und S jedes Monats (mit Ausnahme

i 7 Berlin p desgl. Halberſtadt. der etwa auf dieſe Tage fallenden Feſt-16 105 14 Eiſenach P desgl. 131 9 r 9 Nordhauſen P alle Arten v. Poſtſendungen 2 S S jtage) beſchränkt.
17 i 8 Leipzig R Brieſſendungen bon Leipzig u. 1410 en F d J s Magdeburg, d. 16. Octbr. 1880weiterher 5 z Fiſena esgl. S S g, r. I880.18 1149 1 Berlin o nur Briefſendungen l a 8 Magdeburg BBriefſendungen für Magdeburg 22 Königliche Eiſenbahn Direction.
191 12 Nm. 2 Poſen P alle Arten v. Poſtſendungen i und Man Magdeburg- h d12 Leipn p desgt, elzen Hamburg 2 tt tz 14e 26 Caſſel P desgl. 170115 56 Löhne P alle Arten v. Poſtſendungen 115 V. l I C 2
22 I 12 e P desgl. 18 113 3 Caſſel 8 m M Lehenſen Z 78 in der Weser-Gegend vele-23 1 n 53 Hildesheim desgl. Sangerhauſen u. Nordhauſen 2124 1 n 9 r P desgl. I 116 3 Eiſenach S nur Briefſendungen 7 G 7 von 1009 Loker u.
25 3068 14 Leipzig P ohne Poſtbeförderung 20 125 Nm. 12 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen El S 200 M. Wiesen, nur schwe-
26 56 11 Magdeburg S u n v. Magdeburg 2 2 r 7 n S rer Weirnenboden, Bestel-und weiterher für Halle und 221 I Leipzig esgl. S z reiZtg. f. d. Kurs Pane Eiſenach es 14 58 Hildesheim P desgl. S F h 71 er271 S 10 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen 24 I55 11 Eiſenach p desgl. S e 7s b30 55 Löhne Pſohne Poſtbeförderung 251 2 12 Berlin p desgl. o S gung bei Auckerfabr. ist auf29 4 Eiſenach 8 nur Briefſendungen 26 2 27 Caſſel l desgl. S acht eiso 18 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen 271 58 11 Leipzig S Briefſendungen für Leipzig und S 20 3ahre P Welse zu
31 543 9 Berlin p desgl. Kurs LeipzigHof u o vergeben, erforderl, 30, 000s21 Se 10 Rordhauſen P desgl. 28 S 4 Berlin O nur Briefſendungen s S Tulr. Capital. Anfr. qualiti-33 656 17 Magdeburg P desgl. 129 52 18 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen L t an awi tn341 651 20 Leipzig G Briefſendungen v. Leipzig u. w. 30 6 15 Leipzig Pſohne Poſtbeförderung S Ter nut m II.
35 7 4 Poſen 8 alle Arten v. Poſtſendungen 31 6 14 Berlin P alle Arten v. Poſtſendungen 3 s 4. 114 beſ. Flansenstein9 P ſtſ g c361 8353 657 Löhne p desgl. 60 Halberſtadt P desgl. S 22 Vogler, Magdeburg.37 So 6 Caſſel 8 desgl. 1331 65 13 Eiſenach p desgl. J s S
381 So 21 Mazdeburg P nur Briefſendungen 341 710 23 Rordhauſen P Briefſendungen f. Artern, All- 22 in Prävatmann,39 S 6 Eiſenach 8 ohne Poſtbeförderung g ſtedt u. Kurs Artern-Weißenſeeh S SS mit 3 bis 6000 Mark wird als ſtiller40 916 22 Leipzig C nur Briefſendungen 351 T 17 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen v Theilneh len lukrati4110 42 Nordhauſen P Briefſendungen von Oberröb- 36 734 5 Finſterwalde P desgl. S Theilnehmer zu einem reellen lukrati

t lingen a. See u. Querfurt 37 856 21 Leipzig Enur Briefſendungen S S ven Geſchäft, in welchem der Beſitzer
42 10 24 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen 3851 9 6 Bern. O Briefſendungen und gewöhnliche S bereits mit circa 20,000 Mark arbei-
43 105 8 Eiſenach p desgl. Packete für Bitterfeld mit SS tet und welches einen jährl. Nutzen44105. 25 Magdeburg P nur gewöhnliche Packete Seitenkurſen) Berlin und S 25 irea 509, abwi r Hz45 10 3 Berlin O nur Briefſendungen Berlin weiter e wirft, zur Hälfte15 n J ohne Poſtbeförderung t o des Gewinnantheils und bei vollſtän-

tet Gt Gtt 2 Perſ 40 9220 22 Magdeburg nur Briefſendungen S diger Sicherſtellung der Einlage ge-g Sentſhig Zu u Thu Cent Garten alle Arten Wengecgcgdangen a ſuht. Offert erb. zu L. G. 576.
Gt mit P Güterzug mit Perſonenbeförderung. 43 10 24 Saadehurg r alle Arten v. Poſtſendungen an Rud. Mosse, Berlin SW.

44 11, n 1 Eiſena S nur Briefſendungen D u..4512. Nachts 401 Rordhauſen t Briefſendungen für Eisleben, Ein Ausſtellungsſchrank, 3,50 m
l Sangerhauſen u. Nordhauſen lang, 2,85 hoch 2,0 m breit, mit 2

Zu Briefſendungen gehören: Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Wac nproben, ſowie Poſtanweiſungen und Zeitungen. großen Spiegelſcheiben, Oberlicht

h decke, zur Ausſtellung von Wollwag-Halle a. S. Bahuhof, den 18. October 1880. ren, Herren u. Damengarderobe ge
9 eignet, preiswerth zu verkaufen. Nä-Kaiſerliches Poſtamt No. 2. heres durch Arch. Jummmel in

Dering. Leipzig, Petersſtr. 27.
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Dienstag den 19. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: bis auf Weiteres geſchloſſen
arien-Bibliothek: bis 19. October geſchloſſen.

Standegamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Mathhaus.

Städtiſches Leihhans Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
tädtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul-

richsſtraße 53.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsber Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße.

Arends'ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt rheaterv,
Dienstag den 19. October 1880. 19. Vorſtellung im I. Abonnement.

1. Gaſtſpiel des Fräulein Adolfine Roſſt vom
Königlichen Hoftheater in Kaſſel.

Faust.
Tragödie in 6 Acten von Goethe.

Dresämeger Bierhealle.
Heute Dienstag

M San reP. Weiss wange.

o Böstaurant, Barfüsserotrasse 5VI I Depöt und Ausschank
der Anton Dreher'schen Brauerei

Michelob bei Saaz in Böhmen.

alt Dann

v Regdran, Danrüsretkahi 5

S Schlachtefest.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Dienſtmagd Wilhelmine Leonhardt aus

Halle, welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen mehrerer Dieb-
ſtähle verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 16. October 1880.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von
Beſchreibung.

Mooers.
Alter: geb. 2. März 1862, Statur: kräftig, Größe:

1,65 bis 67 Mtr., Haare: blond, Stirn: frei, Augenbrauen: blond, Naſe:
gewöhnlich, Zähne: geſund, Geſicht: oval, Sprache: deutſch, Augen: blau,
Mund: aufgeworfen und dick, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund.

Kram- und Viehmarkt in Halle a/S.
Der Martinsmarkt auf dem Neumarkt iſt aufgehoben.
Nächſter Krammarkt am 22. u. 23. October d. J. auf dem Roßplatz.
Viehmarkt wie bisher am 23. October d. J. ebendaſelbſt.

M odler. Marktgefäll-Pächter.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß

ich mich als Rechts Anwalt in
Weißenfels a/S. niedergelaſſen habe.

III
Rechts-Anwalt.

Wohnungs-Geſuch.
2 heizbare, nebeneinander liegende

Zimmer (ohne Möbel in directer Nähe
der Königl. Strafanſtalt ſofort billig
zu miethen geſucht. Gefl. Offerten
mit Preis niederzulegen sub F. a.
7513 bei Rudolf Mosse,gr. Ulrichsſtraße 4.
NMehrere Räumlichtkei
ten in der Nähe der Bahn,
paſſend zum Fabrikbe-
trieb mit Comptoir und
Niederlagen, werden per
1. Januar 1881 zu mie-
thengeſucht. Offerten un
ter X. B. 552 befördern

e e van rVogler in Halle a/S.e e zum I. Ja-
nuar auszuleihen bei

W. Doenitz, Kellnerg. Nr. 1.

ſernEcht Erlanger Bierecht Böhmiseh Bier a Glas 20 Pf.
und von jetzt an auch hochfeines

Cracauer Lagerbier à Glas 15 Pf.
n u. Handlung, Rathhausgasse No. 5.Rheinisohe Weinstube Verzapfung garantirt reiner Weiß-

und Rothweine vom Faß von 25 Pfg. p. Liter an. Hamb. Frühſtück.

9 r eDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. I--4 U. für Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, agromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Frische Holsteiner Austern, Krammetsvögel, Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Prima Astrachaner Caviar, Mecklenburger Spickaal, Italiener Maronen,

Aecht Teltower Rübchen, Gänseleberwurst empfing:

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Gewerbe und Induſtrie- Ausſtellung 1881

zu Halle a/S.
Auszug aus dem Protokoll der ComiteSitzung v. 1. Oct. a. C.:

„Auf Antrag der III. Commiſſion Gruppenvorſtände und
„mit ſchuldiger Rückſicht auf die Seitens Staatsinſtituten und
„Staatsbeamten unſerm Unternehmen zugeſicherte förmliche Bethei-
„ligung durch Ausſtellung von Producten der Land und Forſtwirth
„ſchaft, Einrichtungen für die Volkswohlfahrt, des Bau und
„Jngenieurweſens c.
„wird der Schlußtermin für die Anmeldungen auf

den 1. December dieſes Jahres
„verlegt“.

Jm Bauplane vorgeſehene Vergrößerungen der Ausſtellungsgebäude
geſtatten uns die fernere Annahme von Anmeldungen, welche, wie bisher,
an den Schriftführer Director Julius Kuhlow in Halle aS. zu
richten ſind.

Halle a/S., d. 3. October 1880. Victor Lwowski,
Vorſitzender.

Oebonomie- Wirthechafterin!Ein junger Verwalter, am liebſten
aus dem Oekonomenſtande, wird per
ſofort für ein Gut von 850 Morgen Zum baldigen Antritt auf ein Rit-

zu engagiren geſucht. Meldungen im gut eine in Mitte der 20er Jahre ſte
Hotel zum goldenen Löwen Eis- hende, in allen Zweigen der Vieh u.
leben. Milchwirthſchaft, ſowie Federviehzucht
5990 ſeere Cementtonnen ſot ab gründlich erfahrene zweite Wirth
zugeben Carl Gebhardt, Bau- ſchafterin geſucht. Perſönliche Vor-
materialienHandl., Dorotheenſtr. 9, ſtellung Bedingung, Reiſeſpeſen ver-

I. Etage. gütet. Offerten unter Beifügung der
er Art ver Zeugniß Abſchriften an die Annoncen

Annoncen e e l W von Haasensteinrei di in Leipzig sub Chiffreſpeſenfrei die Annonc. Annahme von S osloer in Leipzig su
F. C. Demanä jun. in Laucustädt. A. 334 erbeten.

Forſter Arnzeiger

erſcheint ſeit dem 1. Octbr. täg-
Iäch in größtem Zeitungsformat
und koſtet durch die k. k. Poſtanſtal-
ten bezogen

nunr 1 Mk. 50 Pf.
rDe

44„orſter Anzeiger
bringt täglich einen Leitartikel, Po
litiſche Ueberſicht, Nachri ten aus
dem Jn und Auslande, Telegramme,
Marktberichte, Berliner Börſenbe-
richt, Volkswirthſchaftliches, Locales
und Provinzielles, Vermiſchtes und
ein intereſſantes Feuilleton.

Der
Forſter Anzeiger

ſichert Jnſeraten aller Art die weiteſte
Verbreitung und koſtet vie fünfge-
ſpaltene Corpuszeile

nur 10 pf.

Mehrere ſprungfähige Oxford-
down-Böcko ſtehen zum Verkauf

auf Rittergut Storekwitz
bei Delitzſch.

Ein gut empſohlener Marerianiſſt,
der auch ſchon im Colon.-Waarenen-
gros- Geſch. auf Comtoir und Lager
thätig war, ſucht außergewöhnlicher
Verhältniſſe halber unt. beſcheid. Anſpr.
per 15. Novbr. oder früher Stelle.
Gefl. Off. unter sub P. P. an Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.Tine Wi figſhefte Memnſet tüch

tig in feiner Küche u. Molkerei, wird bei

hohem Gehalt ſofort geſucht. Gute
Zeugniſſe u. Vorſtellung nöthig.
Rittergut Emſeloh b/ Station Rieſtedt.

Verwalterſtelle- Geſuch.
Ein junger Landwirth, Anfangs der

Zwanziger, zur Zeit noch in Stellung,
ſucht zum 1. Januar anderweitig Stel
lun, als Verwalter.

F. Flügge, Erdeborn
bei Oberröbliugen a/S.

IIdFFör IONſCd- rund
beſtes kohlenfaures Mineralwaſſer
(Naturquelle) v. bedeutenden med. Autori-

täten empfohlen, iſt zu haben bei
R. Hoffmann kl. Ulrichſtr. 35.

Alleiniger Vertreter f. Halle und
Umgegend.

ürthöchafterinGesuch,
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene

ordentliche Perſon in geſetzten Jahren,
welche gut kochen, waſchen und plätten
kann, auch die ſonſtigen häuslichen
Arbeiten mit übernimmt, wird zum
1. November zur Führung einer klei-
nen Wirthſchaft bei einem älteren Herrn
uach außerhalb geſucht. Geh. 240
Meldungen nebſt Zeugnißabſchriften
ſind unter M. G. 120 bei Haasen-
stein Vogler in Magde-
burg ſchriftlich abzugeben.

Commis-Gesuech.
Per 1. Novbr. ſuche für mein Ma-

terialwaaren Geſchäft einen jungen
Mann, welcher ſeine Lehrzeit kürzlich
beendete. Offerten unter M. G. 10
poſtlag. Hettſtedt.

Stelle-Geſuch.
Ein junger ſtrebſamer Landwirth,

welcher 1, Jahr in der Landwirth-
ſchaft thätig war und ſeine Militärzeit
beendet, ſucht möglichſt unter ſpeziel
ler Leitung des Prinzipals zum ſofor-
tigen Antritt Stellung als Verwalter.
Suchender iſt geneigt, ein Koſtgeld bis
zum 1. April 1881 zu zahlen. Gefäll.
Offerten unter R. S. 42 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Tücht. ſelbſtänd. Laudwirthſchaf
terinnen, jüngere zur Stütze d. Haus
frau, mit vorzügl. Zeugniſſen, ſa
chen ſofort u. Neujahr Stelle d. Frau
Fleckinger, alter Markt 36, Sout.

Zu einem jungen Mädchen, im Alter
von 15 Jahren, werden noch einige
Theilnehmerinnen an einem Curſus
im Engliſchen geſucht. Nähere Aus
kunft ertheilt Frl. Roſenberger. Bo
taniſcher Garten.

Engros-Lager
von

Rüben-Geboln,

-Spaten,

-Schaufeln,
-Haokmessör,

-Putzmesser

zu billigſten Preiſen
bei

Otto linke
Königsplatz 6.

Bieler Stieme
empfehlen

Friſchen Seedorseh,
Kieler Sprotten.

Ausstellungssohränte,

Die Schränke der Apoldaer Collectiv-
Ausſtellung ſind zu verkaufen und müſ
ſen event. bis 1. November in Leip-
zig entnommen ſein. Näheres auf
mündliche Anfrage bei Herrn Tiſchler-
meiſter Zeitſchel in Leipzig, Hohe
Straße Nr. 7. Schriftliche Auskunft
ertheilen Heinr. Spör Francke in
Apolda.

aller Gurken,
ſchöne, große, haltbare Waare, à
Schock 80 empfiehlt die Engros-
Handlung von

La Eiſenach
Güänsepökelfleisch,

reines Gänseschmale,
pröma Magdöeb. Sauer-
Kohl, täalich friſche Franu-
städter Würstchen em-
pfehlen

Ferd. Remmel Co.,
Leipzigerſtraße Nr. 98.

RR. V. 4.
Münch. Brauh.

bitte um Antwort.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Reichs-Halle.
Feldſchlößchen-Bier à 13 Pfg.

pranzösisch Billard.
Reichhaltiges Buffet.
Diverſe Sorten Würstehen.

Dienstag: Schweins-
knöchel mit Sauerkohl.

erkauf außer dem Hauſe nach Gewi m fein decorirter
Schüſſeln.

Ein neuer r Wer
ür Rechtsanwälte c. paſſend, einigedere Tiſche, 1 Dutz. Rohr
ſtühle und 1 Chaiſelonge Mangels
Raum billig zu verkaufen; desgl. ein
Lancaſtergewehr mit Reſerve Ein
lagerohr, wenig gebraucht. Offert.zu II. F. 7516 an Rudolf
Mosse gr. Ulrichſtr. 4.

Heute Montag
friſche Hausſchlachten Wurſt

und Suppe.
A. Schmäeder. Markt 8.
Stenographen-Verein nach

Stolze in Landsberg.
Der neue Winterkurſus beginnt

am Donnerstag den 21. d. M. abends
8 Uhr im Vereinslocal (bei Klöpzig).

Neue Schüler ſind willkommen.
Für die zahlreichen von Nah
und Fern zu unſerer am 16.
d. M. ſtattgefundenen silbernen
Hochzeitsfeier eingelaufenen
Glückwünſche ſagen hierdurch
unſern herzlichſten Dank.

Bruno Schulze und Prau.
Halle a/S., Bahnhof 45

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 6 Uhr ſtarb mein
lieber Gatte, unſer Vater, Schwieger
und Großvater Zacharias Holtſchke
in Oberrißdorf im 65. Lebensjahre.
Unſer Schmerz iſt groß! Um ſtilles
Beileid bitten die Hinterbliebenen.

Oberrißdorf, d. 18. Oct. 1880.
Beerdigung Mittwoch Nachmittags

2 Uhr.
TodesAnzeige.

Heute entſchlief ſanft und ruhig
nach langem und ſchweren Leiden unſere

innigſt geliebte Gattin und Tante
Friederike Löhne, verwittwet gewe
ſene Herbſt, geborene Straubel, im
Alter von 61 Jahren 9 Monaten, wel
ches tiefbetrübt anzeigen und um ſtilles
Beileid bitten

Carl Löhne als Gatte,
Emilie Boſſelmann als Nichte.
Querfurt, 15. October 1880.

Nachruf.
Am 18. October verſchied nach

kurzem Krankenlager der Schneider
Karl Krause, welcher mir ſeit
24 jähriger Thätigkeit
in meinem Geſchäfte ein treuer Arbei-
ter war. Sein Andenken wird mir und
meiner Familie unvergeßlich bleiben.

F. Böttger Schneidermeiſter.
ank.

Wir fühlen uns gedrungen, unſern
tiefgefühlteſten Dank zu ſagen für die
vielen Beweiſe der berzlichen Theil-
nahme bei dem am 16. October ſtatt
gefundenen Begräbniß unſeres lieben
unvergeßlichen Ehemannes, Vaters,
Sohnes, Bruders und Schwagers,
des Gutsbeſitzers Gottfried Giebe
ler. Dank allen ſeinen vielen guten
Freunden und Bekannten aus der
Nähe und Ferne, die ſo zahlreich ihn
zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten,
für die ſo reiche Schmückung ſeines
Sarges mit Palmenzweigen, Kroneu
und Kränzen. Dank dem Herrn Pa-
ſtor Arndt für die troſtreiche Grab
rede, dem Herrn Lehrer und der Schul
jugend für den Geſang der ſchönen
Lieder. Dank dem werthen Geſang
verein aus Braſchwitz für die frei
willig dargebrachten erhebenden har
moniſchen Grabgeſänge. Es war uns
das Alles lindernder Balſam in un-
ſeren großen Schmerzen. Gott wolle
aber Alle vor gleich ſchwerer Prüfung
gnädig bewahren.
Roſenfeld, den 17. Octbr. 1880.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Allen lieben Freunden und Bekann-
ten für die herzliche Liebe und Theil-
nahme bei dem Begräbniſſe unſerer
lieben Mutter und Großmutter Jo
hanne Planert unſern innigen Dank.
Insbeſondere herzlichen Dank dem
Herrn Paſtor Bethge für ſeine troſt-
reichen Worte am Grabe der theuren
Verſtorbenen.

Schlettau, den 16. Octbr. 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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